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Llvländische Jahrbücher. 

D r i t t e r  T h e  i t .  
Letzterer Abschnitt. 

vvti 1 6 6 ö  bis i f t ö i  

§. I. 

jlächtbte Man in Polen bemühet war,, 66d 

den vlwtschen Frieden zu bearbeiten: Karlxi 
also beschäfftigre man sich in Dänne- Iodann 

mark, einen Frieden zwischen dieser Krone und 
Schweden zu stiften, welcher im Lager vor 
Kopenhagen am 27stenMay 1660 geschlossen, 
" " A 2 und 



4 Livländische Jahrbücher. 
l SSo lm^ daher der Kopenhagifche genennet ward. 
Aarl x? Dieses geschah unter französischer, englischer 
Stalin und holländischer Vermittelung, also, daß man 
^akob^ ^cn roschildischen Frieden zum Grunde legete, 

jedoch denselben in manchen Stücken abänderte. 
Im dritten Artikel desselben wurde der vierte 
Artikel des roschildischen Friedens wiederholet, 
nach welchem alle Schisse, welche den Schwe-
den, oder schwedischen Unterthanen gehörete», 
wie auch die Waaren der Schweden und schwe­
dischen Unterthanen, die in fremden Schiffen 
geladen wären, von dem sundischen Zolle be-
freyet seyn sollten. Dieses ist es, was in 
dieser Urkunde Livland angeht a). 

F. 2. 
In diesem Jahre kamen die schwedisches 

und russischen Gesandten zu Kardis zusammen: 
welcher Ort ein adelicher Hof im Kirchspiele 
Lais, im dörpatischen Kreise, urtd nicht weit 
von den Gränzen des Herzogthums Esthland 
gelegen ist. Das elende kleine hölzerne Haus, 
worinn der Friede geschlossen worden, hat bis 
zu unfern Zeiten gestanden. * Der Kammerherr 
und Oberster Kai l (ftuftao Freyherr vonZxo* 
fen, Erbherr dieses Gutes, hat es erst voe 

kurzem 

4g Man findet de« ganze« Friedenfchluß f« 
Locctnii Hiftor. fuccan. p. 933—954 der AuS« 
gäbe von 1676, wie <LU<fy in Pi ferdorf Rcbu« 
Caroli Gtißaui App. p 30 • z8 in lateinischer. 
Sind im Diarlo Europaco 2^» IV S. 525—55® 
in deutscher Sprache. Um 24sten Heumcma« 
tes erfolgete die königliche schwedische Geneh« 
tnigung zu Stockholm. Diar. Curop. Th. V 
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kurzem abreisen lassen. Am ?osten März bey j66^ 
der ersten Versammlung, hatten die Russen ÄflrIXI 

schon etwas von dem Tode Aar! Gustave v„'tv lohanit 
Kommen, ob es schon die Schweden läugneten. £1fV?ir 

Die Russen wollten die livländisthen Eroberun­
gen behalten; die Schweden forderten sie zu-
ruck. Da aber der Tod des Königes nicht 
länger verschwiegen werden konnte, meldeten 
ihn die Schweden feierlich den Russen am z 1 sten 
März. Diese klageten denselben gleichfals auf eine 
feierliche Art. Am sten April thaten die Schwee 
den wider ihre Gewohnheit groß, damit es 
nicht schöne, als wenn sie über den Verlust 
ihres Königes den Much sinken lassen. Nach 
entstandenem Wortwechsel hatten die Russen 
schriftliche Erklärung verlanget, daß sie Livland 
durchaus wieder haben wollten. Solche er-
theilten die Schweden. Darauf zeigeten die 
Russen au, sie wollten dieselbe an den Zaren 
schicken. Dennoch blieben beiderseits Gesand­
ten zu Kardis, damit es nicht das Ansehen ge­
wänne, als wenn die Unterhandlungen sich zer-
schlagen hätten. Endlich gingen die Gesand-
tcn am 6tctt Mäy auseinander, nachdem die 
Russen von neuem für die livländisthen Oerter 
ein Stück Geldes angebothen hatten. Der 
vornehmste schwedische Gesandte, Öencft^om, 
begab sich nach Schweden, und kam nicht eher, 
eis im Christmonate, nach Reval zurück ^). 

A z K. z. 

i) Pnfend. de Rebus Caroli Gtiftaui Hb, VII §. go 
p 625 » Der schwedische Generalleutenant 
Bülow kam am uten August mit 2000 SRmui 
«us Preußen zu Riga an: welche theils in 
Riga, theils in Pernau und Weimar verleget 
würben. Diar. europ. Th. V. S. 210. 
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16 6» §' 3* . 
Äari xr Dem olivischen Friedensschlüsse gemäß 
3ohann ward der Herzog von Kurland, nebst seiner 
Jakob'* Emilie und seinem Hofstaat, m Freyheit ge­

setzt, und nach ausgestellter Versicherung in 
sein Fürstenthum geleitet. Die Schweden 
räumetenBauöke denPolacken ein, die <?< dem 
Herzoge gegen zehen tausend Gulden zurückga-
Ben r). Mitau wollte der polnische Oberst 
Bremer nicht verlassen. Endlich bekam es 
der Herzog Jacob im August wieder ein d). 
In dem. ganzen Lande wurden Dank- und 
Freudenfeste angestellt« Was in wahrendem 
Kriege zerfallen war, wurde wieder aufgerich­
tet e). 

§. 4t 
Karl Xl bestätigte zu Stockholm am 

2zsten Wintermonates mit Unterschrift der 
verwittweten Königinn ̂ Öwtgi (Eleonora und 
feiner Vormünder, die Privilegien des livlän? 
difchen Adels insgemein, atfo, daß diese Be­
stätigung sich auf alle der Inländischen Ritter­
schaft vorige und alte Freiheiten, rechtmäßige 
Besitzungen und Eigenthümer, welche sie so­
wohl von voriger Oberkeit, als auch von den 
Königen in Schweden erhalten hatte, erstre-
fetc fy. Der Feldmarschall Douglas schützte 
im Christmonate, mittelst eines Befehls, die 
Landgerichte bey ihrer rechtmäßigen Gewalt, 

und 

0 Reich. <5.*6oo. 

d) Reich. S. 6oi. Diarium Europ. Th. V 
S. 2v2. 224 f. 

«) Reich S. 601.  

/) Samml. ruft. Gesch. B. IX S. 540. 
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und gab Ofsicieren und Üu'itemfcie Anweisung, j 
den Landrich:ern bey gerichtlichen AuSrichtun- ^flrI ^ 
gen die hülstiche Hand zu biethen g). Iodann 

Am 2zsten des Wintermonates ertheilte 
König ^arl XT, in Betracht der wiederholten 
Proben der Treue in vielen schweren und ge-
fährlichen Fällen, dem Rache der Stadt Riga 
eine Urkunde, worinn die Glieder desselben zu 
ewigen Zeiten adelicher Chren und Würden 
chetlhastig erkläret wurden. Die Stadt erhielt 
den Rang nach Stockholm; und das Wapen 
derselben wurde mit einer königlichen Krone 
über den Schlüsseln, und auf dem bisher uw 
gekrönt geführten töwenkopfe vermehret /z). 

Der König ^orl II in England machte 
eine Akte zur allgemeinen Aufmunterung und 
Zunahme der Schiffahrt. In derselben war 
verordnet, daß keine Maaren, die in Ruß-
land wachsen, oder verfertiget werden, in an-
dern, als solchen Schiffen, deren wahre Ei-
genthümer Engländer, und deren Schiffherr 
nebst drey viertheilen des Schiffvolkes Eng-

A 4 lande? 

f) Autogr. et Trsnff. T. III p. 6oe. 

ö) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 307 f. Reich 
<5. 601 f. Diarium Europ^SH, V S. 404 — 
416. Hier stehen die Urkunden von Wort z» 
Wort, nebst dem neuen Stadtwapen. Am 
7ten Wintermonates ward zu Riga das Lei-
chenbegangniß Rarl Gustavs gehalten. Diar. 
Kurop. Th. VI S. 45« 
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?66o Länder find, eingeführt werden sollen?)» In 
Karl xi diesem Jahre sind Thee, Kasse und Schoko-
Jodann lade in Europa bekannt worden £.) 
Kasimir r 

3*ob §. 7. 

Der Pavdi'ftfcbc Friede kam 1661 zum 
l 6 61 Stande. Nicht lange nach Horns Mieder-

kunft trafen die russischen Gesandten /) in Dvr; 
pat ein, und äusserten kein geringes Verlan-
gen nach dem Frieden. Sie begaben sich 
aber nicht nach Plnsamünde, wie der Ver* 
fasser des Schlüssels zu dem nystadtischen 
Frieden irrig vorgiebet ;//), sondern nach 
Kardis. Bey der ersten Zusammenkunft am 
szsten März Hörste man wechfelfeitige Klagen 
über das, was wider den Stillstand gesche­
hen wäre: doch wurden nach den abgelegten 
Bewillkommungen, die Vollmachten ausge-
wechselt. Insonderheit beschuldigten die 
Russen den Grafen Öc la Gardie. daß er 
bey den olivischen Friedenshandlungen den 
Zaren nur einen Großfürsten genennet hätte; 

wel-

i) Anderson Gesch. des Handels Th.VS.4lo. 
431. Diar. Europ. Th. V S. 357. 

k) Anderson, Th. v. S. 421. 424. 
Die Rostocker hatten sich von den Gene# 

ralstaaten eine Fürschrift an den König von 
Schweden ausgedethen und erhalte». Als sie 
solche in Schweden überreichten, ward sie zu-
rückgegeben, weil im königlichen Titel Livland 
fehlete. Diar. europ. Th. VI S. 63 f. 

I) Eine andere große russische Gesandschaft kam 
am i i ten Jänner d.I. zu Stockholm an. Diar. 
europ. Th. VI S. S?8. 357» 

w) S. 238. 
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welches ein abscheuliches Verbrechen fey. Die r 6 

Schweden antworteten hierauf: diese Hand-
hingen waren mtt einer dritten Macht gcpflo; Io^anq 
gen worden; man wäre überein gekommen, §Äie 

welchen Titel man sich einander geben wollte, 
aber nicht was für einen man gebrauchen sollte, 
wenn man mit einem dritten zu thun hatte. 
Ferner hatte man mit den Polacken in lateini-
scher Sprache gehandelt, welche kein anderes 
Wort, als Magnus Dnx, hatte. Und wenn 
man eine neue Lalinität ersinnen wollte, wür-
den die anderen darüber lachen, und es füe 
einen eitelen Ehrgeitz ansehen. Die Russen 
erkläreten dagegen alle lateinische Schriftsteller 
für Narren, weil sie einem fo großen Fürsten 
keinen prächtigem Titel benzulegen wüsten. 
Die Schweden beschwerten sich, daß der Zar 
ihrem Könige den Titel eines Herzoges in 
Livland versage. Nach langem Wortwechsel 
erklärten die Schweden, sie würden nicht 
weiter gehen, wenn die Russen nicht verspre­
chen wollten, die vorigen Verträge ungekränkt 
zuhalten, und die livländifchen Oerter wieder 
abzutreten: in Ansehung des übrigen konnte 
man leicht einig werden. Die Russen wollten 
lieber einen netten Frieden schließen, und aus 
den vorigen Vertragen nur das, was ihnen 
gesiele, beibehalten. Die livländischen Städte 
waren sie willig zurück zu geben, wenn sie 
Jngormannland bekamen. Welches die Schwe-
den am T

?-ten April verwarfen. Als in den 
folgenden Unterredungen die Schweden vor 
allen Dingen die Miedereinräumung Livlandes 
begehreten, und eher nicht fortfahren wollten, 
gaben die Russen in allgemeinen Ausdrücken zu 

A 5 m* 
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I 5 61 . wenn die Schweden versprechen 
Sari xi wotftett, weiter nichts neues zu verlangen, 
gobann würden sie sich in Ansehung j-ivlandes billig 

fin^cn lassen. Wie die Russen bey dieserzwey-
heutigen Antwort beharreten, Vroheten die 
Schweden mit der Abreise^ weil die Russen 
auf ihre gar billige Federung nicht antworteten, 
und ihren Widerwillen wider den Frieden ge­
nugsam an den Tag legeten. Nach langer 
Zögerung singen die Russen an, nach und nach 
einige adeliche Güter, nebft dem Schlosse 
Adzel, abzutreten. Aber die Schweden gingen 
Mit der Erklärung aus der Versammlung, daß 
fte nicht wiederkommen wollten, wenn die Ruft 
sen nicht in die völlige Räumung willigen 
würden. Diese hingegen versuchet?» alles, 
um zu sehen, wie weit sie es bringen könnten. 
Damit nun die Schweden ihnen eine Beden k-
lichkeit erregen möchten, forderten sie bey dem 
folgenden Sitze nicht allein die livländifchen 
Eroberungen, sondern auch eine billige Ent­
schädigung, und die Erörterung aller Befchwer-
hen, Die Russen wollten auf keine Weise Liv-
land zurück geben, es wäre denn, dieSchwe-
den versicherten ihnen, sie wollten hiermit zu-
frieden seyn, und weiter keine Ersetzung fodern. 
Wie sie nun hierauf nachdrücklich bestunden, 
zeigeten die Schweden ihren im Kriege erlittenen 
Schaden, und verlangten zu dessen Ersehung 
das russische Karelen, Kargapol und das ruft 
fische Lappland, nehft einer Million Spe-
cieschaler. Die Russen wollten von keiner 
Entschädigung eher handeln, bis man über 
die Wiedergabe Livlandes richtig wäre: wovon 
fe zuerst etliche geringe Omer, und - ls die 

Schwe-
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Schweden von Karelen abließen, Dörpat an-1 

bochen, hingegen Kockenhnsen, Marienburg ̂  
•' imb Waschnarva behalten wollten: wobey sieIodan«, 

schworen, sie hätten weiter keine Vollmacht. 
Allein bie Schweben sagelen, baß man berge? 
sialt keinen Frieben Hessen könnte, unb baß es 
für ihren König unsicher unb seinem Ruhme 
nachtheilig wäre, wenn jene bie vier Gränzön 
ter behalten wollten. Da man nun aufs äußerste 
gekommen war, fragten bie Russen, ob bitr 
Schweden ein Mittel vorschlagen könnten, 
welches bie Beenbigung bieser Sache beförbertt 
könnte. Die Schweben sageten, sie wüste» 
keinen andern Rath, als freundlich von ewam 
der zu scheiden; und wollten den Tag zum Ab? 
schiebe bestimmen. Diese Antwort machte bie 
Russen nicht wenig bestürzt, vornehmlich, wi( 
einige Truppen aus Schweben nach Livland 
geschicket worden, um den Russen eine Furcht 
einzujagen. Da mm diese sahen, baß. bie 
Schweden sich zur Abreise rüstetenf bathen 
sie nur so lange um Aufschub, bis sie einen 
Bochen nach Moskow abgefertigt, unb neue 
Verhaltungsbefehle verlanget hatten. Welches 
dje Schweben nach mancherley Ausflüchten er-
laubeten, mit ber Ausnahme, wenn sie selbst 
in ber Zeit keine anbere Porschrift empfingen, 
unb bie Antwort innerhalb Monatsfrist,, ein? 
liefe. Dieses war am mten April. Am 7t«! 
May kamen sie wieber zusammen. Die Russen 
gaben vor, sie hätten Befehl von ben vier 
Oertern nicht abzustehen. Doch ba die Schwe­
den in sie brunqcn, begaben sie ssch zuerst 
Kockenhufens unb Waschnarva) am folgenben 
Tage MaxiynburgS, und enblich Nelchauftns. 

. Äachdem 
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16 61 Nachdem also die Schweden ganz Livland zu, 
Karixi rück erhalten, redeten sie von einer Mittion statt 
Mohorn! einer Entschädigung, und rühmeten sich, nicht 

ohne Dräuwörte, sie wären so vielen Feinden 
0 gewachsen gewesen, und hätten weiter keinen. 

Dagegen klageten die Russen heftig, daß das 
Glück ihrer Massen in Litthauen von den 
Schweden gehemmet worden. Nach einem 
dreytägigen Streit fageten die Schweden, als 
fle von den Russen nichts erhalten konnten, sie 
bewahrten sich diese Federung; inzwischen 
würden sie sehen, wie billig sich die Russen in 
den übrigen Stücken erweisen würden. Man 
zog den Frieden zwischen Polen und Rußland 
fn Betrachtung, saget pufenöoif: allein der 
kam erst lange hernach zum Stande. Doch 
tvaren die Polacken im vorigen Jahre ziemlich 
glucklich wider die Russen gewesen »). Ob 
man nun gleich andere Stücke vornahm: so 
fehlete es doch nicht viel, daß die Unterhand-
lungen sich zerschlagen hätten. Denn die Ruft 
fen verlangten nicht nur, daß sie bie eroberten 
livländischen Städte so lange behalten mögten, 
bis der zu Wallisaar geschlossene dreyjährige 
Stillstand verflossen wäre, sondern auch, daß 
die Läufiinge, ohne alle fernere Untersuchung, 
Hey denen Herren bleiben mögten, wo sie 
wollten. Darüber wurde der Streit so hü 
tzig, daß man mit Unwillen auseinander ging. 

Hernach 

•) CzarneFi schlug die Russen am ^ten Brach« 
Monates 1660 bep Polonka im Nowogrodeckl-
schen, daß sie »5000 Mann, 40 Stücke, und 
»40 Fahnen einbüßten. Olar. europ. Th. IV 
>0. 126. iY5» 588 -591. KockomJiiClifmt. II 
y. 437—441* Lcngn, p. 206. 
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Hernach brachten es die Schweden mit vieler, s 

Mühe so mit, daß der stclbowtsche Friede ^rixt 
!in allen bestätiget, und die Oerter in Livland Iobanv 
zwecke Monate nach der Unterschrift geraum et gjfjjj*® 
wurden, ausgenommen Marienburg, welches 
die Russen so lange behielten, bis die Rati­
fikation ausgewechselt worden» Man hat be-
merket, die Russen wären zu allen übrigen 
Stücken ziemlich willig gewesen, weil sie der 
Ersetzung ausweichen wollen. Also wurde der 
kardiser Friede am 21 sten Brachmonates <-) in 
unserer Nachbarschaft geschlossen p). Das In­
strument hat dreyzig Artikel« Nack) dem erste» 
wird dieser Friede auf ewig geschlossen. Dem 
sechsten zufolge soll am 2ten Aprili662 die Grün» 
ze berichtiget werden. Im zehnten wird den 
schwedischen Unterthanen ein freyer aufrichtig 
ger Handel in allen russischen Städten tmfr 
Herrschaften erlaubet. Nach dem eilften haben 
die Kaufleute von beiden Völkerschaften in de« 
Städten gewisse Handelshäuser, worinn sie 
zugleich ihren Gottesdienst verrichten mögen. 
Es wird nicht zugelassen, neue Kirchen zu" 
bauen. Die Russen behalten ihte Kirche trt 
Reval, welche sie von Alters her gehabt. Im 
Halts des zwölften werden gestrandete Güter um 
einen billigen Berglohn ausgeliefert. Der 
funfzehente enthält, daß beider Theile Ges 
sandte ist des anderen Lande reisen können, jedoch 

ohne 

o) Lagerbrtng Bat den 2?sten: welches vett 
mnthlich ein Druckfehler ist. 

f) fufendorf\ de rebus Car. Guftavi tib. VI! A» 
50. pag. 625 fcq Diar. europ» Th. Vil S. 7* 
8. i5. 127. Relch gedenket dieses Friedens 
tn tvcitwn Worten S. 602. 
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16 61 Kaufman'nswaaren. Dem ftchzehenben 
Lorl x! »"folge sollen alle Täuflinge, wenn man sie ab-
^obaim fodert, ausgeantwortet werden; welche aber 
Kasimir nach dem stolbower Frieden nach Rußland ent-

0 laufen, daselbst gegen Entg'eld ewig bleiben. 
Nach dem achtZehenten können Kaufieute, wenn 
sie ihre Maaren anaeben, Aerzte, Barbiere 
und Handwerker durch des anderen Lande frey 
Und ungestöret reifen. Im sieben und zwan­
zigsten wird beliebet, daß, wenn der eine oder 
Per andere Potentat mit Tode abgehen mogte, 
solches dem andern kund gethan werden foll, 
ttm diesen ewigen Frieden zu bestätigen. Nach 
dem 29sten bleiben der teusinifche, wiburgifche 
und stolbowifche Friedenschluß, nebst dem wal-
tisaarischen Stillstande, in voller Kraft, aus-
genommen das, was in diesem anders verab-
redet worden ^). Nach und nach geschah die 
Einräumung der Festungen, worunter Kockem 
Husen dwletzte war, welche am i6ten August 
den Schweden übergeben ward r)* 

§. 8. 

q) Einen Auszug aus diesem Fn'edenschlusse fin» 
bet man im Diario europ. Th. VII ©. 166 
170 und im Schlüssel zu dem nyftadtischey 
Frieden (5.243—349. 

r) Die Kanonen waren zu schwer, bey öseser 
Iahrszeit fortzubringen, wurden alfo bis aus 
den Winter zurückgelassen. In Kockenhnsen 
allein blieben ein und zwanzig, welche zufam« 
men 143,062 Pfund stdwer, zum Theil mit 
des Zaren Iwan Namen verseben, 
und in der rigtfchen Belagerung gebrauchet 
waren. Diarium eurbp Th. VII 495. Die 
Besatzungen aus den livländischen Städten, 
führete Aassokin nach Litthauen und verstan 
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§• S» i  6 6 t 
'Km isten August dieses Jahres verfügete M ̂  

die königliche Äormundfchaftsregierung zu ^obanrt 
Stockholm, daß den Töchtern auö Mannlehem 
oder Norkiöping Beschlußgütern vier halber 1 

Jahre Einkünfte anstatt des Brautschatzes gtt 
geben werden sollten /). Der Feldmarschall 
Douglas hatte in diesem Jahre nach eigener 
Willkühr den sogenannten Pfortenzoll zu Riga 
cingefuhret/ und nicht eher, als bis es gesche­
hen, die Einwilligung der Ritterschaft gesuchek 
Diese flagete hierüber bey dem Könige, und eS 
ward in der darauf 1662 ertheilten Resolution 
die Berechtigung der Stände, daß man ihnen 
wider ihren Willen nichts neues aufbringen 
könnte, anerkannt, unterdessen die fcöchstbritv 

gende 

kete damit die wfltfc&e Armee unter dem JeftU 
Herren Charanskoy. In der Schlacht be# 
Gelemboky am 24sten Weinmonates alten tat 
würbe Nassokin gefangen, welcher balb bat-
auf in Polen starb. Diar* europ. Th. vll ©rf 

532 f. 356. Sein Sohn war 1663 Gesandt 
ter am polnischen Hofe. Diaf. eurdp. Tl). X. 
S. 15Er hieß Äogdän Iwanörvitsch. 
Diar. europ, Th. X S. 230. So lange Dir 
FriebenshanblungeN zuKarbis währeten, wmde 
Gott auf allen Kanzeln in Schweben unb besser» 
Provinzen angeruffen, baß er die Umerhanb« 
lungen segnen wolle. Nach geschlossenem unv 
vollzogenen Frieden warb in allen Länbern des 
schwedischen Reiches ein Dankfest, unter 21b* 
seurung bes groben unb kleinen Geschützes 
unb bem Geläute aller Glocken gefepert. Diar* 
europ. Th. vu S. 127. 513. 556. Schlüssel 
zu bem nystadtischen Frieden S. 249. 

,) Coli. Hiß. Jurid. T. V Cell. XVU §. II peg, 
776 le^. 
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gende Noth in diesem Falle vorgewendet, die 

£ , ' Ritterschaft zur Uebcrnehmung dieser neuen 
<>obflnn Auflage auf eine kurze Zeit überredet, und ihr 
Kaßmir dagegen eine anderrvein^e Gnade versprochen. 
* lieber diese Gnade verlangete sie Unterhaus 

lung zu pflegen: doch die Sache verzog sich, 
bis endlich der Zollgänzlich aufgeheben ward 

§» 9* 

Der polnische Reichstag diefes Jahres ist 
sehr merkwürdig. Man handelte auf demsel­
ben, wie die tivländer, welche ihre Güter im 
vlivischen Frieden eingebüßt hatten, entschädi­
get werde:: möchten z/). Der König und die 
Königinn trachteten die Stände zu bewegen, 
bey 3°b<trin,ika|lmivö Lebzeiten einen Nach­
folger zu erwählen. Daraus ward nichts. 
Vielmehr schloß die Republik Polen mit dem 
Könige in Schweden ein Bündniß, um die 
Holnische Wahlfreyheit zu erhalten 277). Auf 
diesem Reichslage soll ^obann Casimir die-
jenige Theilung des polnischen Reiches, welche 
etwas über hundert Jahre hernach geschehen 
ijt, ziemlich deutlich geweissaget haben r). 

Dieser 

s) Schoutg S. 21 f. Versuch über die Gesch. 
von Livland S. 254. 257. 

ft) Diarium curöp Th. Vll S. Z46. Lengnich, 
Th. VII S. 260. 

») £>iefeß ist dem Könige von Schweden noch 
1700 vorgeworfen worden. Liuon. Fafc. ll 
pag. 64 §. 57 fcq. Diar. europ. Th. Vll S. 
347- 349 ~35i* 

5) Dieses habe ich zuerst gefunden in der (Set 
schichte der Staatöveranderungen von Poien, 

vom 
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Dieser König verlieh am 25sten Brachmona- 155e 

m zu N-arschau dem Herzoge von Kurland £flrIXj 
die Gerichtsbarkeit im piltischen Kreise wieder, Mmir 
und vernichtete zugleich ein königliches Schrei-
ben, welches Uirift) von t-Whn erschlichen, 
und rocrinn der König verordnet satte, daß 
bloß die pillischen Lcmdräthe, mit Ausschlie-
sung des Herzoges die Rechtssachen entscheiden 
sollten *)• Da dieser Herzog noch nicht alles 
wiederbekommen z) hatte, was die Schweden 

ihm 

vom Tode Königs Augusms tu  bis ins Jahr 
1775. B. U. S. 229 f. Eben dieses irirD 
in einer Schrift n Zählet: Pologne teile q«' ehe 
a e(c, teile qu'clle eft, te'le qu'eüe fera. ä 
Vavfovie (oder vielmehr, ä Paris) 1775. Büs 
schi?igs wöchentl. Nachr. 1775 S. >4Z. In­
zwischen bat pufcnSovf, der die gegenwm-ti-
9?n liinstände nicht geivußl hat, wasIohai:n 
RastMlr 1662 dem brendenburqiscken ©e; 
sandten Hoverbcci^ eröffnet Hut, also ausge-
Zeichnet: Vix aliter poft mortem fnam futurum 
quam vt Mofcus Lithuania, Caefär Po'onia po-
liaiur, ESedtore quoque fortafle parfem ma oris 
Poloniae forfjturo, cui et fucer Boruflia cum 
Succis certandum fit. Rcr. Brar.denb. üb. IX 
§. 46 P $8$ b. 

j) Cod. diplom. Polon. Tom. V. n. CCLVI p 440 

2) Folgende Stelle scheinet hierher Zugelören: 
Avant les dernieres guerres entre Ja Suede et la 
Po!ogne le Duc faqves entre tencit trente ou 
quei'ante VaiiVeaux bien equipe's, dont la moiiie 
etoit des Vailnaux de guerre, bien pom vüs 
d'armes et d'hommes; quclques-uns de ces vaif-
feavx portoient jusqu'a quarre vingt \je'ces de 
canon, et !es autres etoient de cinquante de 
qvarante et de trente p'e'ces. On s'en fervoit 
pour f irc des r'ecovvertes außi loin que i'Afrl-

_ B que 
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ihm abgenommen, wandte er sich so wohl des-

» wegen, als auch der neuen in Riga angelegten 
Zölle halben, an den König von Polen. Die* 

At'stmir fec versprach ihm am 6tm August aüe Hülse. 
^cv Herzog hatte sich zugleich Belohnung und 
Entschädigung, insonderheit aber den pilti-
scheu Kreis ausgebethen. Doch dieses rcati 
bis zum künftigen Reichstage verschoben <?). 

Inzwi-

que et l'Amerlque, et pour avancer lc commerce. 
On a oui dire a Charles: Gußave Roi de Suede. 
Mon Coufin, Je Duc de Courlande, a trop pour 
un Duc, et trop peu pour un Roi. On croit 
que la jaloufie que cc grand Prince concüt de 
laggrandifiement du Duc de Courlande, jointc 
au deffem ambitieux, qu'il avoit forme', de fc 
rendre maitre de !a iiier Haltique, le porterent 
1 rompre la neutralife auec lui, et fe faifir par 
furprife et fans caufe du Duc et de toute fa fa* 
mille. Tous les trefors du Duc furent enlevc», 
fon pats ruine et fes vaisfeaux disperfes- ou pris 
par amls et par ennemis. Ainfi tous fes grands 
defleim f evanouirent. J'ai appris de gens di-
gnes de foi qui i'avoient oüi, dire äce Prince in-
fortune, qi:e par ce prorede in oüi de la Sizedc 
il avoit perdu fix millione et deral d'e'cui en 
comptant le dommage fouffert et le gain ceflant, 
damnum emergens et lucrum ceflans. De'puii 
ce tems-la la Familie de Courlande n'a pü fc re-
metere a fon ancienne grandeur et opulence. Da-
feription de la Livonie p. 243 fcq Der Her? 
von siegenhorn zieht diese Macht des Her-
zogs in Zweifel. Staatsgesch. §. 142 0.61. 
Nichtsdestoweniger will ein anderer neuer 
Schriftsteller Herr von Gröben, uns verfv 
chern, dieser Herr habe vier und vierzig Kriegs­
schiffe gehabt, Erläuterungen zum Verstände 
der Schiffahrt und des Seekrieges S. 433. 

a) Cod. diplom« Polon. T. V n» CCLVII p. 449 
feq. 
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Inzwischen setzte der Moiwod von 23''f(? 7 6 
^ofiiTirr Huöiv^ Jcrci^nv&n, als Kotm ^arl xt 
mlssae dee Königes und der Republik Polen, ^obonti 
den Herzog wieder in den Besch seiner Her; ^akoü" 
zogthümer und bcv piltifchen Kreises, worüber 
er zu Doblcn am 2ten Herbstmonates neuen 
Kalenders eine Urkunde ausfertigen ließ />)• 

§. ic>. 

In diesem Jahre schlössen Großbritannien 
und Schweden einen Vergleich zur wechselst-
Ligen Sicherheit ihrer Lander und ihres Han­
dels f). 

§. 11. 

Im folgenden Jahre wurde der kardisische 166a 
Friede durch beiderseitige Geiandschaften ge-
nehlniget. Von schwedischer Seite waren die 

B 2 Ge-

b) Cod. dlpl. Polon. T. V n. CCLVITT p. 44* feq< 
Die Herzoninn von Kurland that in diesem 
Jakre eine Reise, undkam am 28sten Christnu 
im Kloster Oliva an. Diar, europ. Th. VI 
0. 166. 

r) Man findet ihn in der allgemeinen Samnft 
luiig der Friedens- und Handelsvergleicke, die 
1732 in vier Bauden herausgekommen 25. m 
S. 240. 253. Anderson Gesch. des Handels 
Th. v S. 45g. Vom Mten Sept. ist eine 
geueralgouvernemeutUcbe Resolution vorhan» 
den, welche den dörparischen Depntirren, 
Rurhbsherren -£an;bm 3,0 pp unb Aitern?a»n 
der kleinen Gilde peter Hcimann ert heilt 
worden, und die PriviZeqien, die Verpfleg,mg 
der Ofsiciere, das Recht die Soldaten einjtw 
quartieren, die Freyheit der Patrimonialam 
ter, die Vorkäuftrey, und die Russen betrifft, 
Fafc. III u. I I .  
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^ Gesandten der Reichsrath Venc;r Freyherrvou 

«fix* «Sovn, der esihländische iandrath Iobann 
Jobann und 2inövc<i9 XVßltril*, welche am 
Kasimir 5 sten Jänner 1662 in Narva und am 8ten 

Hornung in MoSkow ankamen. Sie hatten 
am 14-ten bey dem Zaren Vortritt, wo bey 
*>>orn das Wort führete, und nebst den beiden 
übrigen dem Zaren den Friedenschluß über-
reichte. Es gab aber schon damals, des freyen 
Handels wegen, -große Schwierigkeiten; denn 
allen fremden Nationen, also auch der schwe* 
bischen, war durch Ufasen verbothen, mit 
russischen Unterthanen zu handeln. Horn ha 
sprach sich deshalben etliche Stunden lang mit 
dem Zaren selbst, und ganz allein. Dadurch 
kam es so weit, daß die schwedischen Untertha­
nen nach den teusimschen, stolbowischen und 
kardisischen Friedenschlüssen mit den Einwohnern 
in ganz Rußland frey und ungehindert handeln 
durften. Die russischen Gesandten waren Knäs 
Irvan pmoirirfcb Dorärinvkoy, Irean 
2lfanafTorvtcsd) Pvonttforo, 3rfPm3uv^w 
und (Bmvrffim Dakkerow. Sie kamen am 
t9ten März zu Stockholm an, und hatten am 
8ten April die erste Audienz auf dem großen 
Reichssaale: wobey sie die zarische Ratification 
Übergaben. Am 21 sten wurde der Friede in 
der großen Kirche beschworen. Worauf sie 
<im isten May von Stockholm nach Narva 
abreiseten. Horn kam am zosten May wieder 
zu Stockholm an: womit also dieses Geschäjst 
iht geendiget ward d). 

§. 12* 

ä) Schlüssel z« dem npstädtischen Frieden S» 
649 —465» 
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§• 12« j £ ß ^ 

Um d:-.'se Zeit geriechen das rigische und ^ri xi 
wendische ober kockenhusische Landgericht, ihrer Iodan»? 
Gerichtsbarkeit halben, in Streit: welchen 
der Generalfeldwachtmeifter und Gouverneur, 
Perrv Spanr, also entschied, d^»ß die Schlös­
ser oder Häuser, Ronneburg, Smilten und 
Serben nach dem kockenhusischen, Dalen, Kirch-
Holm und Uerküll aber nach dem rigischen 
Kreise geleget werden sollten <?). Am zgftcfc 
Brachmonates erging ein Königliches Plakat, 
die Revision über die Jusiizsachen angehend /)» 
In dieser Verordnung ward der Revisionseid 
angeordnet; §. 1. welchen auch die Sachwalde 
ablegen sollen, §. 2. die Revision und derRe? 
Visionsschilling müssen innerhalb acht Tagen 
besuchet und erleget werden. Der Termin zur 
Fortsetzung der Revision vom livländischen Hof­
gerichte und dem eschländischen Oberlandge? 
richte ist sechs Monate. Die mundirten Akten 
müssen bezahlet werden. §. 4. Wenn die 
Parten sich vergleichen wollen, müssen sie es 
dem Könige zn erkennen geben. §. 6. Keine 
neue Urkunden werden angenommen, es wäre 
denn, daß sie erst neulich gefunden, und von 
ter Beschaffenheit zu seyn erkannt worden, 

B 3 daß 

#) Autogr. et Tranflf. Tom. III p. 602. 604. 

/) Es ward in demselben Jahre zu Stockholm 
bey dem königlichen Buchdrucker Heinrich 
2\ay(a* gedruckt. e Man findet es in beiden 
Ausgaben der livländischen Äandesordnuns 
gen <5. 73 der alten (in welcher die 73)!* und * 
folgenden Seiten doppelt gezählt worden) und 
S. 98—105 der neuen Ausgabe; wie auch 
Auswahl,i(. S. 4z ff. 
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1662  vorh in  n ich t  f yAne t t  bey  der  Hand  seyn  
Karl xi i5uncn. §. 7. Die Deduktionen fcüen hoch--
Iobann ftcns andcrhalb Boge!: star? seyn. §. 8- £Bcmt 
3üfob!r jemand in den Niede.qcr'vl teit und im Ho Ge­

richte verloren hat, dennoch aber die Revision 
suchet, soll er dmaliche Bürgschaft stellen. §. 9. 
Am 21 sten hinter inter. gaben die königli­
chen Vormünder zu Stockholm eine Licentord* 
nung, m er nach man sich mit Einnehmung des 
Meentes zu Riga, Reval, Narva, Pernau, 
Haf>sal und Arensbnrg richten soll f). Der in 
diesem Jabre gehaltene Landtag ist deoweaen 
merkwürdig, weil die livländische Ritterschaft 
damals wieder angefangen hat, das alte Recht 
auszuüben, und die Glieder der Landgerichte zu 
wählen Ii). In Ansehung des Kirchenwesens 
ward der Zustand immer schlechter. Die liv; 
ländische Regierung wollte es gerne nach dem 
schwedischen Fuße firmeln. Das Obevfom 
ftstorium bestand feit einiger Zeit aus lauter 
Geistlichen. Der Superintendent follte die 
Kirchenbesnche im Lande verrichten. Damit 
waren die Livländerin Land und Städten höchst 
misvergnüget. Wie leicht hatte hieraus ein 
lutherisches Papstthum entstehen können! Sie 
erwachten. Die Ritterschaft, wie oben ge­
dacht, suchte um eingemischtes Konsistorium an, 
und verlangete, daß die Kirchenpolicey von 
Weltlichen verwaltet werden ur'gte. In 
Schweden hatte man dawider große Bedenk-
lichkeiten. In Livland nahmen die Unordnun­
gen überhand. Die Eingesessenen des Landes 
wollten bey den von dem Superintendenten an­

gestellt 
g) Seerccht S. 39^412. 
i») Schouly Staatsrecht S. 275. 
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gestellten Kirchenbesuchen gar Nichterscheinen. I(5ga 

"Beyzn Oberkonsistorium sie! fast kein Bescheids ^flr(xl 
von welchem man nicht an ein höheres Gericht Ia&ann 
ging. Endlich ward man in Schweden der 
beständigen Appellationen und Querelen müde, 
und es wurde vermittelst Resolution vom zistett 
Meinmonates dieses Jahres, ein gemischtes 
Oberkonsistorium nachgegeben. Dieses bekam 
'nun einen weltlichen, und einen geistlichen Vor-
sitzer, zweene weltliche, und eben so viele geist-
liche Beysitzer, jedoch so, daß das Direkte-
riurn allezeit, und auch alsdenn, wenn der 
weltliche Präses nicht zugegen wäre, bey der 
weltlichen Bank bliebe. Die Stelle des geist­
lichen Vorsitzers wurde mit dem Amte des Ge-
neralsuperintendenten verknüpfet. Dieses hat 
gewähret bis auf die Reduktionszeit, da alles 
wieder auf den vorigen Fuß gesetzt wurde /'). 
In eben gedachter Resolution vom 31 sten Wein­
monates sind die Glieder der Ritterschaft in 
ihren Häusern in den Städten von allen bur-
gerlichen Lasten, gleich den Rathsherren, be-
freyet; ihre Erträge m den Städten auszule-
gen und wenn sie wollen, ohne einige Abgabe 
zurück zu fahren, berechtiget, Lebens- und 
Kleidungsmittel von Fremden zu kaufen, und 
Lebensmittel und Getränk zu ihres Haufes-
nothdurft Accisfrey in die Stadt zu bringen 
befuget worden £). Doch hat dieses Recht in 
Ansehung des Getränkes längst aufgehöret. 

B 4 §. 1 z. 

0 Schouly <5taatit. S. 270 f. Versuch über 
die Gesch. von Livland S.261. 

*) Schovly S. 43. 44» 
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§ .  i ? .  

Sfcri xi Um diese Zeit muß man bedacht gewesen 
Johann feyn, die deutsche Hanse wiederum zu erneu; 
nalob^ cen* Denn die Stadt Peruau ist in diesem 

Jahre von dem Ratbe zu Danzig hierzu ein?' 
geladen worden /). 

§» *4-* 
Der kurländische ^andtagSab schied vom 

sten August ist in verschiedenen Stücken wich? 
tig. Der Adel verband sich, wenn der Herzog 
in eigener Person wider den Feind zu Felde 
gehen müste, in Person, so stark als möglich, 
dem Feldzu.^e beyznwohnen. Der Streit zwi­
schen dem Adel und den Städten des Handels 
wegen, ward der Entscheidung des Königes 
heimgestellet, doch blieb der Abschied von 16Z6, 
in Ansehung des Besitzes, in seiner Kraft. 
Die Einwohner der Städte haben auf adelt; 
<hen Jahr; und anderen Markten eben die Frey; 
heit zu kaufen und zu verkaufe», als der Adel 
auf den Jahr; und anderen Markten der Städte. 
An Sonntägen müssen keine Jahrmärkte ge-
halten werden, bey iQO Reichsthaler Straft. 
HauptstrSme und andere Bäche zu überfchlo? 
gen, wird bey hundert Reichsthaler Strafe 
aufs neue verbothen unb sowohl Oberhaupt; 
leuten als auch Hauptleute» anbefohlen, dar; 
über zu halten, und bie Reinigung zum wenig? 
sten zweymal im Jahre zu veranstalten. Kein 
Ebelmann foll einem Kaufmanne behülfiich 
seyn, den fürstlichen Zoll zu fchmälern. Die 
Abfahrt auf dem birsifchen Bache wirb beö 
grossen Unterfchleifeö wegen gänzlich unterfaget, 

ausge^ 
0 Samml. ruff Gesch. B. IX S. 431. 
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ausgenommen die an diesem Bache wohnenden l 6 6s' 
Edclleute, so viel ihr eigenes Korn betrifft.'^Jj^ 
Bürger und Edelleute genießen wider änanbcu^tl.-mr 
des Gastrechtee. Von allen Waare», welche Iukob 
die Kallfleute, eö sey von wem es wolle, er-
handeln, wird, bey Verlust der Waarcn, der 
gewöhnliche Zoll entrichtet. Brücken, Stege 
und Wege durchs ganze Land soll ein jeder in 
feiner Granze verfertigen und unterhalten lassen. 
Die Brücken müssen zum wenigsten drittehalb 
Faden breit feyn. Mannrichtcr und Obers 
hauptleule, welche hierüber die Aufsicht haben, 
müssen dieUebertreter bestrafen', wenn sie aber 
solches verabsäumen, fallen sie selbst in die jene» 
gesetzte Strafe ///). 

§. 
Eine königliche Resolution vomytenMay 

befiehlt dem Landeshauptmanne zn Dörpat, daß 
er über die Privilegien der Stadt halten, und 
ihr Hiermit allen Bcystand leisten soll :/). Nach 
dem kari-iler Fnedei'; sorgete die Stadt, daß , 
ihre Privilegien von der Krone Schweden aufs 
neue bestätiget würden. Sie hatte sich beswe? 
gen im vorigen Jahre bey dem Generalgou-
verneur Grafen Douglas gemeldet, welcher 
ihr alle Unterstützung versprach. In diesem 
Jahre fchicf'tc sie den Bürgemeister Fnrzbcrg 
und die Alterleute beider Gilden, Johann Fa-
bvieim? und Pcrcc £fvmarm nach Stockholm. 

B f  ' D i e  

m) oieyenhorn Nr. 193, in denBevlaaen S. 
233 f. 

e) Aß. publ. Dorp. Faf. III n. iz. 
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166^  Fruch t  d ieser  Re ise  war  obgedach te  Ver?  
Karl Xl fügung vom 9tfN May 

Äufimic §. 16. 
Jfll0t> Schweden und Uvland genossen imIc.hre 

i66z einer süßen Ruhe und sahen zu, wie 
Rußland und Polen mit einander F'fimpftcn. 
Schweden wandte allen Fleiß au, seinen Hau-
del auszubreiten, worinn es auch sehr wcit 
kam; tivland, wo der rigilche Handel 
sehr abgenommen hatte, nahm hieran verhält? 
nißmößig Theil. Der berühmte 

(^»cinjin«) war damals holländischer 
Resident am schwedischen Hofe, und sah die 
schwedischen Bemühungen seinem Vaterland? 
für nachtheilig an. Derowegen stattet? er snnen 
Herren davon fleißig Bericht ab. Die 03 e? 

"fchmcrben waren etwa diese: die Hollander 
musten den Salzzoll an baarem Gelde erlegen, 
die Schweden bezahlten ihn mit Salz, welches 
ein Drittheil weniger ausmachte, als daeGeld, 
welches die Hollander entrichteten; auf den 
schwedischen Zollhäuser;^ wurden auch diejenigen 
Schisse für schwedische ausgerüstete Schisse 
geachtet, die keine vierzehen Kanonen fuhretcn, 
oder führen könnten; in an hatte in Schweden 
unlängst eine neue Tobackögesellschaft errichtet; 
und einer gewissen Person vergönnet, ganz 
allein gemachtes Silber nach Schweden zu 
bringen, alle andere aber davon ausgeschlossen. 
Man hielt dieses alles dem Vertrage vom 9tat 
Weinmonates 1659 zuwider, und befehligte 
den Residenten, auf die Abschaffung dieser Be-

schwer? 

0) Ad. publ. Dorp. Vol. XXII n. 42. 46. 
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schwerdcn zu brinmt p). Am j%tcn Bracht l6($ 

mcn. cvi;.icUcn der Hof- und Kommerzrarh'Zo n,flr( x* 
Flledcricd Frey Herr vctt ^vteff iiöorf %>s<mrt 

und der Kommissar ?tbz ohom von tEvd'. Er- Sa[|jJtc 

laubniß vi11,G0;ivralfaftoi'ctjfcmptctr zu Stock? 
Holm , und andere §aftorci?foniproirc in attbc? 
reu auü!ai:dischen Stäbren anzulegen, Sob 
diet? gesd-ab aud) zu Hamburg, Amsterdamm, 
London, Paris, Bordeaux, Nantes, Ronan, 
Nod)elle, u. f. w. biefe würben mit bcirt schwe-
bifd)cn Wapen be;eid)net, und fhinbcn mit 
dem stockholmisd)en Komproire und bcn übri? 
aen, in berceaauefhm Verbindung. In Stock­
holm cvvtd)tcrc man eine Teergesellschatt. Aus 
allem Unternehmen schloß man, baß Schwe­
b e n  d e n  H a n d e l  a u f  d e r  O s t s e e  a n  f z i e h e n  
wollte. Niemand mar hierüber eifersüchtiger, 
c>.!ö die vereinigten Niederländer .?). In Riga 
hingegen lag dor Handelfast gänzlid) danieder: 
welches man den bohen Zöllen zuschrieb, root 
burd) man den Untergang der Stadt befürch­
tete ?-). Nichtsdestoweniger ließ der Rath in 
diesem Iabre die Wasserkunst anlegen, durch 
deren Triebwerk daß Wasser aus der Düne 
in eines jeden Einwohners Haus zur allgemein 
um Bequemlichkeit noch ihr geleitet wird r)+ 

Am 6ten Wintermonates erging ein königli­
ches 

f) Diar. europ. Th. X S. 171, 

q) Diar. europ. Th-X S. 705—714, 

r) Dter. europ. Th. X 0. 513. Tb« XI S. Z?, 
In der letzteren Stelle wird der Aufmerke 
ftunkeit erweknet, treldte die Herren Ge< 
neralstaaten auf den schwedischen Handel SP 
rtdjtet haben. 

0 Samml. ruff. Gesch. B« IX S. zog. 
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„ cheZ Verboth, daß kein Privatschiff Flagge» 

*. ^ mit dreyen Epihen führen sollte k). Es ward 
Mnn auch alles Balgen und Raufen bey Leib? und 
Kafimir Lebenöjlrafe im ganzen Königreiche verbo? 
3akod ?/). 

§. 17-

Durch den kardisis^n Frieden zwischen 
Schweden und Rußland schienen alle Streitig? 
keitcn völlig entschieden zu seyn : allein es blieb 
rech immer ein Saamen der Uneinigkeit übrig, 
welcher ausgejätet werden musie. Die Aus? 
breirung des Handels war iht das Lieblingsge? 
fchdfft der schwedischen Regierung. Der Zar 
hatte gebothen, daß seine Unterthanen alle ihre 
Waaren an ihn verkaufen, und die Fremden 
selche aus feiner Hand erhandeln sollten. Die? 
seö schien dem kardiser Frieden ganzlich zuwider 
zu seyn. Ein außerordentlicher schwedischer 
Abgesandter, 3frner, erhielt den Auftrag, 
dieser MiShalligkeit in Moökow abzuhelfen: 
welcher am fTten Janner d. I. mit guten Ver­
richtungen nach Stockholm zurückkam; indem 
der Zar obgedachtes Recht in Ansehung der 
schwedischen Völkerschaft fahren lassen, aus? 
genommen den Zobelhandel, welcher ein Regal? 
oder Kronrecht blieb. Es war das ruffifche 
Reich damals in großer Bedrangniß. Po? 
lacken, Kofaken, europaische und asiatische Ta? 
rarn fochten es an, und zwar mit ziemlichem 

Er? 

0 Schwedisches Seerecht S. 188. Auswahl 
S. 690. 

n) Diar. europ. Th. X S. 52. 
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Erfolge TP). Der Zar schickte gleich darauft 5 -
einen Gesandten nach Schweden, welcher eine ^ xt 

Kommission vorschlug, auf daß die unvollzoge-Johann 
nen Punkte erörtert, der Handel völlig einge; 
richtet, und die Gefangenen erlediget wurden. 
Hierzu wurden von schwedischer Seite^ernennet 
der Statthalter in Riga Pcrer Gparre, der 
Landrath «^astfer und der Legationc-sekretae 
tVamMcf x). Diese hatten Befehl, den 
srenett Handel für die schwedische Nation, wel­
chen die Russen durch allerley Funde hemmeten, 
und die Auslieferung so vieler tausend Menschen, 
welche im letzten Kriege aus Finnland, Inger-
manland und Livland weggeführet worden, zu 
begehren 7). Etwa im Heumonate funden sich 
die beiderseitigen Kommissare in Dörpat ein, 
und verabredeten, zu Plnfamünde zusammen 
zu kommen. Im Herbsimonate hielten sich fcie 
schwedifchen.Gefandten zu Narva und die ruft 
fischen zuAudowa auf. Ehe dieHauptgesand-
ten zusammen kamen, ward verschiedenes von 
den Gesandfchaftsfekretären abgehandelt, das 
Verfammlungshaus gebauet und der Weg da-
hin gebessert. Nach langem Warten, und 
einigen Unterredungen sind die weiteren Ver­

haus 

«0 Diar. europ. Th. X S. 52. Bald darauf er* 
landete derZar allen Völkerschaften denfreyen 
Handel mit seinen Unterchanen. Nur musien 
diese, wenn si5 Zobel, Pot und Weidasche, 
Hanf, Honig und Talg Ausländern verkaufen 
wollten, dem Zaren, außer dem gewöhnlichen 
Zolk, zehen von hundert bezahlen. Diar. eu­
rop. Th. X S. 170. 

*) Diar. europ. Th. X S. 109, 

Diar. europ. Th. X S. 393t 
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t ^ Handlungen am 29!Ten Wintcrmon. ins stecken 
^^,gerathen, oder wenigstens auf vier Wochen 
5oh<M;t ausgesetzet worden ?-). Unsere Nachbannn, 
Zakvb^ Ew.dt Pleskow hat in diesem Jahre harte 

Ä und häufige Unqlückssalle erlitten. Am 22-sten 
April ward der kubische Hof, nebst den dabey 
stehenden Häusern bis an die Marienkirche ein 
Raub der Flammen. Einige Tage vorher Hatte 
eine entsetzliche Brunst drey hundert Häuser in 
die Ascke geleget. Schon im May that da» 
Feuer in dieser Stadt einen großen Schaden, 
indem es die Packhäufer. des Zaren ergriff unb 
den Werth von sechs mal hundert tausend Reichs, 
thalern verzehrete. Noch war man in diesem 
£)rte nicht vorsichtig geworden. Die Soldaten 
banden bisweilen den Rahen brennende Lunten 
an die Schwänze, unb ließen sie bamit zu ihrer 
unmenschlichen Lust herumlaufen. Eine also 
ansstaffirele Ratze kam in ben Pulverthurm, 
worum brey hundert Tonnen Pulvers lagen; 
welches sich entzündete, und etwa imWinterm. 
Nicht nur den dritten Theil diefer großen Otabt 
beschädigte, sonbern auch bie Mauer derselbe» 
bey funfzehen Faden nieberstürzete. Von bem 
Thurme würben Seecne bey anderhalb Schiff-
pfund schwer über den Strom in den kubischen 
Hof geworfen a). 

§. 18. 
Der sogenannte blinde Valentin, oder 

einäugige Oberster Lübeck bienete um diese Zeit 
bey 

fc) ^i»r. europ. Tom. X p. 51z. 714. 8zr. 896. 
Schwedischer Neichstagsabschied vom 27^11 
Aug. 1664 ebend. Th. XI im Anhange §. 1, 

a) Diar. europ. Th. X S. 243. 314. 896. 
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bcy der littbaiuschcnArmee. Im Henmcnale 166? 
streisetc er beynahe bis Pleökow, trieb auf Karl xi 
zwey tati-cnb Stück Pferde und Vieh hinweg, K^e 
und machte alle Russen nieder, welche er an- Jakob 
traf /'). Im Weinmonate befand er sich bey 
dem kaiserlichen Kriegsheere unter dem berühm-
ten Fcldherren tllcnrcEuEult bey Presburg, 
und that sich in Smannüheln hervor f). Der 
aus der Meldau rertriebene Fürst hatte sich zu 
dem Zaren nach Moskow gewendet. Als er 
hier das Ziel feiner Wünsche nicht erreichete, 
begab er sich in schwedischen Schuh, und kam, 
nebst seiner Gemahlinn, etwa im Herbstmonate 
zu Dvrpat an. Der König von Schweden 
räumete ihm das Schloß zu Pernau zu feinet 
ordentlichen Wohnung ein, und gab ihm etli-
che Landgüter, nebst einem Jahrgelde, zu fei-
nem Unterhalte. Dagegen überließ der Fürst 
dem Könige seine Ansoderungen an den Zaren, 
vorgeschossenen Geldes wegen d). 

§. iy. 

Die Prediger zu Dörpat erhielten die %nt 
Weisung, nicht aus ihrem Haufe > sondern aus 

der 

b )  Diar. europ. Th. X S. 512. Er war nicht 
blind, wie ich schon sonst bemerkt habe; fon# 
bern es war ihm daS eine Auge durch einen 
Streifschuß verletzet worden, also, daß er eS 
mit dem Haare zu bedecken pflegte. Diar. eu­
rop. Th. X. S. 8>7* 

c )  Diar. europ. Tl). X. @. 817. 

t i )  Diir. europ. Th. X. S. 714, f# 
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r  66z  der  Sakr i f tey  nach  der  Kanze l  zu  gehen  e ) .  Ma»  
Karl^Xl ivsöte, weil Pastor IVtrrftodr auf der Kanzel 
firau über die Klciderpracht beständig schalt, eine 
Iaevb Kleiderordnung machen. Es kam auf runde 

Mühen und Mcuuei an/). 

§. 20* 

5664  Im  Jahre  1664  ersch ien  i n  L iv land  und  
in anderen eurcpäifchen Ländern ein großer 

2\dd? welcher solches anführet 
redet 

e) Ex Afth Confiilaribus Regiae Civitatis Dorpaf. 
fvb 12 Jujiii A. 166;. Eod. referirte tcr Hel'? 
Bürgermeister, welckergestalt unterschiedtliche 
Leute sich bei) Ihm beschweret, daß Sie biß« 
hero nicht wenig geärgert, daß der Herr 
Paftor HmrtcusDnhading^uewtcDct' löbl. aitetl 
Kirchengewohnheit auß ftinem eigenen Haus« 
«ach der Cantzel ginge, vnDt weil» solches 
nicht zu dulden, alß wolle Er E. E. Rahtt 
confuliret haben, wafi hierinneu zu thuhn. 
Worauf eiuhellich geschlossen, daß fchv'ffilich 
dem Herrn Paüori soll net-ficiret werden, so!» 
ches nicht allein einzustellen, sondern auch im 
übrigen nach alter Gewohnheit in der Kirchen 
zu verfahren, vnbt auß der Sacristcp nach 
der Cattyel! zu gehen, damit keine Newerung 
int geringsten ohne E E Rahttß confens, alß 
welchem eintzig vndt allein die Ordnung in 
dieser Kirchen zustehet, gemachet, vudt Aer« 
gernuß verhütet werde, wiedr:genfalß E. E. 
Rahtt die geziehmeude Mittel zu remedirung 
dessen gebrauchen müste. Ita conclufum tefta-
tur. Fiicd.rifus Ibppius. A£ta publ. Dorpat. 
Vol. Vi n. 26. 

f )  Rathsprot. 1663 S. II vom 26sten Oktober. 
g) S. 602. Siehe Diar. europ. Th. X! S. 64k. 

647—649 wo man U)N abgebildet findet» 
Wlii 
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redet von seiner Bedeutung nicht ein Wort: 
woraus ich schließe, daß er von den Wirkungen Äflr( x* 
der Kometen sehr gereinigte Begriffe gehabt Iobann 
haben mag. Vielleicht hatte er sich die boyli-
f d >en Eedanken  zu  Nu tze  gemache t .  V ie l l e i ch t 0  

hatte dieser Verteidiger des schlichten Men­
schenverstandes schon bis in Livland gewirket. 

, §• 2!» 

Der schwedische Reichstag ist merkwürdig, 
weil auf demselben verschiedene Verordnungen 
gemachet worden, welche auch in unserm Va­
terlande gewirket haben />)« Unterm 4teh May 
erschien der königlichen Vormünder Verboth 

Ausschweifungen, welche in Stockholm und 
Yen Vorstädten bey allerhand Zufällen mit 
schveyen, rufe»/ schelten u. st w. vorlaufen /)« 
Die königliche tptiiöorönung-ijl am Losten 
August eröffnet worden /). Bald darauf 
?rft>ien^ die verbesserte Ordnung übe? allerhand 
früchttragende Huschbäume utid derselben 
Pflanzung, zu Stockholm am 29sten August. 
Der Reichstag verbesserte die Ordnung von 

1647* 

, Wilhelm Se: lm, ein Buchhändler zu Franko 
fuvt am Mayn, haue Damal0 eine Sammlung 
von etwa zwanzig die Kometen betreffende 
Schriften zusammen drucken lassen. 

b) Der Reichs^agsschiuß, vom 27sten Aug. steht 
im t)iar. europ. £(). xl Anhang. 

#) In der neueren Ausgabe der livl. Landesordn. 
ioS—Ii6. 

'' k) kivl. Landesord. n. Ausg. S. 495 —5 »9. 
Auswahl S- 274. 

^.ivlJahrb.z.Th.a.Abschn. C 
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56 1647 /). Der König verordnete unterm ytcti 

jTari xt Heröstmonateö, daß niemand' von einigen der 
Johann Pestilenz wegen verdächt:gen5)rten in Schweden 
Iafob* einlaufen foUtc '///). Unkcrm 8ten Hcrbstmo-

nateS erhielt das Hofgericht, der Adel, und 
die königlichen Bedienten zu Dörpat von dem 
Könige eben das Recht, was sie am isten 
Weinmonales 1662 zu Riga erhalten hatten, 
nämlich die Freyheir zut Hausuochdurft zu 
brauen, und Bier vom Lande einzubringen, 
nebst Bcfreyung von Einquartierung /?). litt; 
term 23stcn Winkern? onates ist eine Verord­
nung der königlichen Rakhe und Stände vor-
Händen, welche von der Exekution handelt o).' 
Nach dem §. 11 des ReichStagöfchlusseS wur­
den alle Verordnungen im Religions- undKir-
chenwefen, insonderheit das upfalifche Konci-
lium von nebst den Verordnungen von 
1617, 1655, 1662 und i56z, erneuret; alle 
diefe Verfügungen follten gefammlet und zu? 
sammengedruckt werden, damit sich keiner mit 
der Unwissenheit entschuldigen könnte; einjun? 
ger Theologe, welcher auf einer auswärtigen 
hohen Schule irrige Grundfätze einsauget, und 
nach feiner Wiederkunft davon nicht "abläßt, 
wird als ein Ruhestörer bestraft. Ein EM* 
mann, welcher nicht evangelischer Religion ist, 

und 

/) 5wl. Iandesord. n. 21. S. 520—<30. 
wähl S- 292. 

m) Seerecht S. iZ8. Auswahl S. 690. 

») Remmms Buch S. 309 f. 883. Coli. Hifc 
Jur. T. VH p. 564. 

0) Auswahl S. 49. 
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und nicht seine Kinder in derselben erziehen, 
läßt, verliert das Einzöglingsrecht. DieK^xi 
Stände bathen, daß einem Ausschusse aufge- po^nn 
tragen roetrdeninvgte, eine Kirchenordnung gegen 
den künftigen Reichstag zu verfertigen, das 
Justizweftn zu verbessern, eine Vormunds 
schaftöordnung, ein ausführliches Seerecht 
/verfassen zu lassen §. Vill; und daß diejenigen 
Ordnungen, worüber ihr Bedenken gefodert 
worden, ausgegeben werden mögten, infon-
derhei: die Ordnung von der Revision, von 
den Duellen p) von Kleidertrachten, von Aus-, 
schweifungen in Aufammenkünften, vom Dienst? 
volke und vom Vogelfchießen. §> VIII gedacht 
teti ReichStagSfchlusseS. 

22« 

De? Generalgouverneur Vengt lDxcn« 
stjerna ließ am i2tenMarz in einem Patente 
bekannt machen, und erstlich die Aufnahme der 
Lauflinge, ferner die Minkelkrügerey, und 
endlich das unerlaubte Schießen des Wildes 
verbiethen. Wenn ein Edelmann feinen 
Bauren in diefen Stücken nachsieht: fell er 
von dem Fiskale vor dem Landgerichte belan? 
get werden </). An eben dem Tage ließ er in 
einem anderen Plakate verfügen, daß die im 
Kriege zerfallenen Heerstraßen und Brücken 

C 2 mit 

p) Es war um dleie Aelt in Europa so weit ge­
kommen, daß tarnen sich zu Fuß nnd zu 
Pferde duellireten. Venn die Mannen nicht 
durften, vertraten die Weiber ihre Stelle. 

v f) Autogr. T. Iii p. 65Z. 
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mit allem Ernste ausgebessert werden sollten, 

X( Hier kommen noch Hakenrichter vor r). Der 
qSditi Gcneralgouverneur bezieht sich auf die Brü? 
K.,s»iw Anordnung von 1640, welche -ich im vorigen 

0 Abschnitte angeführt habe. DaS Hofgcricht 
zu Dörpat ließ am Zlen Horn, eine Satzung 
bekannt machen, daß die Sahschriften uich.t 
stärker, als zweene Bogen/), einen Rand 
Sweer Finger breit haben, jede Seite nur 
dreyM Zeilen enthalten, dem Gegner davon 
Kopey gegeben , und wenn in den Kopeyen 
weniger enthalten, der Verfasser auf zehen 
Reichsthaler gestraft werden soll. Eben diese 
Strafe hat der zu erwarten, welcher ohne 
Vollmacht erscheinet. Zugleich tyird $ie Strafe 
der Ungehorsamen bestimmt /). 

§* 2 
In Narva ließen sich in diesem Jahre 

zweene Persianer nieder, hielten eine Haupt* 
piederlage, und schaffeten schwedische messin-
gene Manufakturwaaren zu Lande nach Per-
sien. Sie hießen *£fptiban und ^esaria »). 

§• 24* 
r) Autogr. et TranflumtaT. III p.654. 

s) Wer Parten vor Gericht vertraten hat, rofrb 
wohl wissen, daß nicht alle Sachen von der 

Beschaffenheit sind, daß siebte Beobachtung 
dieses Gesetzes erlauben. Die Strafe findet 
daher selten statt, es wäre denn, daß em 
Sachwalter, der mit der Hauptsache nicht 
fortkommen kann, durch diese Sayung an 
feinem Gegner zum Ritter zu werden trachtet. 

/) Autogr. et Tranff. T. III p. 725—727. 

j») Adolph Modecr Förfök til en allm'An Hifioria 
om Suda Rikes Handel« Stockholm 1779 in 8. 

Et 
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§• 24- 16 6 & 

Der Herzog Jacob von Kurland, web ^ftr, XI 

cher ohne Zweifel unter de?? Fürsten dieses I-'dan« 
Landes hervorraget, brauchte die gegenwän £[j,jjir 

tige Friedenszeit zu nützlichen Unterhandlun­
gen, um sich von dem im vorigen Kriege er­
littenen Schaden zu erholen, zugleich aber so-
wohl seine Macht als auch seinen Ruhm ztr 
erweitern und zu vermehren.. 
rieb Iii, König vön Dännemark, ertheilte 
ihm am izten May zu Kopenhagen das Recht, 
durch seine Beamte und Bevollmächtigte itt 
Norwegen, allerhand Erze, Silber, .Kupfer, 
Eisen, Bley und andere Metalle, aufzusu-
chen, nach Beft'ndung derselben die nöthigett 
Werke anzurichten und aufzunehmen, und die-
selben nachgehende dergestalt zu gebrauchen^ 
wie er eö am besten und rathsamsten erachtete; 
jedoch sich auch in allen Stücken nach der kö-
niglichen itzigen und künftigen Bergordnung 
zu richten ro). Eben dieser Herzog fuchete 
seinen Handel außerhalb Europa auszubreiten. 
Zu dem Ende hatte er jauf der Küste Guinea 
die Festung St.Andreä, nebst einigen anderen 
Schanzen, erbauen lassen. Er hatte auch die 
faraibifche Insel Tabago *) befetzet, welche 

C z did 

Es kam in Vorschlag, den Stintsee mit der Aa 
zu vereinigen. Man ward aber bald die 
Schwierigkeiten gewahr, die damit verknüpfet 
waren. Versuch über die Geschichte von 
land S. 264. 

«0 Ziegetthvrü in den Beyl. Nr. 194 S.2Z4 f. 
er) Siehe PraetoYii Fatum infulac Täfbago ; Ans 

fctrfotf Geschichte des Handels v 6.497. 
641. 
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die Holländer 1658 wegnahmen, als der Her-

Karl xi ^g *n schwedische Gefangenschaft gerathen 
ftntonn'roar* Am I^ten Wintermonates 1664 schloß 

der Herzog mit dem Konige 2\ßtl II von Groß-
Britannien einen besonderen Vertrag, worin» 
jener diesem die Festung St» Andreä und alle 
feine in Guinea befindliche Schanzen, nebst 
allen dazu gehörigen Stücken, Kugew, Pul-
ver, tu s. w. abtrat. Dagegen erlaubete der 
König dem Herzoge, auf der afrikanischen 
Küste, fo weit sie England gehöret, einen 
sreyen Handel zu treiben, mit feinen eigene» 
Schiffen, und daselbst Handlungs- oderWaa-
renmagazine zu erbauen. Doch muß der 
Werth biefer Waaren sich jährlich nicht über 
zwölf taufend Pfund Sterling belaufen. Von 
tiefen aus- und eingehenden Waaren bezahlt 
der Herzog dem Könige statt beö Zolles drey 
von hundert. Die Ünterthanen des Herzogs 
smd von diefem Handel ausgeschlossen. Der 
König giebt dem Herzoge zu lehn bis Insel 
Tabago unter dem i2tcn Grade der nörbti# 
<chen Breite, und dem Z i6ten Grade der Länge. 
Auf biefer Insel soll nicmanb anders, als kur-
ländifche unb großbritannifche Unterthanett 
wohnen, ober Pflanzungen anlegen. ' Die 
Waaren aus biefer Jnfel können nirgend an-
ders hin verfchiffet werden, als nach Groß-
Britannien, Kurland, oder Danzig. Ebenso 
Wird es mit der Einführe gehalten. Dafür 

soll 

64k. Th. VIIS. 130 f. Neue Erdbeschrel« 
bung von ganz Amerika G. 505-508. Waas 
Oer« Geschichte von Polen TH.UlS. 495 ^513. 
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foll der Herzog dem Könige wider alle seine 
Feinde, ausgenommen den König von Polen, ÄflrI ^ 
mit einem Kriegsschiffe voll vierzig eisernen Johann 
Kanonen, auf seine Kesten zu Hülfe kommen, Akod^ 
Doch soll dieser Dienst niemals langer, als 
ein Jahr, währen, und wenn das Schijfm 
dem vom Könige bestimmten Hafen angekom­
men ist, versieht eö dieser mit Ossicieren, BootH-
leuten, Speisen und Sold, so lange es in des 
Königes Diensten, und unter seinem Befehle 
ist jyj. In diesem Jahre im Monate May 
kam der berühmte Oberst SLubcd*, oder der so 
genannte blinde Dalennn um6 Leben. Er 
siegele noch im sterben: als er aber dem flüch­
tige« Feinde in einen Watö nachjagete, ward 
er von ät?cm Schnapphahne durch den Kopf 
geschossen. Man beklagcte ihn seiner vielsäh 
tigen tapferen Thatcn wegen, die er in Deutsch? 
land, Kurland, Polen und Ungarn gechan 
Hatte 2.). 

§. i*)» 

Der Landeshauptmann zu Dörpat, Ge­
neralmajor ^ssküU, begegnete dem Bürge-
»neisterFllzberg ungebührlich, ward aber de6-
halbe:? von dem Generalgouverneuren zurecht 
Aewieftn a). Dem Altermann der großen 
Gilde, Christoph Friedenck Zecher, ward 
tfcey seiner Bestätigung gesaget, daß er ohne 
Wissen und Willen des Bürgemeisters kein 
Verboth thttn, und keine Wahl vornehmen, 
auch übrigens sich, wie es einem Altermanne 

C 4 gebüh-

y) Ziegenhorn Nr. 195 in den Beyl. S. 235. 
z) visr europ. Th. Xl S. ZlZ f. x 
0) Rathspr. 1664 S. 61. % 
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gebühre, beweisen sollte ^). Wer mahlen 

Karl xi la^eri wollte, muste von der Acnsekammer ein 
Iodann Zeichen federn, und eS dem Müller abgeben r). 
Kaniiit dem Landeshauptmann? ward anqehalten, 

a ° den Unterschleif bey der Accise zu hemmen </). 
Die Klagen über unbefugte Brauerey höreten 
noch nicht auf ). Die Theurung des Malzes 
erhöhete die Biertare/). 

§. 26. 
L665 Die arensdorsischen Reiter hatten grobe 

Ausschweifungen im Lande begangen, also 
daß darüber von vielen, und von dem auf dem 
Landtage vcrsammleten Adel Klagen geführet 
wurden. Dieses bewog den Generalgouver­
neur Zeigt (Dvrn{>jemc, diese Bösewichte? 
allenthalben greifen zu lassen, und dem Ge-
richte zu übergeben. Um aber diesen Raube-
reyen vorzubeugen, verordnete der General-
gouvernenr am 2?ften Hornung 1665, daß 
sich keine Reiter ohne Schein aus Straßen und 
Wegen sehen lassen, widrigenfalls aber er-
warten sollten, daß sie als Straßenräuber und 
Gewaltthäter anqehalten und in der nächsten 
Starostey zur gefänglichen Haft gebracht wer-
den würden, damit 'sie geftrafet werden könn­
ten g). Nach einer königlichen Resolution 
vom 11 ten May wird bestimmt, daß, wer sein 

Unter-
F) Rathspr. S. 14. 
e) Rathspr. S. 36. 
d) Rathspr. S. 52, 
0 Rathspr. S. 20 f. 
/) Rathspr. S. 54 f. 
$) Autogr. ctTranft T. III fr. 655. 



Th. III. Abschn. II. §. 26. 27. 41 

Unterpfand zu rechter Zeit und an gebührlichem 
Orte inprctokolliren lassen, bessert Recht in ^ 
allen Stücken ungekränkt bleiben soll //). Ivdanr» 

Stafimil 
§, 27. 2«kod 

Der Krieg zwischen England und Hol-
land erregere die Aufmerksamkeit der königli-
chen Regierung in Schweden. Um den Han, 
del zu bedecken, und die Kaussahrteyschiffe zu 
beschützen, verordnete man Kriegsschiffe, welche 
jene von Landskron nach der Westsee begleiten 
musten. Die Kriegsschisse hatten Befehl keine 
Nachsuchung auf den schwedischen Schissen zu 
verstatten. Die Kosten betrugen ein von hun-
dert von den Waaren, und einen OrtSthaler 
ton jeder Last der Ballast führenden Schisse. 
Diese Verordnung ward in allen schwedischen 
Seestädten bekannt gemachet. Die Kriegs? 
schisse musten am i sten Brachmonateö zu Lands, 
fron seyn ;). Zu den bremischen Handeln 
wurden auch Truppen aus Livland zu Wasser 

C 5 nach 

b) Auswahl S- 266. Der bisherige livlandi? 
sche Generalgouvernenr Bengt (Z)xensijerm» 
ward im Wintermonate President des Tnbu» 
nals zu Wismar, tmd gevollmacktigter Mini­
ster in Deutschland (Legatus per Gcrmaniam.) 
Schwedische Biographie Th. I S. 493. An 
seine Stelle ward der bisherige Oberstatthai, 
ter zu Stockholm Gr. Rlas <£ott, als Eenei 
ralgouverneur nach Livland verordnet. Diar. 
europ. Th. XIU ©. 274. Versuch über die 
Gesch. von kivland S.^267. Fersen war 
Gouverneur zu Riga. Dörpat. Rathspr. 1665 
0.76. Er hieß Fabian. Rathspr. >666 
S. 7Z. 

i) Diar. europ. Th. XIII 6. 24.15f. 
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- 6 nach Deutschland gesandt k). Um diese' Zeit 

Karl n wurden die Karlsschillinge gemünzet, welche 
ftobann man in Livland nicht gerne annehmen wollte, 
Kaßmir his es endlich befohlen ward /)• In Riga 

0 ließ sich bey Nachtzeit ein vermeyntes Gespenst 
mit Wagen und Pferde auf dem Marktesehen, 
und tobetesehr, bis die Wache auf oberkeitt 
lichen Befehl es aufsuchte: worauf eS ver« 
schwand tri)* 

§» 28» * 

Der Bürgemeister zu Dörpat, Andreas 
Frizdcrg sah sich genöthiget, seinen Stuhl­
brüdern ernstliche Vorstellung zu (htm, daß sie 
fich so unsieißig zu Rathhause einstelleten, und 
die Stadtsachen verabsäumeten;/)• Am 6ten 
Weinmonates wurden die Rathsämter also 
besetzet: 

Gerichtsvögte. 
Herr Fabricius. 
Herr Orömbse. 

Kämmerer. , . 
!Rvopp. 

Herr Fecherus. 
Accisherr. 

Herr Drömbst. 
Amts- und Bauherr. 

Herr Rrspx>. 
Armvater. 

Herr Gradbe. 
SGew 

k) Diar. europ. Th. XIH S.255. 

i) Dörpat. Rathspr. 1665 ©. 52. 
tri) Diar. europ. Th. XIM S. 20g. 

») Rathspr. S. 5. 
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Wettherren» 1665 

Herr Rropp. /' ; ÄfldxI 

Hcit Zhombfe. ' Iodann 
Quartierherr. U.? 

Herr Zecherus o> 

lieber die Kleiderordnung ward ziemlich 
scharf gehalten. Die mit Bändern besehten 
Mühen waren bey fünfzig Reichsthalcr Strafe 
rcrbothen. Verheurathete Frauen muflen mit 
Mänteln gehen t)* Niemand durfte das nach 
der Sladt geflößte Holz eher, als bis es auf-
geseht war, kaufen <;). Die Soldaten hielten 
die Stadlfischer an, wenn sie mit ihren Böten 
ankamen, und placketcn sie: welches auf des 
Rathes Vorstellung gehoben ward r). De? 
Rath ließ durch das Wettgericht die russische 
Vorkäutcrey hemmen, sührete aber denKrä-
mcrn zu Gcmülhe, daß Adel und Fremde sich 
über den Preis dieser Waaren sehr beschwe-
reten. Diese suchten zu behaupten, sie ver-
kauften wohlfeiler als die Russen /). Der 
Rath ließ deshalben eine Verordnung anschlas 
gen f). Eine Kindermörderinn ward auf den» 
Markte mit dem Schwerte vom Leben zum 
Tode gebracht //). Eine Kanne Bier galt 
eine Mark, weil Malz unh Hopfen theuee 
war -p). 

§. 2?. 
0) Rathspr. S. 
/> Rathspr. S. >8 f. 45. 48 f. 
5) Rathspr. S. 54. 
r) Rathspr. S. 67. 
j) Rathspr. S. 54* 
f) Rathspr. S. 84. 
u) Rathspr. S. 75» 
ir) Rathspr. 6*39. 
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tj 5 gg §* 29« 
Start xi Kaum war der kardiferFriede geschlossen, 
Iobann und von beiden Mächten durch so feierliche 
Kaftmir Gesandschaften bestätiget worden, als neue 

Mishälligkeiten ausbrachen, wovon ich zum 
Theil schon in den voriqen Absähen Erwäh­
nung gethan habe. Der schwedische Hof schickte 
2\urt Serncrn eilends nach Moskow, uck 
von dem Zaren über einen und anderen Punkt 
eine deutliche Erklärung zu fodern, weil der 
freye Handel zwischen beiden Völkerschaften 
gekränket, und gehemmet wurde. Der Gränz-

' scheidung halben konnte man auch nicht einig 
werden. Der Moiwod von Greßncugard, 
«ebsi den russischen Gränzkommissären, wollte 
die Gränzwachen von dem schwedischen Lande 
nicht zurückziehen, bevor die königlichen Kom? 
missäre sich bey ihnen eingefunden, und dar> 
«bee einen Vergleich getroffen hätten. Der 
russische Befehlshaber in Marienburg, web 
ches nach der Genehmigung geräumet werden 
sollte, weigerte sich, als der dahin geschickte 
schwedische Kriegebeamte mit hundert und 
fünfzig Knechten ankam, bis er Befehl zum 
Abzüge aus Pleskow erhielte. Unterdessen 
ließ er ihnen Proviant verabfolgen, wobey es 
doch nicht ohne Zank abgieng. Endlich rück­
ten die Schweden näher; die Russen fielen 
aus, zogen sich aber zurück. Bey dieser @e<-
legenheit schössen sie auf die Schweden mit 
Stücken. Diese bekamen eine Verstärkung 
»uS Dörpat. Ehe es aber zu weiteren Thatt 
lichkeiten gedieh, übergaben die Russen den Ort. 
Berner brachte x 663 aus Moskow Nach 
richt, der Zar wolle die Gewohnheit, alle 

Waaren 
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Waaren aus den Händen seiner Diener zu ein* 
pfangcn, gegen die schwedischen Unterthanen Sflr{ xl 

fnßren lassen, den Zobelhandel ausgenommen. y<m» 
Ihm folgere ein ru.Nscher Abgesandter, web |ÄIC 

cher eine nach Stockholm bestimmte große Ge- lbl 

sandschast anmelden, und den erfoderlichea 
Paß verlangen sollte. In Schweden wollte 
man diese Gesandschaft nicht eher über die 
Gränze kommen lassen, bis der kardiser Friede 
in allen Stücken und Artikeln erfülle: worden; 
und feine Verzögerung, noch Auslegung, ge* 
statten. Peter Sparte, Gouverneur zu Riga 
erhielt den Auftrag, erwähnte Gesandschaft 
auf der Gränzezu pören, unb nach Beschaf­
fenheit des Anbringens solche näher kommen zv 

iassen, oder abzuhalten. Im Anfange des Heu, 
znonates folget? ein anderer Abgesandter, wek 
cher nähere Vorschläge that, damit die Unter­
handlungen auf der Gränze vor fich' gehen 
mögten. Der schwedische Hof verlandete eine» 
ganz freyen Handel für seine Unterthanen; 
und die AuSantworwng vieler taufend Gesinden 
(Bauerfamilien) welche die Russen im tehten 
Kriege aus Livland, JngerMannland, und 
Karelen hinweggeführet hatten- Als dieser 
Abgesandte seine Abfertigung erhalten hatte) 
begab sich der schwedischeGevollmächtigte, der 
-livländische Gouverneur Hparre, am 24frets 
August von Dörvat nach Narva. Die ruj*(u 
schen Kommissäre stelleten sich zu Audowa ein. 
Doch diese Unterhandlungen zerschlugen sich 
fruchtlos. Im August 1664 fand sich ein rus­
sischer Abgesandter zu Stockholm ein, und 
suchte eine neue Zusammenkunst, um die wich; 
selsemgen Anfoderunge» durch Bevollmächtigte 

ins 
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, tns Reine zu bringen, Im Heröstmon. hat^ 
! . er öffentliche Audienz. Man pflog mit ihm 
Johann einige Unterhandlung jf). Da er im Wcnmu 
.ttiftimr roieiDer abreisete, verlangete de? schwedische 

die russischen Gesandten mögten selbst 
nach Steckholm 'kommen;' denn man hatte fce# 
schloffen, keine Gevollmächtigte mehr nach den 
Gränzen zu senden. Hierüber entstunden nette 
Zöqerungen und leere Verheißungen. Der 
russischeHaüptFesandte ward zu Neugard krank. 
Das war ein neues Hindernis;. Indessen lag 
ein königliches Schiff zu Narva bereit. Die 
Ueberfahrt zu verrichten. Jm'Wintermo-ncue 
erfuhr man, die ganze Gefandfchaft hätte sich 
auf den Rückweg nach Moskow begeben, weil 
der "Hauprgejandte die Reise zu Wasser nicht 
wagen,' sondern solche lieber im Winter bey 
guter Schlittenbahn thun trollte \y). Bey 
allen dieftn Aufschüben befürchtete man in 
Livland einen russischen Einfall, und derGe? 
neralfeldwachtmeifter 2\oefuli, nebst dem 
Oberstleutnante Günt-rsbern in Dörpat dach? 
ten auf Anstalten zurVertheidigung ?»). End? 
lich kam man 1666 zu Plusemünde zusammen. 
Von Seiten der Schweden waren hierzu bevell« 
(nächtiget der General 0ioion 03runöei von 
Helmfeld, Gouverneur über Jngermannland 
und Narva, Gustav Cloör, Landrath in Estßr 
land, und Gustav tTienqöcn, Landrath in 
Livland s).. Die Russen befriedigten die Schwe­

den 

^ *) Diarium europ. Th. XI S. 506. 
>) Diar. europ. Th. XIII 0. 207. 254. 274 f. 

- t). DörHat. Rathspr. 1665 S. 4U 
* o) ^e!ch 60z. 
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den in allen Stücken. Der darüber errichtete t$s.Q 
Abschied wurde am 1 um Weinmonates aus; $ÜT\,xl 

gewechselt. Die Kommissäre schickten einander 
Geschenke, und schieden von sammen. Die Kasimie 
KriegeLvölker verließen die Gränzen, welche^ 0 

fie besetzt hatten, weil es geschienen, es würde 
£u offenbaren Feindseligkeiten ausscl>lagen. 
Nun aber waren alle bey dem kardiser Frieden 
nicht völlig ausgemachte, oder nicht deutlich 
genug ausgedruckte Punkte, des freyen Han­
dels, der Ueberlaufer und weggeführten Uns 
terthanen wegen, genugsam erläutert, und 
alle Streitigkeiten aus dem Grunde gehoben^ 

z. §. 3^* t 

'Die königlichen Vormünder jießen am 
rieten Wintermonates ein Plakat ergehen, daß 
Niemand von nun an höhere Renten« als acht 
von hundert nehmen solle. Wenn aber keine 
Renten ausdrücklich verschrieben worden, sollen 
hur sechs von hundert gut gethatt' werden r). 
Das livländifche Hofgericht hat drey neue 
Satzungen ausgehen lassen. In der ersten 
ttöw iSien Jänner werden verschiedene Stücke 
der'Proceßform bestimmet^/). Die Meyt6 
vom 24sten März betrifft gleichfalls die Form 

" rr. des 

5) Liuonica Fafc; VI p. 86 Lit. P; Schlüssel M 
dem Nysiädtifchen Frieden S. 265—270^ 
Versuch über eine Geschichte von iivlanb 
S. 266. 

. ff) Es steht in den lioländjschen 
gen S. 81 der älteren, S. 122 der neueren 
Ausgabe. Auswahl S. 49." 

/) Coli. Hiß Jurid T. I pag. ' KeMMtN« 
Buch S. 599. " c 
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H.566 des ProcesseS, insonderheit, daß der Kläger 
Kail xt feine Urkunden bey der Klage und Beklagter die 
Zodaan Seinigen bey der Antwort beibringen, nach 
5aj5!5[,p der Duplik aber keine Schriften weiter angee 

tiommen werden sollen e). Die dritte unterm 
zisten Weinmonates handelt von den 2tppella; 
tionen. Es soll ncimlich Appellant den Tag 
vor der ihm gesehten Frist,. mit Beybringung 
des Appellationbescheideö>-i.bsyj der Kanzeley 
sich zeitig angeben, um einen Anschlag anhalte^ 
darauf den folgenden Tag die Verhandlungen 
des ersten Gerichtsstuhles ,nebst der Rechtfer­
tigung einlegen. Wenn.ttber die Appellatjov 
nach vorlaufiger Vorladung nachgegeben roor; 
den, der soll sie zeitig besorgen, und in dem 
gefetzten - Ziele also verfahren, wie gedacht 
worden^ >-Alles bey Strafe versessener ütp* 
pellatidn / 

A '»»: „ ' ; 
. , . - • §. Zl. 

. Am tgten. May erhielt die kuxische Rittet 
schaft aufihr^Gefuch von dem>Köniqe lobsrw 
Ivfmiu dieAnrwort, daß ihreA echte, Frey heitm 
undVorzügt ungekranket bleiben sollten; würben 
dem zuwider königliche Befehle, oder Briefe, 
hergehen, soften sie als »ychtig,.ungiltig und 
erschlichen angesehen werden g). Am 2ysten 
März schlössen Schweden und Kuhrbranden-
burg zu Stockholm ein 'Schutzbündniß,^ in 
welches nach vielen Einwendungen Esth; unb 

Livland 

«) Colt. Hift. Jurid. T. I p. 185» Reminins 
Buch S. 242. 

f )  „Coli, Hift. Jurid, T. I p. 190. Unten §. 33. 

5) Ziegenhom Nr. 196 inden Teyl, S. 
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Livland eingeschlossen n>ard'. Kuhrbranden- ,55$ 
bürg wollte solches wider Jedermann verthcu ^ürl xr 

digen helfen, dem vierten Artikel zufolge. In Io^nn 
einein abgesonderten Artikel ward auSgemachet, Sö8 

daß der Kuhrfürst', wenn der Zar Esth- und 
Livland angreifen mögte, keine Truppen, forv 
dern ein- für allemal fünfzig tausend Reichs.' 
thaler geben sollte A). 

§. 52. 
In Riga sturzete am Ilten Mär; dee 

Thurm auf der Petrikirche, seines schwachen 
Fundamentes wegen, ein. Verschiedene Mens 
schen kamen dadurch ums Leben, irnt) ein be­
nachbartes Haus ward gänzlich verderbet /). 
Der Landeshauptmann (tiefenbaufen kaufte 
das Gut Wesenberg von den Erben des Frey-
Herren von Öi eöevoöe für eine Summe von 
dreyzig taufendReichöthaler Hamburger Current. 
Die damalige königliche schwedische Regierung 
ließ diesen Kauf nicht eher, als nach großem 
Bitten, zu k)* Die Stadt Wenden bath um 
den Altar in der dörpa tischen Marienkirche, 
und erhielt zu ihrem Kirchenbau von dem Rache 
zu Dörpat eine Beysteuer /). 

§• 3 3* 

Vermöge des Hofgerichtöurtheiles zwi-
schen der Bürgerschaft und dem Rache zu 

Dörpat 

b) Pufmd Ret. Brandenb. lib. IX §. 67—70 
p. 60; — 613. 

i) Samml. vuss. Gefch. B. IX S. 308. 
k) (belehrte Beptrage zu den rig. Anz. 1765 

S. 23. 
/) Dörpat. Rathspr. »666 S. 29. 

Livl.Ial)rb.z.Tl).2.AbschN' . D 



50 Livlandische Jahrbücher. 
t 666 Dörpat vom 10tcn März, soll die Kastenord/ 
KarlXI nungvom Zten März 1047 wiedereingeführt, 
iöfiralc ^cr Rathssmhl ergänzet, ein geschickter Sckre-
I«kob tar, weil der vorige in den Rachöstuh! gezo­

gen worden, bestellet, in Ansehung des Braueus 
und anderer bürgerlichen Nahrung gute löbliche 
Ordnung gestiftet, der Amtmann auf den 
Stadtgütern vom Rache und der Bürgerschaft 
angenommen und beeidiget, hierzu aber ein 
Bürger, wenn er dazu tüchtig ist, genommen 
werden ?//). Nach des Gcneralgouvernettrs 
2>nctr (Dxsnftjernaw)Refolutton voin i/ten 
Marz sind die Kanzoleybedientm des dörpaw 
schen Hofgerichtes, wenn sie feine bürgerliche 
Nahrung treiben, von der Einquartierung bes 
freyet worden 0). Obgedachtem Hofgerichts-
urtheile zufolge follte nun fcer zweyte Bürge; 
Meister erkohren werden. Es fetzte deshalben 
Schwierigkeit, weil man nicht wüste, wovon 
er besoldet werden könnte. Die Bürgerschaft 
äußerte sich, sie wollte hierauf bedacht seyn. 
Es ward also am isten Christmonats der bis« 
herige Oberkonsistonalassessor Samuel von 
Ackerbaum zum Bürgemeister erwählet p~). 
Kurz vorher am 28sten Herbstmonates erkiefete 
man den Hauptmann Christoph Raspe und 

de« 

vi) A&a publ. Dörpat. Vol. II n. 46. RemmlNS 
Buch S. 604. 

ri) Openstjcrtia hat also noch in diesem Jahre 
dem Gouvernemente vorgestanden, vermutet 
lich, weil Cott noch nicht angekommen war. 

0) Remmitw Buch S. ziz. 
p) Rathspr. 1666 S. 49« 122 f. 144. A6L 

publ. Vol. IV n. 27. 
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de» Leutcnannt Johann Schlottmann 
Ratbsherren cj)« Nachdem sie in den Raths,-
stuhl qeführet worden, besetzte man die Aenuer I^aim 
iergtlM: ZK'° 

Gerichtövögte; 
Herr Johann Vrömse. 
Herr Christoph Raspe. 

Armenvater. 
Herr Matthias Grabbe. 

Landvogt. 
Herr Matthias (Brabbe. 

Kämmerer. 
Herr Lambert Rropp. 
Herr Christoph Sticbecid) Zecherus. 

Wettherren. 
Herr Lambert Ixvopp. 
Herr Christian Fr^de, ch Fecherus» 

Bauherren. 
Herr Jobann Fabl icms. 
Herr Christoph 3Wpe. 

Accisherr und Quartierherr. 
Herr Johann Gchlottmann r). 

t)anv$ <£t[fe, ein Goldschmid war Alter­
mann der großen Gilde s). Ein Becker, wel­
cher Bier verkaufet, sich nach geschehener Be­
strafung der Exekution widersehet, und bey 
dem Kommandanten geklagct hatte, ward mit 
achttägiger GefängnWrafe beleget (), An 
den Festungswerken der Stadt ward gearbci-

D % uu 

4) Rathspr. S. 106 f. 
•0 Ratt)spr. S. 118 f. 
s) Nalhspr. S. 12» 
/) Rathspr. <3* gi. 
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1666 tct ?/)« Der Karlsschi klinge wegen war noch 
Karl xi immer Streit. Die 'Bürger wollten \\c nicht 
3oi>ann nehmen, und bezoaen sich auf die ^andleme, 
Kasimir welche solche auch nicht gelten lassen wollten. 

Am 2ofleii Brachmcnaieö befahl der. Rath, 
sie sollten gang und gebe seyn tt). Der Bier-
laxe wegen sehte es zwischen der Besahung und 
der Bürgerschaft manchen Streit, biö der Rath 
verordnete, es sc Ute um neun Schillinge ver­
kauft werden r). ' Die Emmbachsbrücke war 
sehr baufällig geworden, und man besorgete 
bey der starken Fluch in diesem Frühlinge, sie 
mogte gar weggeschwemmet werden. Räch 
und Bürgerschaft beschlossen, eine neue zu 
bauen -y). Die Soldaten wollten nicht mir 
für sich brauen, sondern auch das Hol; dazu 
von den Bürgern haben: welches abge? 
schlagen ward 2). Von Erbschaften, die aus 
der Stadt gingen, wurden Abzugsgelder 6e; 
zahlt a). Man hat ein Verzeichnis der Ge­
fäße der großen Gilde, welche aber nur zinnern 
und nicht silbern waren /;), ausgenommene 
zweene Schilde. Die peruanischen Leinweber 
erhielten auf Fürschrift des dortigen Rathes 
den hiesigen Leinweberfchragen, unter der Be­

dingung, 

u) Rathspr« S. 69. 

«?) Rathspr. S. 69.7z.77. Die Kvochenhauer, 
Schufter, Schneider und Fischer waren da-
wider. 

*) Rathspr. S. 69 f. 73. 
y) Rathspr. S. 34. 
2) Rathspr. S- 83. 
«) Rathspr. S. 113. 
S) Ati. publ. Vol. XXIX n. i«. 
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dingung, daß ihre Lchriungcn hier, an bem , 66$ 
Stiftungsorte, ein; und ausgeschrieben wer- Karlx: 
den sollten. Jenes Amt mufte dem hiesigen I^daim 
eine Erkenntlichkeit bezahlen r). Das Psund 
Rindfieisch ward für sieben Schillinge verkau­
fet et). Das Startpammonialgut Sotcrga 
ward dem Bürgemelster Fn chcra für taufend 
Reichschalerund taufend Tonnen Kalk jahrlich 
Verpachtet e), Lambert i\i epp und Hans 
iüde wurden nach Riga abgeordnet /). Am 
24sten Hönning ward Mag« Christian «^op? 
Pius zum Diakon der deutschen Gemeinde be-
rusen g). Am 26ften März beschloß das 
Oberkonsistorium, diesen Mann nicht zu m\t 
hen, bevor er den gewöhnlichen Priestereid 
abgelegte hatte. Der Rath suchete zu behau-
pteu, daß die Stadtprediger denselben nicht 
thuu dürften. Bey dem Generalgouverneuc 
^»engt ^!>renstjerna fand er keinen Schutz, 
wie aus feinem Schreiben an den Rath vom 
.7ten April erhellet. Am i2ten May verlan­
gte das Oberkonsistorium nochmal die Eides­
leistung. Der Rath wandte sich in diefer 
Sache an den König, und verfprach in einem 
Schreiben an das Oberkonsistorium vom isten 
May, sobald die königliche Entscheidung ein-

D 3 gehe» 

0 Rathspr. S. 87 f. 
4) Rathspr. S. 122.. 

0 Rathspr. S. 140. 144. ' Aä. publ. Vol. 
XXXVM N..7. 

f )  Man findet hiervon weiter nichts als die Reu 
serechnung nach welcher sechzehen Mark einen 
Reichsthaler machten. 

Rathspr. ©. 35-39-



54 Livlandische Jahrbücher. 
1 6 6 6  würde, derselben nachzukommen. Di?-
Karl xi ses ließ sich das Oöerkcnsistorium gefallen, und 
r(Ds<inti weihete den Diakon //). Ich habe oben §. 36 
3a&J'r drey Satzungen des Hofgerichts von diesem 

Jahre angefübret. Die vierte ist vom i<tett 
Hornung, und betrifft die Beylegung derBr-
scheide und Protokolle 

§. 34-
Am i9tenMär; 1667 ließen die königlichen 

*667 Vormünder zu Stockholm dae^eli^isiisp'ocat 
bekannt machen. Wer von der lutherischen 
Religion abtritt, fällt in des Königes Ungnade, 
und wird nach den vorigen Ordnungen und 
Reichötagsfchlüssen, insonderheit dem örebroi-
schert von 1617, bestrafet» Die Jugend fett 
sorgfältig und vorsichtig erzogen werden. Kein 
fremder Student mag ohne vorhergehende Prü­
fung zum Lehrer angenommen werden. Fremde 
Religionsverwandten follen acht Tage nach 
ihrer Ankunft ihre Religion bey dem vornehm-
fien Prediger des Orts anzeigen, und als denn, 
ivetm sie sich gesetzmäßig verhalten, weder ge­
hindert, noch verunglimpfet werden» Kein 
Lehrer oder Priester fremder Religion soll ge-
litten werden, ausgenommen diejenigen, welche 
bey fremden Gesandten in Diensten sind &)• 
Das Geerecht ward am isten Brachmonates 

zu 
h) Ati. publ. Dorp. Vol. XIV n. 4. 

f) Colleftlo fahraio. gadebufchiana p. 175, In 
der Pfingjiwoche dieses Jahres betraf ue 
§kadt Dörpat eine große FeuerSdrunjr. 
Rathspr. 1683 S. 450 f. 

#) Es steht in den livländ. Landesord. S. 86 
Ver älteren, ynd S. izi der neueren Ausgabe. 
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zu Stockholm in schwedischer Sprache eröffnet. ,55* 
In deutscher Sprache ist es zuerst 1670 zu SßrIXI 

Wismar, hernach 1705 zu Riga, und endlich Iobann 
in der Auswahl zu Reval gedruckt worden /). S^IC 

Ebengedachte königliche Vormünder verfügeten 
unterm isten August an das dörpatische Hofge-
richt, daß der Brautschatz aus den tloifaSf 
ptngsbfffbluprnWm in den Einkünften vier 
halber Jahre bestehen sollte ?//). Am ste» 
August hatte das livlandifche Hofgericht dem 
Könige einige Punkte übergeben, worüber sich 
die Vormünder am 171m August erkläreten. 
Das Hofgericht soll nicht sitzen, wenn nicht 
drey Glieder; und nicht stimmen, wenn nicht 
ficht Glieder ztlgegen sind. In Ansehung der 
Revisionseide bleibet eö bey der Verordnung 
von 1662. Die Gouverneure sollen die Exe-
kution nicht hemmen. Keine Ccmmiflarii odev 
Judices delegati sollen statt finden. Die Gou­
vernements sollen dem Hofgerichte keinen Ein-
griff thun. Bey fiskalischer Andung soll Nie-
wand das Hofgericht angreifen, und wenn der-
gleichen Schriften ankommen, soll der Revi-
"ftonsfekrmr sie dem Hofgerichte mittheilen. 
Das Hofgericht soll seinen eigenen Fiscal er-
halten. Wenn weiter Nachricht einkömmt, will 
der König bestimmen, ob die Landrichter ihren 
Eid bey der Regierung oder bey dem Hofgerichte 
ablegen fetten. Zur Zeit der ordentlichen Hof-
gerichtshegung soll ohne Nvth kein Landtag ge, 

D 4 halten 

I) In der rkgifchen und revalischen Ausgabe sind 
viele neuere Verordnungen dazu gekommen» 
Auswahl S. 597 bis ans Ende. 

m) kivländ. Landesordn. S» 141 der neuere« 
Ausgabe. 
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,66 ̂  halten werden. Ein Hosgerichtsbeysitzer soll 
Ka,lXl keinen anderen Dienst bekleiden; der \id) mit 
Iobinn diesein Amte nicht vertrüget. DaS Hofgcricht 
Wob^ darauf sehen, daß die Glieder des Hofge-

richtes und der Niedergerichte unter einander 
nicht zu nahe verwandt seyn mögen. Das 
Hofgecicht foll mit nöthigen Mitte.n verfehen 
werden, fein Haus, feine Bedienten, u. f. w. 
zu unterhalten. Anstatt der Strafgelder soll 
den Gliedern des Hofgerichtes der Lohn ver­
heert werden ). Umcrm lotenHcumonateS 
ertheilte der König dem Reduktionskollegium 
auf einige Punkte feine Resolution, in deren 
eilsten Paragraphe verordnet wird', daß in 
Norkiöpingsschlußgütern, wenn ein Sohn mit 
der Wittwe übrig bleibet, ein jeder die Hälfte, 
wenn aber zweene oder mehr Söhne sind, diefe 
zwey Drittheile, die Wittwe aber ein Drit­
theil dieser Güter genießen sollen, ohne darauf 
zu sehen, ob eö der Wittwe eigene, oder Stief; 
kmder fei)it. Nach ihrem Tode fällt alles den 
Söhnen zu />). Am 28sten Herbstmonatcö 
befahl der Generalgouverneur I^läs Tore, 
den Emmbach von schädlichen Wehren zu reu 
Nigen und schiffbar zu machen Eben die,' 
ser Generalgouverneur machte unterm zisteti 
(^hristmonates eine neue Einrichtung in Anfe-
hung der Brücken und Wege, setz te OrdnungS-
oZer Hakenrichter, nebst ihren Adjunkten, schrieb 
ihnen eine Anweisung vor u. s. w. 

§• 35-
fc) CollcA Htft. Jur T. V p. 252. 

"<0 Coli. Hift. Jur, T. V p. 77g, Cod. Gruner. 
fei 346. Praei^id Linon, n. LXII p. 114. 

/>) RemminS Z^uch S. 373. 
q) Rcntwiys 2xuch S. 661-665. Versuch 

' Über die Geschichte von Iivland S. 267 f. 
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s. 3v ;  1667 
In: Brack mc na e sandte die Stadt xt 

pat ihren W'rqctreifrcv Samuel von 3der Iohana 
duun. nach Stockholm r). Er nahm seinen 
Weg über Neval. Dieser Mann, welcher 

D 5 neben 

t) Die dörpatischen Rath^protokolle sind von 
de« Jahren 1667. 1668. >669 und 1670 rer; 
liMcu. Iedocd fl! d die  Br ie fe  in  den Ati i s  
pübl ic i s  Vot  XXl l  n .  44  noch ro ihnndcn ,  t rc (#  

che er ansReva! und Steckholm an den Rath 
gcfctn'i.dni hat. Au? denselben evfiehr inan^ 

^a^Ichann ̂ lUe?:da^! BnragrasinNarvcr 
<U'morSen; 2) daß in Holm Jemand ae« 
t rv fvn ,  de r  ©ur ja ra r  i : i  De  1 pa t  werden  wsüen;  
3^  do§  Sk je r i . f t ra i  dem Büroemeis le r  Haupt»  
sachlich m vroev oew'"e,; 4) daß Hofqericht 
unc> Db rf on ftoritun ihn um sein Affesseramt 
bringen weilen; 5) daß Dcine die Fnktorey in 
Neugard et Halten; 6) daß Ihre königliche 
Mcsest.u in Staatsgescbassten in Abwesenheit 
tes ZieichskanzlelL, der auf seinem Landgut? 
krank liege, nickt leicht etwas vornehme, in« 
fenderheit weil er wegen der perrtauifcfceit 
Fahrt mit intereffiret wäre; daher denn viele 
Sachen bisher beizeiten geblieben; nun aber, 
weil es sich mit ihm ü» keiner Besserung an« 
lasse, fondern feine Krankheit zunähme, hät< 
ten Ihre Majestat angefangen, die allgemeü 
nett Geschaffte vornehmen und erörtern zti 
lassen. In dem letzten Briefe vom liten Wein» 
monates drückt er sich also aus: ,»Es ist mir 
„zwar von den bekannten Antagonist, welche 
„in allem, bey einem und dem anderen Hers 
„ren, auch in den Kanzeleyen, vorgebauet 
„haben, große Verhinderung gemachet, Gott 
„aberchat alles verhütet, wie mir auch der 
„HerrGraf, Herr Beugt Gxenftjerna, weid, 
„lick helfen müssen, welcher eben zu rechter 
«Zeit aus Wismaranhero arrivireV 
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neben der Bürgemeisterwürde seine Stelle im 

i ixt Oberkonsistorium behalten hatte, war bey allen 
Mann Hindernissen, welche ihm.in den Weg geleget 
Kasimir wurden, überaus glücklich. Zu rechter Zeit 

kam Graf Zxnyt (Drenstjerna aus Wismar 
nach Stockholm"und nahm sich des Bürge-
meisterö auf eine gnädige Art an, dermaßen, 
daß der Sekretär Befehl erhielt, den Ent­
wurf zur Resolution dem abgeordneten Bür­
gemeister vor der Ausfertigung vorzulefen. Es 
erfolgete demnach am 9ten Weinmonates die 
königliche Resolution. Die Stadt soll die 
freye Niederlage auf alle reufsifche Waaren 
haben; der Gouverneur soll alle unrechtmä-
(Ige Landvorkäuferey hindern und strafen; der 
Emmbach soll auögereiniget werden, auf daß 
die reußifchen Waaren fo viel bequemer und 
mit geringeren Unkosten von Dörpat nach Per-
ttatt können geführet werden; die Gassen sollen 
berichtiget und alle Häuser nach diesem von 
Stein gebauet, hierzu aber die ganze Accise, 
liebst den Rekognmons- oder Kontribntions-
geldern, bis zur Volljährigkeit des Königs, 
der Stadt vergönnet werden; die Einrichtung 
des Ziegelwerkeö, Abschaffung der Böhnhasen, 
lind Anlegung des Stadtkonsistoriums wird an 
den Generalgouverneur, verwiesen; diejenigen 
Kronbedienten, welche nicht in ihren eigenen 
Häusern wohnen, sollen Einquartierung tra-
gen, und der Unterschied zwischen perjMichen 
imd dinglichen Auflagen beobachtet werden; in 
Ansehung der Stadtschulden soll der General-
gouverneur suchen, ihr Frist zu schaffen /). 

Acker-
s) Coli. Hiß. Jurid Tom. II p. —TZ2. Da6 

schwedische Original ist ?slc. Ii A&. pub.n.31. 
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2(cPrrbäiim hatte sich hierdurch eben so verdient 
um Dörpat gemacht, als sein Vorfahr Wav- ^or(x^ 
nc ke. Er cilete nach Dörpat, ward sehr I?ba,m 
freundlich bcwillkommet, und empfing den Kasimir 
Dank, den man ihm bey so herrlichen 98er*Jfl 5 • 
richtungen schuldig war t). 

§. 36. 

Der Generalgouverneur Graf l\I5g 
(Ecrr hatte bey dem Antritt seines hohen 21m# 
tes einen Landtag ausgeschrieben auf welchem 
eine Kommission von iand und Städten belie­
bet werden. Zu dieser Kommission sehte Graf 
CLerr den igten Wintermonatcö an z/). Der 
Räch zu Dörpat deputirce aus seinem Mittel 

den 

t) Aß. publ. Dorpst.Vol. XXItn 44. Vol XXVH 
n. 7. In diesem Jahre erlitt Dörpat eine 
entsetzliche Feuersbrunst, wodurch die meisten 
Häuser nebst der Marienkirche zum Steinhau« 
fett gemachct worden. Kepeyb. 16966.130. 

ti) Das Schreiben an den Rath zu Dörpat lau« 
tet also: Edle, Veste, Großachlbare, WMges 
lahrte, Wollwcpse und Vornehme HHn. Bür­
germeister? und Rachsverwandte. Demnach 
wir zu der bey jünasLem Landtage außgesetzten 
Commiflion mmiNd)VO den i8te« f\'ovcmbrts 

' lanffenden Jahres alhier zu Riga angesetzet, 
olß haben wir Selbigen, E. E. Rath hiemit 
notititifcii und daneben begehren woLen, daß 
Sie in Selbigem termino Einen Ihres Mit« 
tels mit benötigter Vollmacht alhier einsenden, 
und solcher gejtalt der Commiflion beywohnen 
wollen. In welcher Gelassenheit wir verbleiben 

E. E Raths 
Riga de» 19 otiobri« bereitwilligster 

16 67 Cl. Tott. 
Denen Edlen, Besten, Großachtbaren, 2BcD# 

gelahn 
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-. den Rathsherren sodann Scblottmann. 

Karl xi ^ ̂  Schade, daß feine Instruktion eben fo 
Iobann wenig mehr vorhanden, als diejenige, welche 
Kasimir Ackerbaum bekommen hatte. Sic würden in 
^ 6 diefer Sache L.icht geben. Denn es fcheint, als 

wenn der Gegenstand der Kommission Haupt; 
sächlich der Handel und die pernamsche Fahrt 
gewesen ist. Bey dem Mangel des Protokolls 
und der Instruktion müssen wir uns mit jwee; 
«en Briefen behelfen, welche ^l-biotümann von 
feinen Verrichtungen aus Riga geschrieben 
hat 237). Er kam am 2ostett Winterm. in Riga an 
lind übergab dem Generalgouverneur am 2zsten 
die königlichen Briefe nebst des Raths Schrei-
ben. Graf Tort fragete ihn, ob er fchctt mit 
den pernauifchen Deputirten x) zusammen ge­
wefen , unb ob sie sich der Handlung wegen 

vereinig 

gelahrten, Wollweysen und Vornehmen HHn. 
Bürgermeistern und Rathsverwandten der 
Köngl. Statt Dorpt. Das Original liegt 
Vol. II Aft. pub. n. zy. 

») Sie liefen Vol. XX'I A<5t. publ. n. 45 und ff Mb 
vom 2zsten Winterm. und «4ten Chl'istmona» 
tes. Der letztere hat diese Nackschrift. 
„Meine Schillinger flu Dt zerstrewet wie sprew, 
„undt mit Haussen spscircn gangen, im Fall 
„keine recru6en zu hoffen, dürsste ich alhier 
»».Bürgerwerden, tmdt aussm vorjahr nebest 
„ vielen Cameraden auß der Stadt wandeln 
»,hen, weilen das lami lemitn vielen Hausem 
„gesungen wirbt, iedennoch wirdt es noch zur 
„Zeit mit den gefütterten plüßen Mänteln 
„ziemlich verborgen unb verbeckt gehalten. 
„ Vale." A6ta publ. Vol XXVII n. 7. 

*) Diese waren der Syndikns unb Jonas 
dmus. 
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vereiniget hätten, imgleichen, was die dörpa-16 6? 
tischen bey Eröffnung der Fahrt zwischen Dör-Karl ki 

pat und Pernau verlängern. Scbictfmann 
antwortete: die freye Handlung im kaufen und Iaksd 
verkaufen. Der Graf versehte: das würden 
die Peruaner in Dörpat auch begehren. Er 
befahl auch dem Scblortmann ein Memorial 
zu überreichen, und sich zu äußern, was die 
Stadt Dörpat bey diefem Werke suchte. Um 
aber mit ihm von allem weitlauftiger zu sprechen 
lud er ihn zur Abendmahlzeit ein. Auch der 
Gouverneur Fersen begegnete ihm sehr freund­
lich, indem er riech, auf Mittel zu denken, 
den Handel nach Dörpat zu befördern, die 
lubechfdwn ümepr aus Pleskow an sich zu 
locken, und sich hierzu der dörpatifchen in Ples­
kow wohnenden Kaufleute zu gebrauchen. Die-
ser Herr versicherte alle Unterstützung von Seiten 
des Generalgouvernements, wenn man dem? 
selben Vorschläge thäte. Als Gchlortmann 
diesen Brief am 2zften Wintermonates schrieb, 
waren die sämnulichen Deputirten noch nicht 
beysammen gewesen. Die Ritterschaft hatte 
sich etlichemal versammlet. Sie hatte sich mit 
den pernanischen Deputirten einmal unterredet: 
welche sich geäußert, sie hätten nicht zureichende 
Vollmacht, weil sie nicht eigentlich gewust, 
wovon dort gehandelt werden sollte)), und 

daher 

y )  Es befremdet mich dieses. Denn der Rath 
zu Pernau hatte schon am 29fien Weinmonat 
tes an denGeneralgouverueur wegen des Kunst» 
Meisters Raspar von Aken zur Reinigung des 
Emmbaches zwischen Pernau und Vellin 
«eschrieben. Samml. russ. Gesch. Th. IX 
S. 444-
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daher alles nur zu berichten angenommen, bis 

? 6 6 7 aurweitere Vollmacht, <-?ri)Iettm<mn ersuch:? 
Sotwn dcrohaiben den Rath zu Dörpat, ihm umstände 
Kölimir liche Anweisung zu erlheilen, was er bei* sreyen 

Handlung und anderer nöthigcnUm stände wege» 
anbringen sollte. Der Gouverneur hatte zum 
Behuf Der Stadt Dörpat einen Baumeister z) 
besprochen, welcher die Pfahle ausziehen, und 
aus Riga abgehelet werden sollte o). In Dörpat 
glaubete man, bloß mit Ausziehung der Pfähle 
abzukommen: aber die Regierung federte mehr. 
In beiu letzteren Briefe vom ichten Christinen, 
meldete er, er wäre, nebst den Peruanern, mit 
den Landrathen zusammen gewesen, und hätte 
den Vorschlag desEmmbacheS wege-i angehöret; 
es wäre bewilliget worden, daß Her Adel des 
dörpatischen Kreises den Strom von Dörpat 
bis Vellin, 'und der Adel des pernautfchm 
Kreises ihn von Veliin bis Pernau in zweyen 
Jahren reinigen, und hernach in diesem Stande 
unterhalten wollte. Nun hatte der Ade! gefra­
gt, was beyde Städte, Dörpat und Pernau, 
hierzu beitragen wollten» Säiwtrmann er-
klärete sich im Namen feiner Stadt: sie wollte 
die Pfähle ausziehen und bey der Stadt alles 
schiffbar machen. Damit war man nicht zufrie-
den. Die Peruaner nahmen es in Bedenken, 
und erkläreten sich am folgenden Tage: sie 
wollten in zweyen Jahren taufend Reichcchalee 
erlegen, ^ebiorrmonn vereinigte sich mit den 
Landräthen so weit, daß, weil die meisten sich 
den bevorstehenden Winter in Dörpat einfinden 

wurden, 
0 Vielleicht Raspar von Aden. 
a) Man qlanbete, die Fahrt wäre versenket» 

Aä. publ. Vol. XXIII n. 26. 



Th.!!!. Abfchn.!!. §.z6. 6z 

würden, sowohl der Punkt der Bewilligung , 66p 
halben, als auch der Punkt der cibelicheti ^ xi 
Frey Heiken wegen h), bis dahin ansgeschet 
werden sollte. Bey dieser^Gelegenheit gaben ^j^11 

die Landrathe sich viele Mühe, die Karlsschil­
linge zu einem gewissen Gerthe zu bringen. 
Der rigische Rath war ihnen zuwider. De« 
Generalgouverneur wollte ohne königlichen 
Befehl, den er täglich erwartete, nichts ent-
scheiden. In Dörpat dachte man eben fo, wie 
in Riga, und wünschete, daß die Schillinge 
nimmer eingeführt werden mögten: welches 
Schlotrmann dem Generalgouverneur gründs 
(ich zeigete. Jedoch ich habe fchon erwähnet, 
daß dieser Abgeordnete noch besonders der U$ 
niglichen von Ackerbaum ausgewirkten Briefe 
halben, zu thun gehabt habe. Man weis 
wohl, daß Ackerbaums Absendung, sowohl 
dem Grafen Torr, als auch nicht 
angenehm gewesen. Der Gouverneur Ferscn 
erfreuet? sich der guten Verrichtungen, als 
Schlottmann ihm die Aufwartung machte und 
ihm die Wohlfahrt der Stadt empfahl; und 
versicherte hoch und theuer, dieselbe zu beför? 
dern. Er schlug auch selbst einige Mittel dazu 
vor. Am 2iften Christmonates erfolgete m 
dörpatifchen Stadtfachen eine gsneralgouver-
nementliche Resolution: die Vorkäuserey soll 
abgeschafft; der Böhnhasen wegen beym näch^ 
ften Landtage eine der Stadt heilsame Verfas­
sung getroffen; deö Stadtkonsistoriums halöett 
mit dem Oberkonsistorium l'eberlegung genom­

men; 
i-

Der Adel hatte gewisse Frepheiten in beivll! 
Städten verlanget. 
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t?)6 7 mett; die Kla<vn mtber kos Hcfgericht förift; 
jj«-i xi (ich cingcreichct; zu Au Räumung ber Gassen, 
Safi°4Vr von ber Besatzung geqcben werden. 
3^-ob Was des Weges halben von Neuhausen na.!) 

Dörpar, des freyen Handels wegen in Pec­
hau, und sonst gebethen worden, hat man 
thetiv aufgeschoben, theilS abgeschlagen <). 
Eine andere generalgo:n?ernementikche Reso-
lnnon vom 2Zsten Christmon. handhabet? die 
Stadt Dörpat bey dem Antheil an Kvivfiska.' 
tioncii, welches ihr laut Prwilegim gebührct.>). 

K. Z7-
Die "Rat IsfcbtUtnpe, wovon ich nun v>er< 

schiedenemal geredet, würben von ber Krone 
Polen in neueren Zeilen free Krone Schweden 
zur Last geleget. August ber II trug kein Be­
benken, in feinem Manifeste 1700 zu sagen, 
der König von Schweben hätte 1667 eine große 
Menge Schillinge zu Riga mit bem polnischen 
Mapen schlagen lassen, unb baburch bcn pol­
nischen Handel nicht nur verberb et, sonbcm 
auch alles Gold und Silber aus Polen gezo­
gen e). Nun ist es gewiß, baß diese Schil­
linge schon 1665 in Livland bekannt gewesen /). 
Von schwedischer Seite Hat man auch behau/ 
ptet, baß bie schlechte polnische Münze ben ri-
gischen Handel nicht allein etliche Jahre lang 
geschwächet, sottbern fast zu Grunbe gerichtet 
hätte. Die Polacken schlugen uätulij) solche 

kupferne 

c )  Coli. Hift. Jurid. T. II p. 232. 236. 

d )  Remmins Buch S. 328. 

») Juftae tVindiciae etc. §. 34. Liuon, Fafc. Up.45. 

f) Oben, §. 27. 
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kupferne Münze wovon fünf Reichsthaler dem z 

innerlichen Werthe nach kaum einem Reiche Äßr( x, 
thaler Albertö gleich waren. Livland kam Iokann 
dadurch zugleich um fein gutes Geld und um äjjfjjjk 
seinen Handel. Die Schweden klageten hier/ 
über am polnischen Hofe, und zeigeten, wie 
das Münzwefen verbessert werden konnte. Da 
es nun in Polen ,?) langsam damit herging, 
überfchwemmeten Holländer, Lübecker, Ham-
burger und Polacken mit ihrem heimlich ge-
münzten Gelde ganz Polen. Diefem fchändf 
lichen Beyfpiele folgeten zweene Rigifche, die 
sich mit Polnifchlivlandern vereiniget hatten, 
1668. Sie wurden aber bald ertappet und 
nach Verdienst bestrafet //). Die Stadt Riga 
litt durch eine plötzlich entstandene, obgleich 
bald gelöschte, Feuersbrunst keinen geringen 
Verlust, indem viele schätzbare alte Nachrich­
ten, Urkunden und Bücher auf dem Rath-
häufe, befonders in der Kanzeley, verbrann-
ten?)• 

§. ?8. 

Der Generalgouverneur Gras Tote 
schrieb unterm i$tm Hornung an den Rath 
zu Dörpat, er mögte mit dein Generalmajo-
ren l\os£ull und dem Oberstleutenante Cdumd 
zufammentreten, und der Festung wegen einen 
einmüthigen Schluß fassen £). Aln isten 

Brach; 

g)  Lengnich bat dieses Elend deutlich beschrieben. 
/») Veritas a caluniniis vindicata §. 102. Lilien, 

Faf:. IM p 91. 145 Litt. Hb. 
0 Samml. vttsf- Gesch. B. LY S. 308-
k) A6i. publ. Vol. ii n. 47 Vol. XXIII n 27. 

Man wollte die Fesinngstverke erweitern. In 
^ivl.Iahrb.3.TH.2.Äbschtt. . E 
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-. Brachmonates erhielt der Fifchzollner feine "Hm 

tf [Zweifung und Zolltaxe /). Die Gerichtöbar-
sodann feit in peinlichen Fallen ward dem Rache einis 
Kasimir germaßen strittig gemachet: aber es blieb bey 
J dem vorigen und bey dem Inhalt der Privile­

gien ?#)• 
§. 39-

Der Konig Ioba?in Kasimir bestätigte 
am i9?en Jänner dem Herzoge von Kurland 
fein Recht zum piltischen Kreife, und hob die 
vom Reichssiskale errungene Ladung ?/). In 
dem kurischen LandtagSabfchiede vorn 4ten 
Marz wurde verfüge:, daß ein jeglicher die 
fürstlichen Umschreiben bey zehen Reichöthafec 
Strafe ttnterfchreib'en, und der Hauptmann 
eben so viel Strafe erlegen foll, wenn er das 
fürstliche Umfchreiben nicht ordentlich durch 
einen deutschen Menschen in allen Hofen der 
Erbgesessenen und Pfandhaltec herum gesandt 
hat 0). 

§. 40, 
Schon 1664 hatten Rußland und Polen 

einen Stillstand auf drey Jahre mit einander 
gemachet. Solcher wurde dieses Jahr in dem 
Dorfe Andrussow am Flusse Jlarodna zwischen 
Smolenök und Mscislaw am -Jg Jänner auf 

diesem Jahre ward Oberst Otto Remholb 
Taube Landshöfding und Kommandant zu 
Dörpat. A6ta publ. Fafc IL 11. 33. 

/) Remmins Buch S. 414. 
vi) Aa. publ. Vol. XVII n. 12. 

ri) Cod. diplom. Polon. Tom. V. n. CCLIX p. 442, 

0 siege,chorn Nr. 198 in dm Beylagy! 6.237, 
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dreyzehen Jahre, nämlich bis zum Brachmo? , 66g 
nat? 1680 verlängert. In demselben trat xx 

Rußland das polnische Livland der Krone Polen Johann 

wieder ab fy sÄ'* 

§. 
Am sten May 1668 machte der König 

von Schweden eine Verordnung, welcher/ 
gestalt der große Seezoll mit gewissen Münz-
forten oder auch mit ungemünztem Silber ber 
zahlt werden sollte *)• Bald hernach erschien 
e i n e  k ö n i g l i c h e  V e r o r d n u n g  u n t e r m  i 6 t t n  
Brachmonates zu Stockholm, wornach Kauf-
leute und Schiffer, auf Schweden und Finn-
land handeln, sich im auö; und einfegeln 
richten sollen r). Am i7ten Herbstmonates 
beschloß der König, daß ein Richter nur in 
einem Gerichte gebraucht werden dürfte j-)* 
In diesem Jahre wurde durch ganz Schweden 

E 2, v erb 05 

iO Das ganze Instrument steht in Chwalkowski 
Jure publica regni Polon. p. 354—Z83- eilt Auss 
Zug aber beym siegenhorn Nr. 191 in den 
Sepl. S. 236. 0. Lengnich. Hirt. Polen, p. 
m 22i. 223. 237. 253. Diar. europ. Th. XXII 
S. 297. Von russischer Seite war hierbey 
bevollmächtiget Ardin HüssoHn. Der alte 
Afanassc Nassokin hinterließ wenigsten zwee-
ne Evhne, Gregor und Ardin, oder (Dvbin. 
Neide wurden zu den wichtigsten Geschäfften, 
Gesundschaften, Friedenschlüssen u. s. w. ge* 
brauchet. Diar. europ. 2h. XI S. 119* 
Th. XXI S. 173. 233. 

q) Seerecht S. 368 —274 der rigischen Ausgabe» 
r) Seerecht S. 189—211 der ligischen Auflage. 

•0 Auswahl S. 56. 
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verbothen, in zwcen Städten zugleich das 

Der livländische GencralgouverneurGraf 
Tott ließ ant 28sten Jänner die livländifchen 
Landesordnungcn bekannt machen. Sie be­
stehen aus dreyzehen Hauptsiücken: i) von 
<DbeiEtvchfnvci$hiM't'n und deren Amte; 
2) von Ordnung?- und Hakenrtchrern, und 
deren Amte; z) von 2\rexefornrnt|Ta11<- n, 
bey allerhand vorfallenden Durchzügen und 
freyen Schießungen im Lande; 4) von Heer-
und Lanoftraßcn, worunter Wege, Brücken 
und Fähren verstanden werden; 5) von Zu-
fchtagung der Sauren, und deren Tax; 6) von 
Ausamrvortung der Bauren; 7) von Stios 
men, Flüssen, Vächen, und TX>bren; 
8) von Krügen, StoooUm ?/), und Krüge-
reyen im Lande; 9) von Vauelhochzeiten; 
10) von Schüyen, TVtlötmi? und Jagden; 
11) von Jahrmärkten; 12) von Dlenjibo.' 
tben und iz:en von fremden Bertlern, 
gcunern, und fönst verkommenden Zxrcelbnrf 
fen. Im Eingange saget der Generalgouver-
neur, das Policey- und Justizwesen wäre in 
den vorigen Kriegslasten in einige Unordnung 
gerathen, er habe alfo auf königlichen Befehl 
tiefe Landesordnungen abgefaßt. Am Ende 
heißt es: Es sollen diese Ordnungen, nach ge-

#) Adolph Modeers Hift om Suea Rikes Handel. 
Eött. historisch. Journal Th. U S. 198. 

«) Skadolle heißt in Livland ein Stall bey einem 
Krnqe. In der allemannischen Mundart ist 
ein ähnliches Wort, Städel. 

Äarl xi 
Vi 0 bann 
Kaßmir 
Jakob 

Bürgerrecht zu besitzen /). 

§. 42. . 

schehener 
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schehener Publikation von den Kanzeln, alsofort,550 
ihre Kraft erreichen, auf dem nächsten Landtage ^ XI 

aber übersehen und in? Drucke Jedermann zum Iodann 
Besten ausgegeben werden. Am 22sien Herbst-
monateS 1671 haben die königlichen Vermün-
der diese Landesordnungen, welche die Ritter­
schaft bewilliget, und der König übersehen 
lassen, bestätiget, damit sie fest und unverrückt 
gehalten würden. Sie stehen in beyden Aus-
gaben der Landesordnungen, gleich im An­
fange 27;).': Zu gleicher Zeit entwarf der Gene-
ralgouverncur ftmtte m Öefotöeiung der 
Justiz qc« cicbmdc PunEce, wie man aus 
den vorhergehenden LandeSordnunaen ersieht. 
Diese bestätigen die königlichen Vormünder 
an eben dem Tage, nämlich am 22sten Herbst-
monates 1671 x).  

§. 45. 
Das livländische Hofgericht ließ unterm 

_9ten März ein Schreiben an alle Landgerichte 
ergehen, des Inhalts, daß sie, fo lange das 
Hofgencht sitze, kein Gericht hegen, nicht an­
ders, als wenn das Gericht beyfammen, ur-
theilen, und die Aussage derZeugen in gehörige 
Ordnung bringen sollen. Man ersieht auch 
hieraus, daß damals die Landgerichte jahrlich 
nur zwo ordentliche Sitzungen, nämlich den 
istenMayund den zosten Herbstmonates ge-
halten; und daß det König nicht lange vorher 

E 3 ver-

ir) Siehe bo6 Staatsrecht des Freyherren von 
Schouly S. 97 ff. 

*) Man findet sie in den livlakidischen 5andes-
o r d n u n a e n  S .  4 ° .  D e r  ä l t e r e n  u n d  6 . 4 1  

der neueren Ausgabe. 
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15 6 8 verfüget, das Hofgericht nur einmal im Jahre, 
Sari xi nämlich vom i f tett Jänner bis an den iften 

ISS 9'i6v' ju 6attcn>')-

2°'°» §. 44-

5$i;i piltifchen Kreise fuhren Cffo Ernst 
Mavdei, königlicher polnischer Kämmerer 
und Oberstleutnant, und seine Anhange? im; 
merfort, dem Herzoge von Kurland Unruhe 
zu erwecken, ihm zu widerstehen, und seine 
Gerichtsbarkeit zu kränken. tYiay^'d selbst 
hatte sich zum Presidenten aufgeworfen, und 
nebst feinen Freunden Landräche eingesehet. 
Am -/ytett Ä^ärz nahm der König 3cbann 

dem Presidenten und feinen Land; 
räche» alle Macht,, und befahl den Einwoh-
item des Krei'es, daß sie niemanden, als dem 
Herzoge und den von ernannten Landrathen 
gehorchen sollten r). Noch am -Wsten Brach­
monates sah sich dieser König genöthiget, ofci? 
gen Befehl zu wiederholen s). Das war das 
letzte, was Jobcnn Ixtifimu in dieser Sache 
that. 

§. 45-
Denn er hatte auf Anstiften seiner Ge< 

mahünn lange dahin getrachtet, daß die Pcla; 
cken bey feinem Leben einen Neichönachsolger 
erwählen mögten, wozu er den Prinzen von 
Snctbtm bestimmet hatte. Dieser Anschlag 
erregete einen innerlichen Krieg. Kaum war 
derselbe geendigt, alö die zwar kluge, aber 

nicht 

J) Coli. HM. Jurid. T. V p, 616—619. 

») Cod diplom. Poion. T. V n. CCLX p, 44z. 

S) Cod. dipl. Poion. T. V n. CCLXI p. 443 feq. 
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nicht sonderlich beklagte, Königinn den Weg i5£ä 

alles Fleisches ging. Die Pclackeu hatten ÄcrI ^ 
inzwischen ein Gesetz gemachet, daß, sc lange Iobann 
der König lebet, kein Nachfolger erwählet ?fl£ll!!ic 

werden soll. Jedoch die Franzosen wollten Jö 9 

das, was die entseelte Königinn angefangen, 
vollenden, und einen Französischen Prinzen auf 
den Thron der Polacken sehen, iluöiric? XIV 
versprach dem der Regierung überdrüssigen 
Könige hundert und fünfzig taufend Pfund 
jährlicher Einkünfte aus geistlichen Pfründen, 
wenn er im Hm- oder Augustmonate die Krone 
niederlegen würde. 3°^,ann Kasimir gab 
also vor, sein Alter, seine Liebe zur Ruhe, 
sein Gewisien, und der Undank der Polacken 
bewögen ihn, sich von der Regierung zu ent-
fernen. Im Brachmonate trug er dieses dem 
Reichsrache vor, worauf ein Reichstag auf 
den 27sten August ausgeschrieben ward. Am 
i6tm Herbstmonates legete er die Regierung 
nieder. Man machte ihm hundert und fünfzig 
taufend Floren zu seinem jährlichen Unterhalte 
aus. Im folgenden Jahre reifete er, noch vor 
der Wahl des neuen - Königes, nach Frank-
»eich, wo er Abt von St, Germain des Pre; 
wurdet), und am 26sten Christmonates 1672 
zu Nevers seinen Geist aufgab c). Er war 

E 4 der 

6) Diarium europ. Th. XXI (5. 4. 139. 173; wo 
die Abtey, sehr verderbet, St. Tamm d'Evreux 
genentu't wird. 

*) In Frankreich vermahlete er sich insaehekm 
Mm anderen mal mit der Marschallinn de 
l'Hopital. Diese Wittwe war einer peinwands« 
krämermn Dochter zu ©renoble. Der Schrei­

ber 
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16 68 der letzte männlicher Linie aus dem Hause IVasa, 
«ari xi und der letzte weiblicher Linie aus dem jaqelt 
Iobann " lontfcben 
Kasimir 
Jakob 

ber eines alten Parlementsrathes verliebte 
fid) in sie, und entschloß sich, nach vieler Be-
mühung, sie zu Heurachen. Aber den Tag 
vor der Hochzeit ließ die Braut unterm Tanz 
einen Seufzer fliegen, der das Gehör und den 
Geruch zugleich rührete. Der Bräutigam ge; 
wann einen Eckel an feiner Braut; und dieser 
schwache Wind löschte seine Flamme ans ein­
mal aus. Der alte Parlementsrath besuchte 
diese verlassene Verlobte seines Schreibers, 
und fand sie so angenehm, daß er sich mit ihr 
vermählet?. Sie wandte Hierauf eine unge­
meine Sorgfalt an, diejenige Aufführung zu 
erlernen, welche ihr jetziger Stand erscderte. 
Von allerlei) Lehrmeistern, welche ihr Gemahl 
annahm, erlernete sie alles, was nur mög­
lich war; und der Parlementsrath selbst über-
nahm es, durch Unterweisung ihre Einsichten 
zu bessern. Er war sowohl mit ihr zufrieden, 
daß er ihr sein ganzes sehr ansehnliches Ver» 
mögen vermachete. Nach seinem tätlichen 
Hintritte wollte sie nicht langer in einem Lande 
bleiben, wo ihre Herkunft bekannt war. Sie 
begab sich nach Paris: wo ihre Schönheit, ihr 
Verstand und ihr Reichthum gar bald hervor-
stachen. Der Marschall de l'Hopita!, dessen 
Haushaltung in Abrahme gerathen war, be* 
warb sich um sie; und sc in Stand gab ihm 
vor allen anderen Freyern den Vorzug. Er 
verheurathete sich mit der Parlernentsrathinn, 
brachte aber ihr Vermögen durch, ehe er starb. 
Nach seinem Tode hatte sie noch einige Reize, 
welche sie so wohl anwandte, daß Johann 
Casimir, Abt von St. Germain, sich in der 
Stille mit ihr vermählet?. Jedoch gab sich 
die Marschallinn alle Mühe, den Leute« kund 
z« thun, daß sie eine Königinn wäre, ob sie 

gleich 
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ionische?, Stamme. In seinem Leben hatte er, 66g 

ein veränderliches Schicksal gehabt. Er war XI 
der Sohn eines Königes, und zur Regierung Iopann 
bestimmt; als seine Anschläge miölungen, trat gjfjjjj'1 

er in die Gesellschaft Jesu; er ward Kardinal, 
und verließ auch diesen Stand; er ward Krön? 
kandidat, König, Privatmann, und endlich 
Abt zu St. Germain des Prez. Dieser Abtey 
ließ er sein Herz. Der Körper ward wieder 
nach Polen gebracht, und zu Krakow indem 
von ihm erbaueten Begrabniß beygesetzt. Das 
Reich, welches er in bestandigen Unruhen re­
gieret, gab er den Ständen ungeschmälert 
wieder; seiner Gemahlinn sah er zu viel nach; 
und wider die Anschlage der Ausländer war er 
nicht vorsichtig genug. Seiner Religion war 
er dergestalt ergeben, daß der Papst ihm den 
Titel des Rechtgläubigen beylegete r), 

§. 46. 
Im vorigen und diesem Jahre hatte der Zwi-

kurische Adel Beschwerden wider die Städte ^enr* 
gefuhret. Dawider vertheidigren sich die Städte 

Es in 

gleich weder den Titel führen noch unterhalten, 
konnte. Wenn sie von ihrem Gemahl? sprach 
nennet? sie ihn: !e Roi, mon Seigneur. Z)?r 
König vermachte ihr zwar alles, was er ihr 
vermachen konnte; sie war aber doch nicht 
so reich , als nach dem Tode ihres alten Par« 
lemeittßvatlKS». Lettres hiftoriques par Mada­
me de C*** (Mad. de Noyer) T. I p.408 fqq. 

<•) £engnich Kesck. der Land? Preußen Th. Vlll 
S. 11. Hirt. Pol p. 208—226. Diar.europ. 
Th. XXXII t*. 206, Mnlerus in Additamentfo 
ad Lnuvmtii Joannis Rnduwski Annalcs, Var-
fau. et Lipf. 1755 in fol. p. 515 fq. 
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in einer an den Herzog am T

9
yten Christmonat. 

Sari xi dieses Jahres gerichteten Beantwortung. Der 
Zwi- Adel hatte verlanget, die Bürger sollten keine 
KJJJh Landgüter kaufen. Die Städte zeigeten ihre 

Befugniß und fetzten hinzu, der Bürgerstand 
würde sich endlich auch wohl an feinen Stadt? 
gutem begnügen lassen, wenn der Adel von 
ihm kein Geld liehe, sonst würde diese Unzu? 
träglichkeit entstehen, daß die Bürger, wann 
sie, ihrer Foderungen halben, aus Noch ge? 
zwnngen waren, Landgüter anzunehmen, der? 
selben verlustig würden, oder um einen gerin? 
gen Preis weggeben müsten, und also um 
daö Ihrige kamen d)> 

§. 47» 
Der in Rig^ zu Vermehrung der Ein-

fünfte der Krone, auf alle aus dem Lande fonv 
inende Maaren angelegte Pfortenzoll, hatte schon 
die Ritterschaft beunruhiget. Jetzt machte er 
auch die Stadt rege, welcher er unerträglich 
fcL Man bewertete, wie nachtheilig er der 
Handlung wäre, indem der benachbarte Land? 
mann diese Abgabe scheuete, und seine Waa? 
ren nach andern Städten und Häfen fuhr, fo 
daß es schien, als wenn der Handel von Riga 
ganz abgeleitet werden würde. Derowegen 
wurden mit Einwilligung der Bürgerschaft, 
Ilm Michaelis dieses Jahres die Anlagezölle ein? 
geführet, welche doch nur zwey bis drey Jahre 
wahren sollten e). 

§. 48* 

d) 5iegenhorn Nr. 199 S. 257. 
•) Samml. russ. Gesch.'B. IX S. 309, Vers, 

über die Gejeh. von Livland S. 269. 



Th.ül. Abschn. II. §.43. 75 

§• 48« ,66y 

Am iften Mär; 1669 ward von den H: gjj*1 

niglichen Vormündern Zu Stockholm die allge- schenr. 
meine Ordnung und Schrägen für Handwer- 3<ifob 
fer in Schweden und Finnland bekannt gema­
chet. Ungeachtet dieses Gesetz, seiner eigenen 
Aufschrist nach, nicht für Livland gemachet 
worden, ist e6 doch in die neuere Ausgabe 
der.Landesordnung S. 143 —182 gerathen. 
Sie ist in der 2tuöwahl S. 56 wiederholet 
worden. Man hat diese Ausgabe für authau 
tisch gehalten und angefangen, darnach zu 
sprechen. Am 6ten März erging ein königlicher 
Brief an alte Hofgerichte, die Abstrafung ade­
licher Bediente betreffend, welche ihrer Herr-
schaft Mittel unter Händen gehabt, und mit 
Schulden betreten werden. Man machet einen 
Unterschied zwischen denen, welche Bürgschaft 
geleistet, und denen, die es nicht gethan haben. 
Letztere müssen, wenn sie nicht bezahlen können, 
am Leibe büssen /). Die königliche schwedische 
XyovmuhCei'ovbnunc$, wornach in den livlän-
tuschen Landgerichten gesprochen wird, kam 
am lyten März herausgj. In den livländi-
fcheit Städten, Reval und Narva ausgenom-
wen, richtet man sich nach der rigischen Vor-
»nünderordnung, weil diese ein Stück des 
rigischen Rechtes ist. Die königliche Excku-
tionsverordnung trat den ioteit Heumonated 

an 

f) fandesord. S. 229 der neueren Ausgabe-
Auswahl S. 86. 

f) !'andesord. S. 205—229 der neueren Aust-
gäbe. Auswahl S. 88. • 
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ati Licht 5). An eben dem Tage kam ei» 

Äflrtxi königlicher Befehl heraus, gewiffe^Pnntte be-
Zwi- treffend, welche alle Gerichte zu Beförderung 
SjK!!' der Exekutionen in acht nehmen sollen^). Das 

kömgliche Privilegium, die Handwerkshäustr 
angehend, ist vom igten Hecbstmenates k)< 
Nach der königlichen Resolution vom i?ten 
Wintermonates soll eine Wit^we die Schulde» 
ihres Ehemannes, die er vor der Ehe gemachet, 
und wovon sie auf keinerlei) Weise einigen 
Nutzen oder Antheil gehabt, nicht bezahlen. 
Es ist merkwürdig, daß hier gesaget wird, e6 
solle nur den Unterrichtern zu Lande mitge: 
theilt werden /). 

K. 49. 

b )  Landesord. S. 232—151 der neueren Aus» 
gäbe. Auswahl S. 105. 

t) Landesord. S. 2*2—260 der neueren Aus« 
gäbe. Auswahl S. 120. 

k) kandesord. S. -82 105 der neueren Ausg. 
Rigische Handelsord.Z. 64 n. 3 S. 32. Der 
König ha:re den Zovackshandel verpachtet, 
und dadurch den livlandischen Städten diesen 
Handel benommen. Aber auf viele Vorstellun» 
gen gab er ihnen am 26sien May dieses Jahres 
denselben wieder fiep. Samml. der Pi ivil. 
der Stadt Narva, wo ich die Resolution an» 
oetroffen habe. Zu unfern Zeiten ist dieser 
Handelauch eine Zeitlang durch eineVerpach» 
tnng gehemmet gewesen. 

/) Landesord. S. 260—262 der neuer. Ausgabe. 
Auswahl S. 127. Die Ritterschaft erneuerte 
die Verordnung, daß in jedem Monate citi 
Landratb und zweene Deputirte in Riga refi? 
diren sollten; und setzte zualeich fest, daß ein 
kandrath 200 Fl. nnd ein Deputirter hundert 
Flor, büßen sollte, wenn er die Restdirung verab» 
mumete. Vers, über die Gesch. von Livl. S. 270. 
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§. 49. , 

Am 27sten April ließ der livländische Ge- ^ ̂ 
neralgouverueur nochmal einige Punkte zur Zwi-
Beförderung der Justiz bekannt machen, welche Ä'J* 
man auch Revision und Renovation der könig- Jö 

lichen Landgerichtsordnung von 16)2 nennst. 
Sie sind in dieser Ordnung gegründet, waren 
aber im vorigen Kriege außer Gebrauch gekom­
men, und wurden tum wieder zur Beobachtung 
vorgeschrieben. 1) Bey jedem Landgerichte 
soll ein geschworner Notar bestellet werden, 
welcher ohne Stimme das Protokoll führet. 
2) Das Landgericht soll zweymal im Jahre, 
aber nicht zu der Zeit, wenn das Hofgericht 
sitzet, geheget werden. 3) Beym Landge­
richte soll mündlich, oder kurzschristlich, int 
Fall es der Richter für nvthig finden wird, 
verfahren, und über die Duplike feine Sache 
auögedehnet werden. 4) Es sollen vielfaltige 
Dilationen, Abschiede und Bescheide zur Ab; 
kürzung des Proceffes verhütet werden. ?) In 
Gränzsachen soll der Richter den strittigen Ort 
in Augenschein nehmen. 6) Die Urtheile sollen 
von den sämmtlichen Richtern unterschrieben 
werden ?//). Der Landrichter soll keine BlaN; 
kette den Beysitzern oder dem Notar ausgeben. 
In Sachen, worinn man sich nicht auf den 
Oberrichter beruften darf) soll keine Appellation 
verstattet, und für den Appellationspfenttig 
nicht mehr als sechs Mark schwedischer 
bermünze;;) genommen werden. 7) Die Proto­

kolle 

tri) Dieses wird noch heutiges Tages, aber nur. 
bey dem Exemplare des Obsiegers, beobachtet. 

n )  Heute zu Tage ist der Appellationsschilling 
bep 
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,, „feile müssen wohl mundirct, von sämmtlichm 

* Richtern unterschrieben, und dem Oberfiskale 
frei jährlich um Weihnachten eingebracht werdet^ 
fcdenr. um sie dem Hofaerichte zu überliefern o). 
3<tfvb 

§» 5^ 
Das livländische Hofgericht hat zwo 

Satzungen am isten Hönning und 8ten May 
verkündigen lassen. In der ersteren wird ver-
bothen, bey der Duplike neue Urkunden beyzu-
bringen, oder nach geschlossener Sache mit 
einer Bittschrift einzukommen, dagegen aber 
befohlen, die Bescheide und Protokolle, wer-
auf man fich in den Satzschriften bernfft, bey-
zulegen p)+ Die letztere handelt vom Unge­
horsame in Processen, dergestalt, daß Klagers 
Klage, wenn er ausbleibet, für versessen ge­
achtet, Beklagter aber der Sache verlustig er-
kannt werden soll. Bleiben beide aus, sollen 
sie doppelt gestrafet werden. Haben fie ehe-
hafte Hindernisse, müssen fie solche genüglich 
und giltig beweisen 

§. s!» 
Der Herzog von Kurland sendete seine 

Abgesandten ^.yrljtoph Heinrich puccöam-
mer 

Vey dem rigischett und wendischen Landgerichte, 
ein Reichsthaler Alberts, bcy dem dörpati» 
sehen und petnamschen ein Rubel. 

o) Coli. Hiß. Jurid. T. V p. 605—60g« 

p )  Remmins Buch 6. 596. Coli Hift. Juc. 
T. 1 p. 192. Coli. SabmiO'Gadib. p. 175. 

f) Coli- Hift. Jur. T. I p. 194—197» 
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mer und Adam Schubert, nach dem polni-
fd)en Wahlreichstage, und ließ den versam- Äar( ^ 
melken Ständen seine Fodemngen vortragen. Zwi-' 
Sie betrafen 1) die Ersetzung des Schadens, 
den die litthauische Armee den vorigen Krieg 
hindurch in Kurland gethan hatte. Hierüber 
wollte man mit ihm Richtigkeit treffen. 2) Den 
Anfpruch auf den Müschen Kreis. Dieser 
sollte von einer Kommission, welche schon 1667 
beliebet worden, umersucht werden, z) Die 
Erlaubniß für sich und seine Familie, in Polen 
und Litthauen einige Güter zu kaufen. Die-
ftö ward am 6ten Heumonates bewilliget r). 

§. 52. 

Inzwischen war Michael Thomas Fürst Micha«? 
TVisnioirtrcfi am l9ten Brachmonates zum 
Könige in Polen erwählet worden; ein Herr, dee 
ohne alle Hülssmittel gleichsam bloß durch eine 
unversehens göttliche Fügung ausden Thron er-
hoben ward, nach welchem der Pfalzgraf von 
ilcubtirtt, der Herzog von Vorbringen, und 
der Prinz von Conöe aus allen Kräften trach-
teten J). Er beschwor die Verträge am 7ten 
Heumonates, und am 2ysten Herbstmonates 
empfing er die Krone zu Krakow. Allein der 
Krönungöreichstag ward zerrissen. Am 9ten 
Wintermonates bestätigte er die Rechte der 
Städte Goldingen, Windau und Mitau?). 
Er genehmigte am 2ysten ebendesselben Mona-

u$ 

y) Cod. dipl Polon. T. V n. CCLXlIp. 444, 
s) Lengnich Geschichte der Lande Preußen 

Th. via S. «4. 
t) Ziegenhorn Nr. 202—204 in vvn Beplagen 

S. 240—242. 
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i66q ted diejenige Antwort, welche der Herzog, wie 
Karl xi oben gedacht, von der Republik erhalten hat; 
Michael te ?/). Jmmittelft hatte Wcyöel, nebst seinem 
3<rfot> Anhange, einen Befehl wider den Herzog et: 

schlichen. Auf Vorstellung der kurländischen 
Abgesandten hob Michael zu Krakow am i sten 
Christmonates diesen Befehl auf, und handha; 
bete den Herzog so lange bey seinem Rechte 
bis alles untersuchet, und von dem Könige und 
den Standen entschieden wäre zp). Im ianbz 
tagsabschiede der kurischen Ritterschaft vom 
I4ten März ist verschiedenes abgemachet wor­
den, welches das Kirchenwesen, die Duelle, 
verbothene Heurathen, die peinliche Gerichts-
barkeit, die Titulatur des Adels, die Fahr-
und Brückengelder, die Kleiderordnung, die 
Jagd, und den Landtag selbst betrifft .*•), 

§ .  sZ.  
Die Freundschaft zwischen Schweden und 

Rußland schien wieder zu erkalten. Man Hof­
fete zwar durch Vehntttelung anderer Mächte/ 
die neuen Zwistigkeiten beyzuleqen: allein im 
August muste der schwedische Resident Adolph 
t^berschild, auf feines Königes Befehl, von 
dem Zaren Abschied nehmen; welcher ihm ein 
Zimmer Zobel, und hundert Rubel verehrcte. 
In Schweden besserte man die Gränzfestun-
gen aus. Damals war der gelehrte tltfos 
laus Hein;, holländischer Minister in Mos-
kow. Dieser both dem Zaren die holländische 

Ver; 

u) Cod. dipl. Polon. T. V n CCLXIII p. 445. 

ip) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCLXIV p. 445 feq. 

x) Ziegenhorn Nr. 201 in den Beyl. S. 239. 
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Mittelung an, welche der Monarch geneh-166 g 

migte y). Karl XI 

§. 54. Michael 
Jakob 

Die rigische Stadtaccisetara betrifft alle 
Maaren, die zur See ein- und ausgehen. 
Sie ist in diesem Jahre gemacht, und gilt bis 
auf den heutigen Tag s). Da man die Waa-
ren, welche die Düne hinunter nach Riga 
gingen, in Litthauen mit neuen Zöllen be-
schwerete, wurden diese, auf des Königes von 
Schweden Vorstellung, theils von dem litt 
thauischen Schatzmeister, theils von dem Kö­
nige Michael verborhen #). 

§. ss. 
Die Stadt Dörpat war um diese Zeit in 

so tiefe Schulden gerathen, daß weder den 
Rathsgliedern, noch den Predigern, der gewöhn-
liche Ehrenwein gereichet werden konnte. />)» 
Das dörpatische Landgericht hatte einige dör-
patische Bürger vorladen lassen. Diese woll-
ten diese fremde Gericht barfeit nicht anerken­
nen, mogten aber wohl ihre sonst gegründete 
Einrede mit ungeziemenden Worten angebracht 
haben: worüber das Landgericht.bey dem Na-
the klagete, und verlanqete, den Bürgern 
dieses zu verweisen <•). Die große Gilde ent-

setzte 

y) Diar. curop. Tl). XXI S. 13.174. 233 f. 
z) Riqifche Handelsordn. vom Dec. 1765 S. 46 

§. 109 Nr. 1. 
a) 1-iiioM. F.ifc- T!I p. 90 §. 101 p. 14t Litt. Aa. 

b) 7xcmmins Buch S. 408. 
r) A6t. pub. Vol. XV(! n. 15. 

Liv! Jahrb.).TH.2.Abschn. # F 
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i $ 6 9  sehte ihren Altermann seines Amtes, weil er 
Karl xi einen Jnjurienproceß nicht ausgemacht 
SMQ"1 hatte J). 

§• 56. 
Im Brachtnonate errichtete der König 

von Frankreich eine nordische HandelSgesell-
schaft ans zwanzig Jahre, weil dieser Handel 
großen Vortheil bringen könnte. Diese Gesell-
schaft konnte einheimische und ausländische, 
ja so gar adeliche Glieder aufnehmen: Doch 
muste Niemand weniger als zweytaufend Pfund 
einlegen. Sie erhielt Freyheit, ihren Handel 
in Seeland, Holland, Deutschland, Dän-> 
nemark, Schweden, Norwegen, Nußland 
und in der ganzen Ostsee zu treiben. Dabey 
genoß sie große Zoll- und andere Freiheiten. 
Die Hälfte des Schiffvolkes konnte aus Au6^ 
ländern bestehen, welche, wenn sie der Gefell» 
schaft sechs Jahre gedienet hatten e), natura-
lisiret wurden. 

§. 57» 
Im Christmonate dieses Jahres stellete 

sich ein außerordentlich harter Winter ein, wel-
eher sich von Finnland an, durch Schweden, 
Livland, Dännemark, Deutschland, die Nie* 
derlande, Wälschland, und vielleicht noch 
weiter erstrecket. Viele unerhörte oder doch 
seltene Begebenheiten sind davon aufgezeich-
net. Elbe, Rhein und Schelde, nebst bei­
den Velten, waren so stark gefroren, daß man 
große Lasten darüber führete. In der Pfalz 

froren 
d) Aa pub. Vol. XXIX n. 9. 
e) Den ganzen Stiftungsbrief findet man im 

Diar. curop. Th. XXI S. 94—101. 
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froren etliche Brunnen ganz aus. Die Wölfe 1 6 6 9  

kamen nicht allein in die Dörfer, fondern Karl xi 
krochen auch in Scheunen und Ställe. Un; 
terschiedene Menfchen erfroren. In Litthauen 
wollte kein Mensch mehr eine Reife antreten. 
Zn Rußland war eben ein solcher Zustand. 
Zahmes und wildes Vieh litten zugleich von 
Kälte und Hnnger. Die Baumknospen woll­
ten nicht zureichen. In Schweden war es 
unerhöret, daß Wasser, welches von hehen 
Felsen stürzete, und die Kupfermühlen trieb, 
beeiset war. In Italien musten aus der näm-
lichen Ursache Seiden- und andere Mühlen zu 
Bologna stille stehen. Aufden Bellen fanden 
(ich bey den Waken viele tausend wilde Aemen 
ein, welche der Mangel des Wassers dahin 
trieb, daß man sie mit Stecken erschlagen 
konnte. In Livland wükhete diese Kalte ganz 
ungemein. Was von hier und aus Riga 
nach Deutschland von den Wirkungen des 
Frostes geschrieben wurde, wollte anfanglich 
keinen Glauben finden, bis man es selbst ers 
fuhr. Zu Pernau entstand im Hornung bey 
der größesten Kälte ein solches erschreckliches 
Blitzen, Donnern und Erdbeben, daß die 
betäubeten Menschen Stundenlang sich nicht 
besinnen konnten. Die ältesten Leute erinnere 
ten sich nur, daß solches einmal geschehen, 
und darauf eine große Theurung erfolget wäre, 
welches auch dieftsmal geschah. Im Marz 
empfand Esthland ein Erdbeben welches eine 
Stundelang währete, aber ohne sonderlichen 
Schaden ablief. Bald hernach erättgete sich 
in Liv- und Finnland beym höchsten Froste 
und später Nacht ein hartes mit Donner und 

F* . Blch 
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Blitz vergesellschaftes Erdbeben, wovsn an 

Sari xi c*n*3en Orten die Erve zerspaltet ist/). 
Michael - „0 
Zakvl» §• 5o* 

Am lytcn May 1670 schrieb der Gene­
ralgouverneur T l< in einem Patente vor, wie 
man sich in Gränzsachcn bey Ergreifung des 
Besitzes verhalten solle. Eine sehr billig 
Verordnung (?). Vom 22sten Weinmon. ist 
eine königliche Resolution vorhanden, welche 
die Revision in Iusiizsachen betrifft k). Un­
term sten Man sinder sich eine königliche Re< 
solution über die Gerichtsbarkeit der Stadt 
Dörpat /). Nach dem Abschiede des Hoft 

gerechtes 

f )  Diar. curop. Th. XXI <5. 223.324, 256.269. 
295.296. TlZ. XXIl S. Z!7» 

jf) Landesord. S. 35 der älteren, und S. 36 
der neueren Ausg. Vers, über die Gesch. von 
Lioland 0. 268. 

K) Sie wird in einem Schreiben des Iustlzkolw 
giums an das Hofaericht vom i4ten Heum»» 
nateö 1777 angeführet. 

* 0 Eine von der Hofgerichtskanzeley vidimlrete 
Kopey lieget im Bürgemeisterschranke Fafc.il 
n. 34. Eine andere steht im remminischen 
Buche S. 247. Beide in schwedischer Sprache. 
Nach der deutschen Uebersetzung deS Herr» 
Syndikus Schulz lautet sie also: Rarl mit 
Gottes Gnadender Schweden, Gcthenund 
Wenden König und Erbfürst, Großfürst zu 
Finnland, Herzog in Schonen, Esthland, 5iv-
Zand, Ka-relen, Bremen, Verden, Stettin, Pom« 
xnmi, Kaffuben und Wenden, Fürst zu Rügen, 
Herr über Zngermannland und Wismar, wie 
auch Pfalzgraf am Rhein m Baiern, zu Jülich, 
Kleve und Bergen Herzog. Unsere besondere 

Gunst 
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Gerichtes vom zofitn April wird die dörpati, ^ 
fche Stadtkastenordnung bestätiget fQ. 

F 3 §. 59. Michael 
Gestund gnädige Gewogenheit mit Gott dem 
Allmächtigen. Euren, gelreue Mätnier, Reichs« 
truchseß, President, und fämmtlicher Assessoren 
m unferm kötiiglichen Hofgerichte in Dorpt, mit 
der Stadt Dorpt an Euch ergangenen Brief, 
und den angebogenen Extrakt von deren wohl 
errungenen Privilegien, haben Wir gena» 
durchgelesen, die jahrliche Einlieftrung ihrer 
Protokolle im königlichen Hofgerichte, und der 
Criminalicn ad leuterandum betreffend, UN5 
weil Wir daraus gewahr werden, daß selbige 
dieses Privilegium fo viele Jahre unbehindert 
gthranchet hat, fo haben Wir gleichfalls für 
rathftm gefunden, ihr auch nicht die Einlie« 
ferung ihrer Protokolle und Criminaifen ad 
leuterandum aufzulegen, fondern es ist Unser ' 
gnädiger Wille und Befehl, daß Ihr die be* 
legte Stadt Dorpt fo nach diesem wie bis 
hierzn ihren gewöhnlichen Gebrauch genießen 
lasset. Wodurch, wenn es geschiehst/ Unse« 
rem gnädigen Willen nachgelebet wird. Und 
Wir empfehlen Euch (Bett dem Allmächtige» 
besonders gnädiglich. Datum Stockholm den 
5ten May im Jahre 1670. 

Von wegen Höchstgedachter Seiner König-
liehen Majestät 

Htäewig Eleonnra. 
per Brahe, Graf zu Wissingsbnrg, des 

Reichs Schweden Trnchfeß. 
Guftaw Rurck, in des Reichsmark 

schalls Stelle. 
Gustav Otto Stenbock, des Reichs 

Schweden Admiral. 
Magnus Gabriel de la Gardie, des 

Reichs Schweden Kanzler. 
Euftav Bannier, in des Reichsschatzt 

meisters Stelle. 
M. Brenner. 

An 
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*6?o §.  <9*  
Äf l r ix t  Äm 28sten Wintermonates empf ing der 
Micdael Herzog ^)akob von Kurland durch feine Abt 

gesandten, den Oberhauptmann zu Tuckum, 
ilbnf?op':> ^einrieb purCammev und den 
Obersten (Beerqc ^irks, von dem Könige 
tThetwl zu Warschau die Belehnung über 
Kurland und Semgallen; und leistete ihm den 
L?hnöeid /). Dieser Fürst gab den russischen 

Exulan? 

An Unsere Geliebte, die Wohlgebornen, Wohl« 
gebürtigen, wie auch Wohlweisen und Rechts« 
erfahrneu, Unsere und retpeÄivo Unsers Reichs 
getreuen Männer und Diener, Herrn Reichs« 
truchseß, Preschen! und sämmtliche Assessoren 
in Unferm Hofgerichte in Dorpt. Besonders 
gnädigljch. pr. den 13 Junlt 1670. 

Daß^gegenwärtige Kopey mit ihrem Rech, 
ten und wahren Original in allem wörtlich 
übereinstimme, bezeuget Ioh. Rlüwer, kö» 
Itigl. Hofger. Scrs. 

(L. S.) In fidem verfionis ex copia vidi, 
inata et figillata fuecica. Dorpali 
ä. Deccrobri« Anno 1780 

Job. Gl«je Schultz^ 
Syndikus civit. 

*) Remmtns Buch S. 607. 
0 ChtvalkoTpski Jus publicum regni Polonlee p, 

527—542. Hier werden die Feierlichkeiten 
bey der Belehnung beschrieben. Cod. diplom, 
Polon. T« V n. CCLXV fq. p 447—454, Zn 
diesem aber trifft man außer dem Lehnsbriefe 
noch an: Die Bestätigung über die fteye 
Hebung ber lutherischen Religion; bes Koni« 
ges Versicherung, baß bie Unterlassung cini» 
Her Feierlichkeiten von seiner Seite bem Her« 
zöge zu keinem Nachtheile gereichen follte; bie 
Verbinbung ber fürstlichen Gesanbten zum 
Beweise, es komme chnen zu, nach ber 

Huldi« 
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Exulanten einen Ort ein, versah ihn mit Stadt- r 
«echt, und gab ihm den Namen Jakobstadt xr 
•m i2ten Hornuna tri). Michael 

J y Jakob 
§. 6O. 

Die Stadt Pernau hieß lange Zeit die 
neue Pernau, in Ansehung der ^lren Pernau 
jenseit des Ernmbaches oder pernamfthen Ba-^ 
cheö. Nachmals, da die alte Pernau in Ab-
nähme gerieth, ward die neue Pernau ohne 
Zusatz Pernau genennet. Dieses sehr regele 
mäßig erbauete Pernau ward in diesem Jahre 
vergrößert, die Vergrößerung VZeufiaÖt ge-
nennet, und alles dieses zusammen in gewisse 
Festungswerke eingeschlossen. Von dieser Zeit 
«n wird Pernau in die Alt- und Neustadt ein-
getheilt, obgleich die Mauer zwischen beiden 
abgebrochen worden;/). 

§. 61. 

Am TVe*t May verlor die Stadt Mos-
feto in einer Feueröbrunft^vier tausend Hauser, 

F 4 wobey 

Huldigung zu sitzen; bie Rede des Königes 
bey der Belehnung; die Bewahrung des 
päpstlichen Botschafters bey dieser Belehnung, 
in Ansehung des Bischofthums Kurland, oder 
Pilten. Nr. CCLXVU-CCLXXI 6. 454— 
457. Ziegenhon? Nr. 205 in den Beylagen 
<5. 24?. 

m) 5iegenhorn Nr. 205 in den Beyl. S. 242. 

w) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 415. Am 
?4ten Iul. 1670 erhielt die Stadt eine tot 
«igliche und günstige Resolution die büraer« 
liche Nahrung bebreffend. Remmins Buch 
S. Z69. 
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wobei) die Anlage zu einem schwedischen Han? 

Karl xi dCiSShau'sc, daß Den Verträgen gemäß erbauet 
Michael werden sollte, ebenfalls im Rauche aufging 0). 
2akob Der Zar wollte sich in diesem Jahre zum 

zweytenmal vermählen, ward aber durch eine 
am Hochzeitstage gefundene anzügliche und 
wider die Braut gerichtete Schrift davon ab-
gehalten /?). 

§. 62. 

Das königliche schwedische YVecbfefrecbf, 
1671 das zum Theil in itvland gilt, ist vom iotctt 

März 1671 -)• Am iften April ist durch 
ein Plakat verbothen worden, etwas von See-
fahrenden zu erpressen r). Vom i9ten Herbst-
mouates hat man eine königliche Resolution 
für das livländische Oberkonsistorium /). Am 
22sten Herbstmonates bestätigte die königliche 
Vormundschaftsregierung einige zur Beförde­
rung der Justiz gereichende Punkte 0* Die 
livländische Ritterschaft erhielt von dem Könige 
am 28sten August einen Platz zum Ritterhause 
in der Cittadelle zu Riga?/)• 

§. 6Z. 
«) Diarium europ. Tl). XXII S. Z94. 

jp) Diar. curop Tl). XXII <5. 441 f. 

5) Es steht in den livländ. Laudesordn. S.262 
—282 der neueren Ausgabe. Auswahl S. 
128. 

•0 Seerecht S. 211. Auswahl S. 762. 

*) In Remmins Buche <5* 187 in schwedischer 
Sprache. 

0 Livl. Landesordnung S. 42—46 der neueren 
Ausgabe. 

«0 Samml. russ. Gesch. B. IX S. 540. So 
viel ich weiß, hat die Ritterschaft den Platz 
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§* 63« T & 7  I 

Die Stadt Riga traf mit dem Herzoge^^ 
von Kurland einen Vergleich über den Zoll aufMichael 
der Bulderaa; er hatte aber keinen bestand, 
weil der Herzog sein Versprechen nicht erfüllte, 
nämlich die Landzölle zu erlassen, die Landstraßen 
zu bessern, und gute Frachtwägen und Fähren 
zu halten b>). 

§. 64. 
Der Rath zuDörpat bestand 1671 au.6 

den Bürgemoistern, Andreas Frizderg. und 
Samuel vdn Ackerbaum, nebst sechs Rath? 
mönnern, N^atthias Grabbe. Johann Fa-
bncius, Johann Broms, Christoph ßvie* 

derich Zecher, Chri^oph Raspe und Johann 
Scblorrmann. Dazu wurden am 25st?» 
HerbstmouateS Georc; Ixtiau und Andreas 
0inc\t;lnianrt erwählet, welche man am 4ten 
Meinmonates einführet? und vereidete at). Am 
1 )ten sind die Rathsämtev also besitzet worden: 

Worthabender Bürgemeister. 
Herr Andreas Frizbergius. 

Weyfenherren. 
Herr Bürgemstr. Samuel von Ackerbaum. 

F 5 Oben 

nicht erhalten. Man kann hiervon den 03er* 
such über die Geschichte von Livland S. 27c? 
nachlesen. Eine besondere Bewahrung ist es, 
die der Generolqouverneur in diesem Jahre 
bey der Ritterschastska;ue!ey eingelegt hat. 
Versuch ubf. die Geschichte von Iivland S. 
-71. 

tp) Liuort. l-afc. III p. 89 feq. §. 100. 

*) Rathspr. 1671 S. 117.118-
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167 t Oberweysenherr. 
Karl xi Herr Matthias Grabbe, und 
Mb Herr Johann Vröms. 

Kämmerer und Bauherr. 
Herr Christoph Friederick Zecher. 

Gerichtsvögte. 
Herr Christoph Raspe, und 
Herr Johann Scklottmann. 

Amtsherren. 
Herr Johann Vröms, und 
Herr Johann Schlottmann, welcher auch 

Accisherr war. 
Wetteherr. 

Herr Georg Rilau. 
Quartierherr. 

Herr Andreas Singelmann. 

Daniel Low ward Notar mit einer Be, 
foldung von sechzig Thalern)/). Die Gilden 
waren sehr widerspanstig. Die kleine wollte 
ihren Altermann absetzen: aber der Rath 
schützete ihn s). Die große hielt, ohne des 
Bürgemeisters, und ihres Altermanns Wissen, 
heimNche Zusammenkünfte: welches der Rath 
ihr ernstlich verwies und untersagete 0). Als 
sie aber damit fortfuhren, ward es ihnen bey 
hoher willkührlicher Strafe verbothen />). Sie 
setzten inzwischen ihren Altermann Hanns Hill 
ab, welchen Rath'und Hofgericht in seinem 
Amte handhabete. Als nun die Gilde ihm 
den Altermannsstuhl in der Kirche verschloß, 

nahm 
y) Rathspr. S. 120 f. 
z) Rathspr. S. 71. 
a) Rathspr» S. 90. 
Ii) Rathspr. S. 104 f. 
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nahm er seinen Knecht mit in die Kirche, und liaß l6 

ihn am Pfingsttage unter dem öffentlichen Gott ßarI XI 

tesdienste aufbauen: welche Ausschweifung er Michael 
mit hundert ^halern büßte c). Die Gilde 3fltob 

setzte alle oberkeitliche Verbothe aus den Augen 
und schritt, weil die Aeltestenbank bis auf 
Marcus Fabrieius geschwächet war, zu einer 
gesehwidrigen Zeit, zur Altermanns- und Ael-
testenwahl, welche aber von dem Rache am 
I zten Weinmon. verworfen ward ä). Hanns 
Hüte kam durch diesen Proeeß so herunter, 
daß er seinem Sachwalde, Jobann Jafcob 
Rurenan, sein Haus gerichtlich übergeben 
jmuste e). Der unrechtmäßig erwählte Alters 
mann Jobann Simon Heer bemächtigte sich 
des Siegels, des Schlüssels und d^6 Gilde-
protokolles, ließ auch die Gilde verbothen. 
Darüber klageten Hanns Hille und iTlatfus 
Labztcms, welche beide Goldfchmide waren. 
Heer, ein großer Proceßgeift, welcher durch 
feine Rechtögänge seinen Namen verewigte, 
und keinen Rathstag verstreichen ließ, verging 
fich so weit, daß er am zten Christmonates 
im Vorhaufe des Rathhauses die Worte aus* 
stieß; Der Teufel folite die beiden Golds 
sctimide tvobl boten /). Diese große Gilde 
klagete, daß die kleingildischen besonders Paul 
Scoitm«, sich des Brauens und des Handels 
mit Leder und Flachs anmaßte; und ward von 
dem Rache bey ihren Befugnissen gefchühet g)+ 

Drey 

0 Rathspr. S. leo f. 
</) Rathspr. ©. 118 f. 
#) Rathspr. 0, 134 f, 

Rathspr, S. 162 s. 
() Rathspr. S' »42 f. 
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1 6 7 1  Bürger, die nun die russische Krämerey 

xi reiben wollten, meldeten sich bey dem Rathe 
Michael und bathen sie dabey zu schützen, den Reußen 
Jakob aßel. ̂ crt Handel bey Kleinigkeiten zu verbiethen: 

welches denn unter der Bedingung geschah, 
daß die Bürger sich mit allerhand russischen 
Maaren versehen, und sie so wohlfeil als die 
Reußen verkaufen sollten, damit weder Stadt 
noch Land litte //)* 

§* 6s. 
Der livländische Generalgouverneur 

D-'ncsr <Vrenstjerna verfügete am 8ten August 
auf ein Memorial des dvrpatifchen Deputirten, 
daß bey Endigung der gegenwärtigen Trakta­
ten mit Rußland die Stadt/ der monatlich bs-
liebten zwey hundert Floren wegen, ferner 
nicht beschweret werden sollte; daß den Ofjv 
eieren kein Service, den Geweinen aber nur 
nothdürftig Salz gereichet werden mögte; daß 
die Officiere sich, nach Gelegenheit eines jeden 
Hauses, mit den Quartieren also 6fhelfen 
sollten, damit dem Bürger in feiner Nahrung 
lein Eindrang geschehe; daß das Verboth 
wegen Ausfuhr des Getraides aufgehoben 
werden sollte /). Zu gleicher Zeit erließ dieser 
Herr ein Schreiben an den Generalmajoren 
und Landeshöftinq zu Dörpat, ^osküll, des 
Inhalts, daß Officiere und Gemeine denBür: 
<tern feine Neberlaft thun, sondern sich, nach 
Beschaffenheit des Hauses mit einer Kammer 
begnügen, und daß die Bürger die Freyheit 
haben sollten, Korn nach Rußland zu verkau­

fen 
ti) Rathspr. S. ror. f. 

s) CoiIc<& Hiftr Jur. T. II p, ao». 
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feti und auszuschiffen /-). Der Eeneralgou- j6 t 

vemeur RläS Tott achtet in seinem Schrei- Sar( XI 

ben vom sten Brachmonatcö für billig, daß Michael 
denen, deren Plätze zur Festung genommen 
worden, eine Vergütung geschehe, weiL abec 
kein rechtes Mittel anzugeben /). 

§. 66. 

Der Generalsuperintendent ward ersuchet, 
seinem Versprechen und den Privilegien gemäß, 
das Stadtkonsistorium zu eröffnen jw). Der 
Generalgouverneur drang auf eine Brand-
Ordnung, welche die Bürgerschaft mit ihren 
Winkelzügen, aller Vermahnung ungeachtet, 
vereitelte ;/). Den fremden Krämern ward 
nicht vergönnet, über die gewöhnliche Jahr-
marktözeit auszustehen 0), In der Vorstadt 
ward nicht erlaubet,, zu brauen. Die Bttr; 
ger, die noch nicht Brüder der großen Gilde 
waren, dursten keine Braunahnmg treiben,*?). 
Die Becker wurden wider die Böhnhasen auf 
dem Dome geschützet <). Da die Fischer von 
der Besatzung bedränget wurden, nahm sich 
der Rath ihrer an r). Wundärzte und Bar; 

friere 

k) Coli Hlft. Jurid. T. II p. 20 Z. 

») Aa. publ. Vol. II11. 47. Prot. S. 51. 

tn) Rathspr. S. 4. 

n) Rathspr. S. z. 2. 32.35.47. 50. 
0) Rathspr. S. 5. 

tf) A<5t. puW. Vol. XXIX n. u. Rathspr. S. 4» 

5. 33- 54.58. 

q) Rathsprot. S. 58. 
y) Rathspr, S. 57* 
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1 6 7 1  ̂ ere wüsten Bürge? werden j)» Der Vore 
Äcrix? schlag, die Brücke zu verändern und an eine 
Michael andere Stelle zu setzen, kam nicht zum Stande, 
Z«kvd man befürchtete, den Emmbach zu ven 

derben, woran der Stadt der Schiffahrt hak 
ben so viel gelegen war t). Daß narvische 
und dorparische Gewicht war merklich unter,-
sckieden, und jeneß schwerer. Ein Schiffpfund 
Alachs galt dreyzehen Thaler ?/). Eine neue 
Mühle ward erbauet, dergestalt, daß der 
Müller, welcher sie erbauete, für die aufg« 
wendeten Kosten sie zehen Jahre frey genießen, 
hernach jährlich 25 Rthl. bezahlen, für das 
Gärbhauß jährlich zehen Reichßthalör Grund-
geld entrichten sollte zz>)4 Der Thurm der St. 
Johaunskirche ward mit Blech gedeckt. Der 
Klempner bekam für die Arbeit hundert und 
sechzig Reichßthaler nebst sechs Fässern Biers. 
Die Materialien kosteten sieben hundert Reichs-
thaler xX 

§. 67. 
t < 7 3 ^ie größte Merkwürdigkeit des folgenden 

Jahres 1572 ist die Geburt petfre des Gro-
sen, nachmaligen Zarens und Kaisers aller 
Reußen, und Eroberers dieses Landes, welche am 

9M%Si;iu Moskow geschah j). Dieser 
Tag 

x) Rathspr. S. 164. 
/) Rathspr. S. 2 f. 
u) Rarhspr. S. 82. 
nr) Rathspr. S. 150. k5Z. 
x) Rathspr. 1671 S. 64.14z. 1672 S. 

102. 10g f. 120. 
yy Ich folge in Ansehung des Geburtstages dem 

Schaupfennige, welcher auf diese Begebenheit 
geschlagen ist. Medaillea für lcs printipaux 

evene-
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Tag heißt im russischen Kalender Isaak. Zum j6 

Andenken ihres großen Vorfahren hat Catda- ßflr| Xl 

tina II die Jsaakskirche zu St. Petersburg Mickael 
bauen lassen s), 3 

§. 68. 
In diesem Jahre übergaben die Stände 

des schwedischen Reiches dem König? 2\ailXI 
die Regierung s). 

§. 69. 
Am 9ten Brachmonates hatte det König 

von Polen Än Reskript an den piltischen Kreis 
erlassen, welches dem Herzoge von Kurland 
nachcheilig war. Dieses hob er in seiner Er­
klärung vom szstett August wieder auf, und 
bekräftigte dem Herzoge seine Gerichtsbarkeit in 
gedachtem Kreise b)* Nach dem kurlandische» 

iandt 

evenetnens de Vfialpire de Ruflic tiepuls le regne 
de Pierre le Grand jusqu'ä celui de Catherine ll 
avcc des Explications hiftoriques par P. Ricaud 
de Tire gale. \ Potsdam MDCCLXXil infol. p. I. 
Voltaire begeht bloß einen Gedachtnißfehler, 
wenn er diese Geburt auf den zosten Map 
»der loten Brachmonates anfetzt: Hiftoire de 
l'Empire de Ruflic fous Pierre le Grand, ä Leip­
zig 1761 in 8. T. I p. 74. welcher Fehler in 
der deutschen Übersetzung S. 79 beibehalten 
ist. Andere haben gar den iifen Brachmonat 
tes. Alexander Eordon'ö Geschichte Peters. 
des Großen, Kaisers von Rußland, Leipzig 
1765 in 8.TH. 1 6.69. Hübner Tab. 113. 

s) Johann Bernoulli's Reisen durch Branden-
bürg, Pommern, Preußen, Kurland, Rußland 
und Polen, Leipz. 1780 in 8. B. iv S. 65. 

«) Livländ. Landesordn. S. 284 der neueren 
Ausgabe. 

l>) Cod. dipl. Polon. T.Vu, GCLXXII p. 457. 
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, Landtagsabschiede vom 2^sten Wintermonates 
$aJxi hatte sich bie Ritterschaft bey diesen gefäh.rli-
gj?icbfid chen Lausten, nämlich bey dem Kriege mit den 
Jakob Türken un^ Tatar«, und denen innerlichen 

Unruhen, welche der Primas Nikolaus praz-
mowski, anzettelte, erkläret, von jedem Roß-
dunste zweene gute Reiter zu stellen; sollte 
aber die Kriegsgefahr zunehmen, und der Her-
zog in Person ausziehen, wollte der Adel per­
sönlich , so gut und stark ein jeder kann, zu 
Felde gehen. Davon sollte kein Pfandhalter^ 
Pächter, Rentenicrer, oder Erbherr auöge-
schlössen seyn. Der Rosidienst sollte am 27sten 
Hornung gemustert werden. Nach der Mu­
sterung sollten die Reiter in den Hofen ihrer 
Herren bleiben und auf fürstlichen Befehl, bey 
der in den Kriegsartikeln gefetzten Strafe, auft 
brechen f). Der Herzog j^cob überließ de» 
Herren Generalstaaten ein Regiment Drago­
ner wider die Franzofen 

§. 70 

Der Rath zu Dörpat schickte den Stadt, 
schreibet Lrudericb Tobias Röftr nach Stock-
yolm, um Über die Widerfpanstigkeit feiner 
Bürger zu klagen. Diefer Mann meldet in 
seinen Berichten, daß ohne Geschenke nichts 
auszurichten wäre; und daß D. Glvekopvon 
vier Mann bewachet würde; er wüste aber 

nicht, 

O Aiegeichorn Nr. 207 in den Beyl. S. 250. 
<t) Lohmeier Th. ll Tab. CXVII. In diesem 

Jahre soll der Herzog einen Anspruch anfEsth» 
Ictnd und Reval gemacht haben. Versuch über 
die Gesch. von Bioland, S. 273. 

/ 
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nicht) worum er seine Feder wieder gespi^et l6 

hätte. Röftr hatte sonst wichtige Gewerbe ^ 
und blieb einige Jahre in Stockholm: aber Michael 
von seinen Verrichtungen ist keine zulängliche 
Nachricht i). Mit dem Oberkonsistorium war 
Streit der Titulatur wegen/). Die Stadt 
liquidirete mit der Kirche und blieb ihr 77f 
Rthaler schuldig g). Der Stadtrechnung we­
gen gerieth Rath und Bürgerschaft in Mte; 
hälligkeit, weil letztere Rosers Reift nicht ge-
nehmiget hatte. Endlich bedankten sich jammt-
liche Alterleute und Aeltesten gegen den Rath 
für die getragene Fürsorge, mit dem Wunsche, 
daß Gott der Höchste dessen Glieder bey er; 
wünschten: Wohlstande, glücklicher Regierung 
nnd langwieriger Gesundheit inGnaden erhalten 
wolle h). Der Kommandant bekam dreyzig 
Rchler O.uartiergeld /). Die lubbenen Dacber 
wurden abgerissen k)* Man wollte Baracken 
bauen, damit dieBürger von der Einquartierung 
befreyet werden mögten: aber diese wollten 
lieber solche last tragen, als Geld zum Bau 
geben /)• AufFastnachten erwählete die große 
Gilde Johann Simon Heer zum Altermanne, 
^oactuni Strokirct?, (Bürgen jucken einen 
Schotten, und Gabriel Dogil zu Aeltesten, 
in Abwesenheit des Altermanns Hanns Hille. 

Doch 

e )  A p u b l  V o l .  X X I I  n .  4 7 .  
/) Rathspr. 1672 6. 3°. 

I g) Ralhspr. S. 56 f. 
1 /O Rathspr. S. 65—67. 

z) Rarhspr. S. 96. 
*) R.uhspr. S- 107. 
/) Rathspr. S. >?6. 127.129. 

Livl.Ial)rb.z.TH.2.Adfchn. ^ G 
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6 Doch dieser ließ sich die Wahl gefallen, und 
Süd xi bath am 2zsten Hornuug den Rath, sie zu be-
Micdae! statigen; ^laus tliKon proiestk'ele dawider, 
?ak»b roei( ec [einen Gebunsbriefmü schweren Kosten 

beibringen muffen, ju dieser Wahl nicht 6et 
rufen worden, und weder Heer noch Ecke 
einen Geburtsbrief aufzuweisen hätten: also 
beschloß der Rath die Wahl zu untersuche^ 
und die Bestätigung so lange auszusehen. 
Nun war die'Mahl wider den Vergleich und * 
den Schrägen: welchen zufolge die ©übe 
schuldig waren, einige Brüder dem Rache 
vorzuschlagen, aus welchen der Rath wählete 
«nd bestätigte. Das geschah also in der fol­
genden Rachösihung, und der Rath bestätigte 

tnrrofuch, Hoimg TX>ttte, Lucas 
Nraas und 1>bmn Schröder zu Aeltesten. 
Am lOten May bathen Hanns Htlic und 
NAchae! schriftlich, um Bestätigung 
ihres erwählten Altermannes, Johann Si» 
titon Hecr'e; welche Schrift, weil sie ohne 
einiger fettesten Einwilligung abgefaßt war, 
zurückgegebeil ward, mit Begehren, daß alle 
und jede sie unterschreiben sollten. Am l6tea 
Weinmonates traten der Altermann Hanns 
Hille, NAchae! Boh!, Thomas Schröder, 
Gürgcn Wcfa und perer 'Röhn vor dea 
Rath, und ersuchten denselben, seine Mey-
tiiing über den neuerwählten Altermann zu er» 
öffnen. Acht Tage hernach, da Hille wieder-
um erschienen war, sagte ihm der wortha­
bende Bürgemeister ^nör^s Fnzbez c?, der 
Rath habe aus den Protokollen ersehen, daß 
wider Herren peinliche Anklagen angestellt, 
und verschiedene Protestationen eingegeben 

worden: 
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worden: er könnte also keineswegs bestätiget l£-2 

werden ///). Dagegen wurden die auf Fast- XI 

nacht erwähleten kleingildischen Aeltesten am Michael 

2?sten Hornung ohne alle Einwendung geneh- ^Atefr 

miget. Besonders war der Antrag des HU 
termannes «^einrieb : „ weil er ins an-
„dere Jahr der Altermannschaft vorgestanden, 
„hätte er gebethen, ihn hiervon zu erlassen, 
„weil sie aber vieler Abwesenden wegen nicht 
„zur Wahl schreiten können, hätten sie ihm an- : ' 
„gemuthet, dem Amte noch vierzehn Tage 
>, vorzustehen; alsdenn würden sie mit der Wahl 
„fortfahren, und den Neuerwählten dem 
„Rache zur Bekräftigung benennend Nun 
ließ der Nach zwar zu, dieses auf Hillens 
Bitte zu verschreiben: aber ich sinde nicht, 
daß er sich über dieses außerordentliche Ver-
fahren geäußert habe, ^»iic blieb inzwischen 
Altermann %)• Kein bloßer Bürger durfte 
mit dem Degen vor Gericht treten <i% Den 
Knochenhauern ward erlaubet das' Pfund. 
Fleisch bis Pfingsten zu Rundstück zu ver­
kaufen, mit dem Bedinge, daß sie gutes 
Ochsen-aber kein Kuhsieifch hielten Darnach 
wurde es auf i\ Rst. geseßet. Die Knochen-
Hauer erdreisteten sich, ihre Scharren zu ver-
schließen, und die Stadt in Mangel zu !afew. 
Ein jeglicher ward in einen Dukaten Strafe 
verurtheilt, und nicht eher vom Rathlaus? 
gelassen, bis er ihn bezabl: hatte/?). Schnei-

G 2 der, 

»i) Rathspr. S. 2z. 25. 26. 92. 148 f. 153. 

ri) Rathspr. S. 24. 
0) Rathspr. S. 28. -
/>) Rathspr. S. 48. *24. 



ioo Livländische Jahrbücher. 

der und Schufte? wurden auf ihr Ansuchen 
ffrrrxi vcn dem Rache wider die Bvhnbasenin Stadt 
Michkcl und Land geschühet f). Die Etadlmauren 
3<tfob wurden bey diesen gefährlichen Zeiten ausge, 

bessert r), Nicht minder wurden aus eben der 
Ursache die Stadtgrüötn GE reiniget J). 

8- 71» 

Der KAnig von Schweden schickt? 1675 
*•73 ©efanbtcn nach Rußland, nämlich den Reichs-

rath und Reichszeugmeisier Grafen Gustav 
GabrieifHnOxcns:jsrne,d?n5andrath ^cnns 
^»kinnch Freyherren von Tlcscnhausen, und 
hen Obersten (Bcttb^iö Johann Stöberet, 
welche in Moekow mir ungemeiner Pracht und' 
vielen Ehrenbezeugungen empfangen, und 
freundlich gehalten worden. Dieses meldet 
Kelch 0; äber er vevqißt anzuzeigen, wanlnr 
diese Herfen abgefchicket, und was von ihnen 
ausgerichtet worden: woran doch am meiste» 
gelegen gewesen wäre. Ich vermuthe, daß es 

auptfächlich auf die Bestätigung des Frie^ 
ens angekommen, weil der König nun die 

Ötegienuig angetreten. 
s. 7t> 

q) Rathspr. S. 122. 
r) Narhspr. S. 120. 122» 
i) Rathspr. S. 5?. 90. A&. ptibl. Vol. XXItS 

n. »8- In dieser Schrift führet die große 
Gilde darüber schwere Klagen, daß gemeine 
Soldaten, Unlerossiciere und Oberossiciere 
brauen, Bier undBranntwein verschänken, an» 
dere bürgerliche Nahrung treiben, und den'Sur# 
flevn das Bpod vvr d<^m Munde »vernahmen» 

*) S. 603, 
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9- 72. , g - ,  

Am siflett Mär; ließ dieser König die^ zA 
schwedische Ha«dclKordnNNy verkündigen u"). 'miitti 

0 z §. 73« ^dos> 

«) Sie steht im schwedischen Seerecht, S.ais—• 
327. Der rigisch. Ausgabe, und in derAus« 
wähl S 70z yr 1. Es sollen nur diejenigen 
für schwedische Unterlbanen gehalten werden, 
die keiner andern Oberfei! mit Eid und Pflicht 
verbunden find. Niemand kann zugleich in 
vnd außer Schweden Bürger seyn. Auch in 
Schweden kann Niemand in zwoen Städten 
zugleich das Bürgerrecht genießen. Wer aus 
dem itonde zieht, foß auf seinen geleisteten Eid 
von seiner ganten Haabe den sechsten Pfennig 
geben, den Stadlprivilegien ohne Abbruch. 
DerKomttiWri^shandelwild verborhen. Kein 
grrr.ibei- soll «5er zwcene Monate im Jahre 
in einer Seestadt liegen, noch mit seinen Waai 
ren anders wohin, als nack denselben See< 
stadten, wo er zuerst angelanget, verreisen. 
Der Ätel mag den G« oßbandel treiben, für 
sich selbst, oder auch in Gesellschaft mit Bür» 
Kern, ebne das Bürgerrecht zu gewinnen, 
mit Wechseln zu verkehren, Manufakturen 
und Bergwerke einzurichten, Schtfssrederey 
zu treiben, Salz, Wein, Specereyen, Hopfen 
und Getraid, nebst anderen Waaren herein^ 
kommen zu lassen, und damit ins Große zy 
handeln Er muß aber in denen Städten, 
vto er den Handel treibet, die demselben an» 
gemessenen Stadtbürden tragen. Dieses Recht 
Kenießt der livlandische Adel noch heute zn 
Tage. Nur die Zolldediemen, sie mögen in 
Llrom oder Stadtdiensten stehen, sind davon 
ausgeschlossen. Rigische Handelsordnung 
von 17S5 S. 16 f. § 56. Dörpat. Rathspr. 
1673 S. 136. Am i^ten Heumonates 1673 
ward sie dem Rathe z« Dörpat von dem Gou» 
verneur Fabian Fersen zugeschickt, mit der 

3t««ei, 
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§. 73- , , 
« I XI I» diesem Jahre machte das Hofzericht 
®»» aei in iivlanb eine Sahung, welche nachgehende« 
Jakob enthielt. Wer frevelhaft imb mvthwillig kla­

get, oder appelliret, soll dem Gerichte eine 
Straft von hundert und fünfzig Reichtthaler 
Silbermünze' (heute zu Tage fünf und fiebern 
zig Thaler 2i;vnr*-)/ und dem Gegner die 
Unkosten bezahlen. Die Ladunqen sollen entwe-
der von dem geschworenen landbothen, oder von 
gewissen glaubwürdigen ieuren ; jedoch nicht 
von Undeutschen, eingehandiget, von densel­
ben ein Zeugniß genommen, und mit der Klage 
beygebracht werden. Die Sachwälde sollen 
gleich bei) der Klage, oder bey der Krieges-
Befestigung ihre Vollmacht beybringen. Bei) 
willkührlicher Strafe soll keiner unerhebliche 
oder widerrechtliche verzögerliche Einreden 
einstreuen. Dem fiskalischen Oberanwalde 
wird verstattet, nach ergangener Ladung vor 
dem Ziele, ein Zeugenverhür, wo es vcnnö-
then, förmlich und eidlich gerichtlich aufneh­
men zu lassen, und solches verschlossen einzu­
bringen. Endlich wird jedermann nach den 
vorigen Satzungen ermahnet, die Abschiede 
und Kopeyen vidimiret beizulegen zp). 

§. 74« 

Anweisung, solche, noch der Beschaffenheit 
tiefer Stadt, in ihre Kraft zu setzen. Aä. 
pubL Vol. XXVII n. p. Eben das schrieb der 
König selbst am 22sten Heumonates an den 
Burggrafen, Bürgemeisier und Rath derStadt 
Narva. Samml. uarv. Privilegien. 

tp) Collcflran. Hift. Jurid. T. I p. 197—20». Col* 
leetfo Sahmio - Gadebufcbianz p. ig6 —188. 

Einige 
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§. 74* 1^7* 
Am istenChrisimonateS machte der König ^ 

VSN Schweden mit dem Kuhrfurften vonBran- Michael 
denburg zu Köln an der Spree em Schutzbünde 
niß, worinn Esth- und Livland im fünften Ar­
tikel eingeschlossen war x)* 

§. 75. 
Nach einer kurzen unruhigen Regierung starb 

der König Mtcdael von Polen zu Lemberg am 
fSroSSon.im fünf und dreyzigsten Jahr« 
seines Alters, als er eben einen neuen Krieg 
tvider die Oömanen anfangen wollte. Er war 
zu nichts weniger ausgeleget als zu einer fönig* 
lichen Regierung. Daher einige noch Hey (eh 
wen Lebzeiten dem Grasen von St» puul die 
polnische Krone anbothen, wenn er auf feine 
Kesten Schlesien, Livland, Ukraine, Utthauea 
und Preußen wieder erobern wollte: welcher 
Anschlag mit dem Tode des Grafen zu Wasser 
ward^). 

§. 76. 
In Dörpat geriethen Rath und Bürget^ 

föaft in Mishälligkeiten, welche die Verwal-
( 6 4 tung 

Einige Abschriften haben den 6ten Wintermo» 
nates, andere den bten Christmon. Am ytett 
Jänner stiftete Rart XI das Generalgouver» 
«ement in Esthland. Die Urkunde steht beym 

x 6ode Blich II Kap. V. 
jr) fnfend-orf Rer. Brand. Hb. XII §. ip p. 889 a* 

Siehe Versuch über die Gesch. von Livland. 
S. 27z 275. 

5) htfendarf Rer. Brandenb. I. XII §. *7 p. 946 fcq, 
JZettgn. G. der Lande Preußen, Th. Viti S. 9* 
f. Hift. Foioo. p, hj. 14h feq. 
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Y 673 sung der Stadtgüter und das Siegel der großen 
Karl xi Gilde betrafen, und an das Gouvernement 
gj»i* und das Hofgericht gediehen. Die Bürger-
Jakob fch^ft ging in ihrem Ungehorsam gegen den 

Rath so weit, daß der Gouverneur Fersen dem 
Kommandanten Obersten Taube befahl, dem 
Rache Hülfe widerfahren zu lassen £•). Ich 
weis nicht, durch welchen Zufall das Siegel 
der großen Gilde dem Rathe in die Hände ge-
kommen« Es wurde ihr eine Zeitlang verwei­
gert, endlich aber wieder ausgeliefert.?). Viele 
in der großen Gilde, welche es mit dem Min-
kelaltermann Leeren hielten, wollten den Al-
termann *^anne Hillen abgesetzt wissen. Die 
Sache war an das Hofgericht gegangen, welches 
fte an den Rath verwies um sie gütlich beyzm 
legen, oder rechtlich zu entscheiden. Am ivten 
Hornung wurde der Vergleich auf dem Rath-
hause versuchet und wirklich getroffen. Hille 
war gleich dazu willig, ob ihn gleich der Pro-
ceß schon bey 250 Reichschaler gekostet hatte. 
i$eev machte Einwendungen, und verlangete, 
die Sache mögte auf der Gildestube abgemachet 
werden. Dieser Mann, der ein großer Hin; 
delmacher war, und die Ursache zu vielem Mtv 
heile abgab, welches ihm der Bürgcmeister 
Arizkerg vorhielt, ergriff diese Gelegenheit, 
mit dem Bürgemeister anzubinden. ..Weil 
„ersehe, sageteer, daß der Herr Bürgemeister 
„die Schuld ihm gebe, nehme er den Herren 
„Bürgemeister für ein Part an, und wollte sich 
,»faluam a&ionem wider denselben vorbehalten 

„ haben, 

2) Rathspr. 16730« iß. Aß. publ.V0l.IVn.j2. 

*) Aö. publ. Vol. XXIX n. II. 
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„haben, bath solches zu verzeichnen, imb falls l6 

>, es nicht geschehen sollte wollte er Rath unb ÄfltI ^ 
„Umstand zu Zeugen geruffen haben." So Zwt-
rebete bieser Bösewicht, ohne Zweifel, um 
diese Sache ben Hanben bes Ratheö zu ent-
ziehen, wie solche gewissenlose unb pflichtver­
gessene Bürger immer gethan haben. Doch 
der wonsührenbe Bürgemeister ließ sich ba-
durch nicht irre machen, sonbern fuhr in seinen 
Amtsverrichtungen fort. Heer konnte auch 
dieftsmal feinen Zweck nicht erreichen. Alle 
feine Anhänger ließen sich den Vergleich gefal­
len. Solchergestalt ließ der Bürgemeister 
Rillen, bte Aeltesten undsammtliche Brüber 
eintreten, unb trug vor, er hatte bie Brüber 
insgcsammt dahin bewogen, daß sie ihn, 
Milien, für ihren Altermann erkennen wollten, 
so lange er ihnen mit untadelhaftem Leben vor­
ginge, und sich fchragenmäßig bezeigete. Hille 
fragete, wie es beim mit Heer en bleiben 
sollte? Es warb geantwortet: baß biefer Ver-
gleich zwischen ihm unb ber Gilbe geschehen 
wäre, unb baß man von Heer'en burchaus 
nichts wissen wollte. Nun bebankete sich HtUt 

sowohl baß e. e. Rath bie Fürsorgeunb Mühe 
auf sich genommen, als auch baß bie ehrlie-
benbe Brüberschaft sich zur Güte bewegen 
lassen; er für feine Person hätte allemal den 
Stieben geliebet; Gott mögte eö denen verzei-
hen, bie ihn in Weitläufigkeit unb Schaben 
gesühret; er hatte-große Kosten gehabt, bie 
ihm Gott bezahlen mögte; bathzuletzt, fallser 
einem unter ben Brubcrn zu nahe gethan hatte, 
ihm solches aus christlicher Liebe zu erlassen. 
Hierauf reicheten alle unb jebe dem Büraemei-

G f ster 
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ster die Hand, und die Parten unter einander 
Ä«t» thaten solches gleichfalls: womit der Vergleich 
Zwi-' bestätiget, und von dem Rache, den Ausge-
Äckob Ahnten, Glück gewünschet ward. Zum Äe-

schluß redete sie der Bürgemeister also an: 
„Weil man so glücklich gewesen, daß man 
,>diese Zwistigkeil abgethan, wäre höchst noth-
„wendig beyzusügen, daß sie doch hinführo 
,»das Zusammenlaufen wie sie wohl gethan, 
„einstellen, und keine Winkelversammlungen 
„aus eigenem Beweg halten, sondern die Ein-
„willigung des worthabenden Herren Bürge-
„meisters allemal suchen sollten, immaßen sie 
„ dazu anermahnet und bey hoher Pön hiermit 
„ dazu angewiesen würden. aber sollte 
„(ich mit seinen Aeltesten wohl begehen, nichts 
„ohne sie in der Gilde vornehmen, und mit 
„ihnen fleißig alles überlegen, gleich wie e. c. 
„Rath mit seinen Gliedern thäte" l). Allem 
das Feuer brach bald wieder aus. Schon am 
?4ten Hornung klageten die Aeltesten, Xfiave 
kus Fadricius 30flC^*m ^trokirch rntb Zw 
Das Vraas, daß den Vergleich nicht ge-
Halten hätte. Der Rath wollte das neue 
Feuer in der Asche ersticken. Solches geschah 
auch am 21 ste» Hornung. Die Aeltesten 
äußerten sich, der Vergleich könnte nicht be­
stehen , es wäre denn, daß Gürten sich 
der Aeltesten; und lebann Simon Hecr sich 
der Altermannsstelle begeben mögten. Am 
s6sten gab der worthabende Bürqemeister dem 
Altermann Hille und seinen Aeltesten, im sitzen-
den Rache die Anweisung, sie sollten sich nach 
ihrem Schrägen, und insonderheit dem ersten 

Punkte 
i )  Nathspr. S. 26—31, 
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Punkte richten: so würde der Rath sie wider £ 5 

die unruhigen Friedenstörer schützen. Am ^ J* 
Ilten April brachten sie ein Hofg^richtsschrei-
ben bey tmd bathen darauf zu achten. Der f*<nr. 
Rath ertheilte einen Abschied: er wolle nach Ja 

dem Inhalte des Reskriptes die Zwistigkeit ent-
weder in Güte, oder gerichtlich hinlegen; in-
zwischen sollte sich 3°kfinn ^lmon Heer, 
weil er von e. e. Rache niemalen als Altermann 
bestätiget, oder erkannt worden, des Alter-
mannstuhles, fowohl in der Kirche, als auf 
der Gildestube, gänzlich enthalten, und sich 
dessen, bey Vermeidung unausbleiblichen 
Schimpfes, keinesweges anmaßen c). Am 
I4tcn Hornung ward der fchragenmäßig er-
wählte Altermann der kleinen Gilde, Hanns 
PvtQd t bestätiget </). Der großgildifche 
Altcrmann Hanns Hille befchwerete sich, daß 
einige das Bruderrecht nicht gewinnen wollten, 
und bath, ihnen die bürgerliche Nahrung zu-
legen e). Am 7ten März befchwerete er sich, 
daß Bürger der kleinen Gilde Bier undBrannt-
wein vcrschänketen, und bath, die große Gilde 
bey ihrem alten Rechte zu schützen. Der Rath 
verboth folches bey Verlust des Getränkes/). 
Denen Officieren, welche Bier verschänketen, 
ließ der Oberst Äfgmann die Lauberhütten 
abreißen g). Schon am 24sten Janner ließ 
den fremden Krämem im Jahrmarkts der Bür­

gemeister 

c) Rathspr. S. 32. 40 f. 44.49 f. 52. 
d) Rathspr. 6. 31. 
•) Rathspr. S. 31. 35. 52« 
/) Rathspr. 6.51 f. 105 f. 
F) Rathspr. S. »8. . , • 
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1673 gemeister ansagen, daß keiner mehr ausstehe» 
Karl xi und etwas verHöckern, noch die Buden effci 
Zw»- halten, sondern einpacken sollte /i}* 
schfnr. 

3öf&& §. 77„ 
Bisher hatte die Stadt Re ganze Acctst 

und andere Gefälle genossen, welche ihr bis 
zur Volljährigkeit des Königes versprechen 
worden« Nun höreten also diese Vortheile 
Auf, und die Stadt muste sich wieder mit der 
halben Accise begnügen. Der Gouverneur 
verlangete auch, daß der Quartiere wegen eine 
gewisse Taxe gemachet würde, damit Ossiciere 
und Bürger sich darnach richten könnten. Es 
ward verfüget, daß ein Bürger, welcher von 
einem Kriegsmann verklaget worden, feine 
etwanige Widerklage nicht bey den Stadt- fem 
dem bey den Kriegsgerichten anstellen feilte i). 
Die Verfügung des Gouverneurs der Accife 
wegen, welche sich auf eine Vcrfcfmft de? 
Reichskammer gründete, bewog die Bürger? 
schalt auf eine Deputation an dcn König, zu 
denken. Andreas Sinczelmann ward dahin 
beschicket, um Bestätigung der Privilegien zu 
bitten £). Der Sekretär K6fa\ welcher etliche 
^ahre in Stockholm gewesen, kam im Sommer 
dieses Jahres zurück: eö scheinet aber, daß 
man mit seinen Verrichtungen nicht sehr zufrie­
den gewefen sey /)• Man fing um diefe Zeit 

an 
h) Rathspr. S. 13, 
f) A& publ. Dorp. Vo?. XIX n. 6- Vol. II o. -O. 

48. Rathspr. S. 67 f. 70 f. 91. 95. 
t) Rathspr. S. 67.110. A&. publ. VeL XXU 

n. 48. 
h Rathspr. S« 127 f. 
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in ein Wachhauö, oder eine Hauptwache auf, $ 7 $ 

dem Markte zu bauen m). Man machle von Sflr, £ 
neuem eine Verordnung, daß das Stadtsiegel 
nach alter Gewohnheit in den Händen des re-
gierenden Bürgemeisters feyn follte Die 
Brandanstalten wurden fortg.eftht, wozu die 
Freyhäufer ihr Antheil beytrugen. Es ward 
befohlen die lubbenen Dächer abzureißen: wel­
ches ernstlich bewerkstelliget wurde 0). Eil? 
Pfund Rindfleisch galt 2 Rundstücke p). Der 
Gebrauch der Sackpfeifen ward bey drey Reichs/ 
thaler Strafe verbochen <j). Man war bedacht 
die Monchenkirche Wieoer aufzubauen, und 
uvar zum Behuf der esthländischen Stadt- und 
!andgemeinde r). 

§» 7$* 

Von dem Jahre 1674 0 ist ein Memo- t6 7a 
val vorhanden, wornach sich inekünftige die * 
residirenden HofgerichtSglieder richten sollen. 
Das Hofgericht foll nämlich keine Sachen an-
nehmen, die vor den Unterrichter gehören. 
über eine nachzugebende außerordentliche Appel-
fcuion foll nichts beschlossen werden bis alle 

Glieder 
«) Rathspr. S. 110.128. i3i. 130. 
•) Rathspr. S. 127 f. 
») Rathspr. S. 108.110. 113.117. 11K. 121, 

130. 
f) Rathspr. S. 105. 
f) Rathspr. S. 142, 
O Rathspr. S. 34. 
# Den Tag weis ick nicht almigeben; es f?e6t 

aber in dem HofgerichtsprorokoKe von diesem 
Jahre Bl. 324, und in meinen Coli, Hiß, jurid, 
Tom. V pu 165—»69. 
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Glieder der Gesellschaft ihre Meynungen eröff» 
1674 net haben. Diejenigen wichtigen Sachen, 
Karl xi welche die Genehmigung des HofgerichtS er-
günr. fodern, werden bis an die rigische Jahrmarkts-
Jakob ^eit, die aber hernach einkommen, bis an die 

Zusammenkunft der ganzen Gesellschaft ausge­
setzt. Peinliche Sachen, die hell und klar sind, 
kann die Residirung ohneNmsendung lemenren; 
wichtige und dunkele müssen zu aller Einwilli-
gung verschöben werden. In geringen Dingen, 
wo Gefaßt Ben dem Verzuge vorhanden, mag 
die Residirung die Ladung verhangen oder ver-
sagen. Die Hofgerichtsgelder, die in wah* 
render Residirung einkommen, soll die Kan-
zeley allein in Verwahrung nehmen, und nach 
des ganzen Gerichtes WilleA damit verfahren. 

§ . 7 9 .  

_ Aufdem polnischen Wahlreichstage macht 
Johann tet1 ̂  polnischen Stände anheischig, daß 

eö dem Herzoge von Kurland, und seinen Um 
terthanen in Kurland, Semgallen und Pilten 
zu keinem Nachtheil gerei6)en sollte, wenn sie 
in diesen elenden Zeiten der Republik mit 
Geld ausgeholfen hatten Am 4-Asten May 
wurde Johann ^obicskt, bisheriger Kwn-
großmarfchall und Krongroßftldherr, welcher 
am iiten WinterMonates im vorigen Jahre 
einen so wichtigen Sieg über die Türken bey 
Choczim, erhalten hatte, zum Könige in Po­
len erwählet z/)* 

§. 80» 

0 5iegenhörn Nr. 208 in den Bevl. S. 250. 
ti) Pnfend. Rer. Brand. Üb. XII §. go p. 960» 

^engttich Gesch. de? Lande Preußen Th. VIII 
S. 99—IO2.10^—114. Hift, pol. p. 245-»24Ö. 
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§» 8o* 16? &, 
Der König von Dännemark Christian V, Sflrf ^ 

bewilligte am ytcn Herbstmonates, daß der Johann 
Herzog von Kurland in den nächsten zwölf * VI 
Jahren mit dreyen Schiffen Island und alle 
da herum liegende Häfen befegeln lassen, und 
allerhand Maaren, Fifch, Fleifch, Lebens? 
mittel, Häute, Felle, Federn, Wolle und 
wollene Waaren daher holen mögte, jedoch 
keine verbochene Waaren ZP). 

§» $t* 

Ohngesähr um diese Zeit trug sich in der 
Milte des Sommers eine sonderliche Bege^ 
benheit zu Reval zu. Als an einem Morgen 
früh eines Nachbars Magd zu einem Weber 
auf den Tonnisbrunn kömmt, um aus feinem 
Hofe Brunnenwasser zu schöpfen, sieht sie das 
Masser in dem Brunnen kochen; als sie den 
Eimer wieder aufziehen will, brach tmien der 
Haken von der Stange ab, und der Eimer siel 
in den Brunnen. Die Magd rief dem We­
bergefellen, undbathihn, er mögte den Ei* 
mer herauf helfen. Dieftr stellte eine Stange 
der Länge nach in den Brunnen, und ließ sich 
längs derfelben hinunter; als er um die Hälfte 
des Brunnens kam, muste er Hände und 
Füße von einander fperren, und ohne den ge-
ringsten Laut von sich zu geben, sterben. Sein 
Meister stand in den Gedanken, er wäre um 
verfehens gefallen, und hätte den Nacken ge* 

brechen, 

«0 3iegenHornNr.209 indenBeplaM ©.251» 
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1574 l ieß sich deswegen des Gesel len Tod 
Karl XI 5" keiner Warnung dienen, und stellte keck die 
Johann gleiche Fahrt an; wie er um die Hälfte des 
« Brunnens kam, musre ers dem Gesellen nach> 

machen, Hände und Füße von einander sper-
ren und als tobt demselben Gesellschaft leisten. 
Der dritte, der sich wägete, war ein Fuhr? 
mann; dieser wollte sich besser in acht nehmen, 
ließ sich mir einem Surick umgürten und hin­
unter lassen; da er dieselbe,Gegend erreichte, 
reckteer seine Hände aus ohne Geschrei); gleich 
zog man ihn in die H6he,.; und fand ihn halb 
tobt. Seine Lebensgeister wurden etwas in 
Ordnung gebracht, daß er von seiner wunder-
baren Fahrt Nachricht abstatten konnte. Er 
erzählte, er hätte den Brunnen ganz voll Ge* 
svenster gesehen, und ihm wäre geworden, als 
hätte man einige Centner Gewicht an seine 
Beine gebunden, sonfrer Zweifel weil die Le­
bensgeister in Ruhe gebracht worden, und in 
den Nerven nichts übrig gewesen. Den dritt 
ten Tag darauf muste er auch sein Leben enden. 
Der Stadtphysikus wollte die Ursache unter-
suchen, und den vermeynten Berggeist prüfen, 
nahm zu solchem Ende allerley fliegende und 
viersüßige Thiere, ließ selbige nach einander in 
einem Korbe hinunter; alle insgesammt star; 
ben, als sie in die Gegend des vermeynten 
Berggeistes kamen. Es wurde darauf der 
Brunnen zugeworfen und verrammet. Diese 
Begebenheit ist merkwürdig, besonders mit 
dem Fuhrmanne, der die Gespenster sah, und 
die Schwere empfand. Die Nachricht der 
Magd aber, welche das Wasser kochen sah, 
versicherte uns, daß es nur, wahrscheinlich 

schwer 
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fthwefliche und' eisenhaltige Ausdünstungen^^ 
gewesen, die diese Gespenster erzeugten x). Äar,x, 

Jodann 
§. 82. Hl 

Jakob 
Die Stadt Dörpat sah sich genöthigt, in 

tvichtigen Angelegenheiten ihren Bürgemeister 
Georg Meycr nach Riga zu senden, und eine 
Resolution zu bewirken, worinn derGouvers 
neur Fabian Fersen am 11 ten August de» » 
Rath bey seiner Gerichtsbarkeit in den Stadts 
patrimonialgütern nach den königlichen Privü 
legien schützet. Es ward auch versprochen, 
die uralten Gewohnheiten und Gebrauche des 
Raths, der Acctse wegen nicht zu schmälern. 
Wenn aber der Kommandant des königlichen 
Vortheils wegen etwas beobachten, und allen 
Unterschleif verhüten wollte, sollte er mit einen? 
edlen Rathe zusammentreten, und das Beste 
des Königs vereinigt beobachten, auch dem 
Rathe zu Verrichtung der Exekution wider die 
Halsstarrigen beyzustehen. Wegen des von 
der- kleinen Gilde begehrten Stadtkastenschlüs-
selS würde der Rath, Einigkeit und gutes Ver-
trauen zu stiften, eine solche Auskunft treffen, 
daß die kleine Gilde hierinn befriediget, und 

zugleich 

#) Leonh. tNeister über die Schwärmerey Th. H 
'S. 30—33. Am isten Jänner dieses Jahres 
stiftete Graf Rarl Gustav Oxenstjern» 

- . das Diakonat zu Wolmar, und mackle oem 
-Diakon jährlich achtzig Rthalergut Geld aus. 
Der erste Diakon war Johann Heuhaufen 
aus Lübeck , welcher darauf Pastor zu Wen» 
den, und endlich Probst und Pastor zu Wob 
mar geworden ist. 

ÄvI.Iahrb.z.Th.z.Abschn. _ H 
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1674 zugleich die Kastenvrbining crfceftt» würde, 
jfati xi Das Stadtkonsistorium soll einaesühret wer-
iiinn den "•). An eben bem Tage cryielt bie große' 

Gilbeetnegeneralgouvernemetttitc^eDZefolutior^ 
die Vorkäuferey, das Brauen ber Offidert, 
die Accife, die Abbrechung einiger Gärten um 
der Festung willen, unb bie den Bürgern wie­
derfahrene GewaltthLtigkeiten von bem Koros, 
manbanten unb ben Officieren betreffend «). 
Man erwartete den König in Livland, woraus 
aber nichts ward a)+ Am t )ten Horn, ward 
Rachsherr ScbIottm<mn Lcmdvogt £). Bür» 
aemeifter Lnyberg war mit Tobe abgegangen. 
Bürgemeister Ackerbaum war fo schwach, baß 
er nicht mehr bas Rathaus Betreten konnte» 
Die Bürgerschaft unter fc bonn SimonHeers 
Anführung wollte den Rath nöchigen, den 
Hofgerichtsassessoren Erasmus von Schmie« 
d<*r. zum Bürgemeister cmzunehmen. Am Ztey 
Heumonates schritt man zur Wahl. Die groß« 
Gilbe voll Empörung hatte sich aufbem Markte 
versammlet, unb ben Vorsah gefaßt, in bit 
Rathstube zu bringen, um bie Wahl nach ih-
rem Eigendünkel zu lenken. Der Räch ließ' 
ihnen bie Privilegien vorhalten, und verwei» 
aerte ihnen alles Recht mit dem Rache in bie, 
fer Sache zusammenzutreten. Als der Dienet 
den Bürgern dieses hinterbrachte, würben sie 
sehr bestürzt. Wilhelm Lange schlug den 

Mantcl 

A Aft» publ. Fefc. m n. 14 Vol. XXII e. 45. 

s) A&. publ. Fafc. III n. 15. Rathspk. lZZ f, 
157—139' 141. U8. »52.1 SS- »57. 159. 

•) Rathspr. S. 105, LA. publ Vel« II n. 4?, 
*) Rathspr. S. 64. 
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Mantel unter den Arm, und brach in der 1674 
Hitze aus: „Nun ist der Teufel los; unser Karl xi 
„Anschlag wird nun nicht angehen; da werden2°,bann 
„sie etwas anders vorhaben; da schlage derIakvb 
„Teufel zu". Allein der Oberkonsisiorialse-
fretar Georg Meper ward einmüthig, mit 
Einstimmung des kranken Ackerbaums, er-
wählet. Am 4-ten ward er auf das Rathhaus 
und am 5ten in die Kirche geführet. „Alfo 
„ist alles, was zum Beruff und Befestigung 
„eines BurgemeisterS erfodert werden mögte, 
„erfüllet". Am 4ten Wintermonates tt>w 
den die Aemter des Rathes alfo befetzet: 

Proconful. 
Herr Bürgemeister Georg ttleyer, wie auch 

Praefcs defignatus des Stadtkonsisty« 
riumö, und Oberkirchenvater. 

Sein Kollege: Samuel von Ackerbaum. 
Armenvater und Assessor im Weyfengerichte. 

Herr Matthias Grabbe. 
Amtöherc und Assessor bey dem Weyfew 

genchte. 
Herr Johann Vrömst. 

Oberkammerer und Oberbauherr. 
Herr Christoph Lriederich Becker. 

Wett, Gefeh- und Bauherr. 
Herr Christoph Raspe. 

ObergerichtS? und Landvogt, wie auch 
Accifeherr. 

Herr Johann Gcklottmann. 
Untergerichtsvogt und Quartierherr, wie auch 

Kontributionsherr. 
Herr Georg Rilaw c). 

H 2 Der 

c) Rathspr. S. 67,143 f. 14^—147.204. 
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, Der Bürgemeister lYleyex: bath ym Veve 
Storno Gehrung seiner Besoldung, Bisher haue . 
Iobann er iso Reichschaler gehabt. Man vermehrte 
gJ&Jh solche auf drey hundert Reichöthaler. So 

lange er am Worte wäre, sollte er alle Aceu 
denzen allein haben, wenn er aber das Wort 
abträte, n'.üsten diese dem anderen Burgemeu. 
ster heimfallen. Für die be triebenen und noch 
zu betreibenden Rechtssachen, gab man ihm 
eins für alles und alles für eins fo Neichötha­
ler r/). Dem Rathsherren Scbiotrmann 
wurden für die Landvogtey jahrlich eine halbe. 
Last Roggens und eben so viel Malzes aus 
den Stadtgütern zugeleger e). Die Raths» 
«lieder, welche ohne erhebliche Ursache vsm 
Rachbause blieben, sollten gcstrafet werden/). 
Der Gouverneur Fersen schrieb unterm iitco 
August an das Oberkonsistorium abermal, 
es mögte die Introduktion des Stadtkonsisto-
riums vollstrecken, und dieselbe nach der könig­
lichen Resolution einrichten g). Am eilftea 
Herbstmonates wurden vom Rache der Bürs 
gemeister lYleyer, der Pastor TVittftocF, die 
Rachsherren Grabbe und Orömse. und det 
Diakon. Clfljua zu Gliedern des Stadtkonsisto-
riums ernennet. Der Generalsuperintendent^ 
D- Georg Preiß setzte zur Beeidigung dieser 
Glieder den 29sten Weinmonates an. A« 
soften erging das Beruffsschreiben des Rathe« 
W den Pastoren rviccstock. Ek sandle et 

jweyK 

d) Rathspr. S. «i6. 
-) Rathspr. S. 2zz» 
f )  Rathspr. S. 59. 
g) A6t pub. VoL XLU «. ti 
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ßweymal umerbrochen zurück, unter dem nich, t 
eigen Vorwand e, daß er schon längst Vokation ^flr{ ^ 
hätte» Worauf die Rathsherren ?>e<brr und Iobann 
Schiottmann ihn zu Rede stellen nmsten /i)+ ^tckoö 

§. 8;. 
Ich komme ißt auf den berüchtigten Al­

eermann de? großen Gilde, Iobann Simon 
f^ecr, welcher die Stadt etliche Jahre hindurch 
verunruhiget, endlich aber, wie es folchett 
aberwitzigen Leuten gemeiniglich zu gehen pfle-
«et, ein Ende mit Schrecken genommen hat 
jjben §. 76, ist gemeldet worden, daß weder -
Math noch Gilde ihn für einen Altermann et* 
fernen wollen. Durch was für Mittel er sich 
trt das Amt dennoch gedrungen, weis ich nicht: 
allem am yten Jänner D.I.wird er im Proto­
kolle Altermann der großen Gilde genennet, 
«nd gemeldet, daß er nebst dem kleingildifchen 
Altermanne PhqcI einen Antrag vor dem Ra­
the gethan habe. Bald hierauf gerieth er mit 
dem Obersten und Kommandanten Taube 
In Händel. Der Rath bemühete sich diese 
Sache zu vermitteln, und der Kommandant 
erboch sich, die Sache aufzuheben, wenn 
s^eer nar zu ihm kommen und ihm danken 
wollte. Sein Stolz ließ solches nicht zu; lie-
fcer wollte er es auf ein gerichtliches Urtheil am 
kommen lassen. So gelinde auch solches 
klang, ergriff er doch die Appellation. Dar-
auf führete er die ganze Gilde in Schaden, 
Infrim er ohne Wissen und Willen des Rathes 

Hz sich 

P) «aths»,. 6.15». ijj, AS, publ. Vol. XLB 
« 9» 
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1674 sich mit Beschwerden an die Regierung wem 

XI dete. Die Resolution siel nicht nach ihrem 
m11 Wunsche aus. Der Rath sollte alles wiedee 

Jakob gut machen: aber dessen Resolution war nicht 
sanft, doch dem Verhalten angemessen. Sie 
lautete wörtlich also: „Resolution. Auf die 
»> im Namen der großen und kleinen Gilde ein-
„gegebene z Puncta, giebt e. e. Rath diese» 
„Bescheid: Es soll 'Johann Simon <äcer, 
»»als Koncipient dieser Puncten, nebst seinem 
.»Anhange, sich darnach bekümmern, wie si$ 

durch Nachstrebung ihrer Nahrung ihnen 
»,Brod ins Hans schaffen, und in solchen 
», Sachen, welche der Oberkeit immediatecom» 
»»petiren, ihren Vorwiß, und unzeitige Maaß-
„gebung unterwegens lassen, widrigenfalls 
„man dieselbe auf die Finger klopfen wird 
»»von des Rechtens, von des Gerichts, und 
»»des oberkeitlichen Amptswegen. — Was 
»»im Namen der großen Gilde eingebracht, 
„darauf refolviret e. e. Rath dergestalt, 
»Ad i) Es danke die große Gilde ihres El/ 
»»termanns Johann Glmon Hrer^n.zu Riga 
»»gethanen unverständigen Beybringen, unh 
„daß derselbe und seine Adhaerenten e. e» 
»»Raths den 27sten May Ao. 1674 gethanes 
»»gütiges Erbieten, Ihre Beschwerde einzu-
»»richten, und coniun&im aus gemeinen Mi­
tteln vortragen zu lassen, nicht angenommen, 
„sondern dieselbe zurück gehalten, sich vo» 
„e. e. Rathe als ihrem Haupte freventlich 
„abgerissen, und solch ein Werk, das.ihnen 
»» ohne dessen Direktion nicht kompetiret, ihnen 
„unverantwortlich unterstanden, derowegen 
»»denn e. .e. Rath nebst der EhrliebenHen 

^ Bürge?-
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»»Bürgerfchaft solche Prostituirung der Stadt f 
»wohl erworbenen Privilegien, und conle-
„quenter dadurch über die Stadt gezogenen Ivban« 
».Präjudiz ait dem umuhigen Elkermann ^«ko» 
»»ren, und diejenigen, so ihm anhangen, ge-
„bührend zu vindictreu wissen« — Ad s) 
»»Schähet c# c* Rath unverantwortlich, daß 
„dazu cxacrario paMicoZuschubgeschehe, daß 
», «üeer das Privilegium wegen der Braunahs 
»,rung geschwächet, und über die Stadt«« 
», schädliches praeiudicatum gezogen, sondern es 
„sind diejenigen, so darinnen gewilliget und 
»»sich von e. e. Rathe abgezogen, dasjenige 
»»was sie durch ihr Versehen caufiret, cx pro* 
„priis zu bezahlen, und jürepariren schuldig, 
„und die nach Ehre und Gehorsam strebende 
„Bürgerschaft, was diese unruhigen ̂ .eute von 
„ihnen ungebührlich erpresset, und «^eer in 
», Riga verzehret, zurückzufordern wohl fos 
».fugt. — Ad z) werden die Unruhige aus 
„der großen Gilde angewiesen; die kleingil-
»dische nicht zu verachten, sondern zu gedett, 
«.ken, daß sie eben in der bürgerlichen Ehr« 
»und Würde sitzen, wie die großgildischete 
„seyn, danncnhero dann auf die Art, wie sie 
„vermeinen, kein Unterscheid zwischen beidett 
»Gilden zu machen". So lautete dieser aus 
der Fülle des Herzens geflossene Abschied, 
welcher Heeren und seinem unverständigen 2üv 
hange nicht gefallen mogte. Der Bürgemei-
fter tTlevev behielt sich die Klage wider Leeren 
•or, weil dieser jenen einen vevmeyneeen Kir­
chenvater genennet. Heer sagete, er hätte ihn 
nicht gemeynet, sondern einen anderen, der 
fihou vorgehen Iahren sich für einen Kirchem 

4 4 tat« 
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• s vater ausgegeben hätte. <^eer protcfrircfe für 

Sarixt und die ganze große Gilde, wollte sich alle 
Johann RechtSwohlchaten vorbehalten und alles der 
^akok das ist seinem Anhange, hinterbringen. 

Am 2ten WeinmonateS bath *^eev, nebst Ioi 
txmn Schröder und Michael Bohle, der 
Gilde die Appellation von obigem Abschieds 
der am 2ssten Herbstmonates ausgefallen war, 
zu vergönnen. Sie ward abgeschlagen, weil 
fie auf eine verkehrte Act und offenbar frevent­
lich gefuchet worden. Inzwischen war der 
Kommandant und Oberst <Dtto Rcmdolb 
Taube zugleich Landeshauptmann zu Dvrpat 
geworden. <^eer, welcher von keiner Ober-
feit wissen wollte, . belegete den Landeshauptt 
mann in öffentlichen Gelagen und auf dem 
Meinkeller mit abscheulichen Scheltworten, 
ließ ihn ungescheut über die Zunge springen, 
und beschuldigte ihn, daß er die Bürgerschaft 
drücke, und bey der Regierung anschwärze; 
er ging so weit, daß er die Worte ausstieß, er 
lhofire in des Obersten Person und frage viel 
»lach ihm. Der Obersiskal belangete ihn also 
der verletzten Majestät wegen, am 4ten Wim 
»ermonates. Heer ging nun immer weiter. 
Zügel; und bügellos trachtete er die Accistaxe 
abzuschaffen, solche zu verringern, und nach 
seinem'Gutdünken zu setzen: ja er hatte auf 
öffentlicher Gildestube der Bürgerschaft vorges 
tragen, daß niemand bey Strafe mehr, als er 
geordnet, in der Accife entrichten sollte. Htm 
<mf klagete der Oberfiskal Georg N?itting 
<tm iZten Wintermonateö den Alterman» 
Heeren beym Rathe an, als einen Mann, der 
den Konig, den Landeshauptmann, und den 

Räch 
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Aach gröblich beleidiget hatte, verlanget? l ̂  
daß er sogleich in Haft gebracht würde, und 
bezog sich auf ein an ihn ergangenes Refcript Johann 
des Gouverneurs Fadian von Fcxsen, mit 
Bitte, demselben in allem nachzuleben. So 
sehr nun so wohl in dieser, als auch in Ner vös 
rigen Sache, auf die Einkerkerung gedrungen 
ward: so gab ihm doch der Rath seine Ver­
teidigung nach, mit dem Bedinge, er sollte 
Vürgen stellen, und bis solches geschehen 
nicht aus der Stadt weichen. Es kam auch 
an den Tag, daß er 3°bann pfablern zum 
Ungehorsam wid^r den Landeshauptmann ver? 
leitet hatte, und zwar bey versammelter Gilde. 
Inzwischen ergriff Heer- die Appellation an 
das Hofgericht, welche ihm in dieser peinlichen 
Sache versaget wurde. Am 2ten Christmo­
nates gab Heer vor, er hatte sich an das Host 
gericht gewendet, und bath, ihm so lange, bis 
solches Bescheid ertheilt, -Anstand zu gönnen. 
Er ward angewiesen, bey dem nächsten Sitze 
die Kriegsbefestigung indes Landshauptmanns 
Hache einzureichen, oder zu wissen, daß man 
die Sache für geschlossen ansehen würde. Am 
iiten Christmonates ward der von Heeren 
zum Ungehorsam wider den Landeshauptmann 
und den Rath verführte pfahler zu einer 
viertägigen bürgerlichen Haft verurtheilt f). 
Im folgenden Jahre hielt er tun Auszahlung 
seiner Älcermannsbefoldung an, und erhielt 

H % am 

0 Rathspr. 1674 S. z. 17 f. 20. 36.181 f. 187. 
205. 207. 214. 216-219. 224—226. 228 
239. A6t. publ. VoL II n. 48. 
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. «ri i Zten Jänner zum Abschiede: »,da? !H« 

sttJxi" m*e ed mit den Stadtmrtteln bnvandt, woh^-
Johann >» bewust, daß w so vielen Jahren keinem Den 

ui „ den Herren des Nathes die Besoldung aus, 
,»gezahlt. Er auch mit seinen unruhigen Hdtw 
»»deln, die sich täglich.je mehr und mehr eräu» 
„gm, nicht verdienet, daß man Ihm vor am 
,»dem bezahlen (Ml: also könne derselbe seinem 
„Begehren nach nicht gehöret werden." Er 
versunk aber immer tiefer in Schulden: Da­
her erging am 15 ten Jänner der Bescheid, daß 
er, wenn er nicht eben denselben Tag seineR 
Gegner Arend von Husen vergnügen, oder 
fcf) in der bescheidmaßigen bürgerlichen Hast 
einfinden würde, durch gebührende Zwangt 
mittel angehalten werden sollte. Am 24ste» 
Herbstmonates hatte er mit dem Wäger Äm 
dreas Pafjat zu thun, that wider denselbe« 
e i n e n  s e h r  h a r t e n  V o r t r a g  u n d  v e r l a n g e t e ,  n  
sollte in Person erscheinen. Dieser Man» 
hatte eine Erklärung eingegeben. Der Räch 
verabschiedete, daß Paffen dem kurz vorher 
ergangenen Bescheide ein Genügen gethan, und 
die eingegebene Erklärung »erlesen werden sollt?. 
Heer sagete: wenn eö e. c. Rache beliebete, 
könnte er solche verlesen lassen; und lief davon. 
Der Auditeur X>iEtorin ibilo von Tbilau, 
als Stadtfiskal, drang auf Bestrafung diese? 
beleidigenden Handlung« Der Abschied ersol« 
gete: Weil sodann Simon freventlich 
f. e. Rache nach ergangenem Abschiede den 
Rücken gekehret, die eingegebene Erklärung 
nicht anhören wollen, sondern davon gelaufen, 
und dadurch das ganze Gericht verachtet: so 
wird et mit allen seinen Sachen von diesem 

Gericht» 
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Gerichte bis zurAnkunst des Herrn Bürgemeu 
fiers, Georg Meyers, und bis e. e. Rath $flrI xt 
völlige Genugthuung erhalten, hiermit abge-Johann 
wiesen. Am loten Winrermon. ward (Dlof 
Holm im sitzenden Rathe befraget: obIsKann 
Simon Heer mit der großen Gilde in ein 
Horn bliefe, den Gildebrüdern Anschlage gebe, 
oft mit ihnen zusammentrete, dieselben in sein 
Haus kämen, und also Heer sich der Gildesachen 
theilhastig machete? Holm antwortete: so 
lange er bey Heeren gewesen, könnte er nicht 
anders sagen, als daß beide Alterleute und 
Aeltesten sehr oft zu ihm kämen, auch der Alf 
termann Hille, wenn die Aeltestenbank in sei­
nem Hause beysammen, und Heer nicht erschiene, 
Heeren in sein Haus berussen ließe, und Hee-
rens Rathschläge einholete: bey welcher Ge» 
legenheit Heer gesaget, es wäre nicht recht 
raxiret. Am 12ten wollte man zu einer Taxa-
tion schreiten, und eröffnete solches den Alter­
leuten : Hanns Hille sagete: sie wären wohb 
damit zufrieden, allein die Bürgerschaft wollte 
durchaus nicht, sondern hätte eine Schrift 
verfertigen lassen, und gebethen, sie mögten sie 
übergeben, und verlesen lassen. Nachdem 
sie verlesen, gab der Rath diesen Abschied : 
„Diese wider e. e. Rath eingereichte imschmei* 
„dige Protestatio» kann nicht angenommen 
„werden, sondern bleibet beym vorigen Ab-
»schiede." Hierauf wurde ihnen Heerens 
Sufpensionsabfchied vorgelesen, mit der Er« 
Mahnung, Heerens Anschlage weiter nicht zu 
hören. Hanns Hille, welcher sich vielleicht 
Aetroffen fand, verfetzte: „er wollte, daß der 
„Teufel Heeren einmal and der Stadt führen 

»mögte; 
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t,tn6gte; es würde doch sonsten nimmermehr 
$ttxixi »»allhier gut werden; der Teufel wogte ihm 
Johann „den Hals zerbrechen; ersey ein Schelm, wenn 
etevl'l „ er es mit ihm hielte, und irgend etwas bee 

„rathschlagete Noch am 72ten Heum. 
I676 verführete er den (Burgen ÜertlunO eine 
unanständige Bittschrift einzureichen; welcher 
bloß dadurch der Strafe entging, daß er um 
Vergebung bath und fein Vergehen erkannte. 
Am 4ten Weinmsn ates war er schon gestorben. 
Das Hofgericht hatte ihn vorher feines Amtes 
tmd feiner Ehre verlustig, und zu einer Thurm-
Haft im langen «^ermann, einem Thurms 
ewf dem hiesigen Domberge, auf fechs Wochen 
bey Wasser und Brod verurrheilt. Das war 
das Ende eines Mannes der zuerst wider feine 
ordentliche Oberkeit, hernach gar wider feinen 
König gehandelt, und bey der Bürgerschaft 
ßum Bellhammel gedient hatte /). 

$* 84» 
In Ansehung des großen Jahrmarkts 

fiel etwas besonders vor. Der Wettherr warb 
beschuldiget, er hatte nicht zu rechter Zeit Ut 
fehlen einzupacken. Man verlangete, er mögte 
bestrafet werden. Ich sinde nicht, daß solches 

geschS 

*) Rathspr. 1675 S. 12.14. 151—193. 21z« 
217. 224. 

1) Rathspr. €>• 1676 E. 99.137. aö» publ. 
Vol. 11 0. 49. Bey Gelegenheit der rott 
Leeren angezeddelten Unruhe geriechen beid« 
SHterlewc der kleinen Gilde aneinander. Die 
Sache ward bald wieder bepgeleget. Rathspr.' 
>•74 S. 2H—2Z. 37« 
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geschahen sey. Bald darauf berief sich die ^74 
große Gilde auf die königliche Handelsordnung, $flr( xs 

und verlanget?, daß alle die, welche nicht 3cbann 
Bürger wären, keine offene Buden halten 
sollten. Weil sie aber zu weit gingen, wurden 
sie nicht erhöret. Jedoch ftrafete man einen 
pcrnauischen Kaufgefellen, der außerhalb Jahr? 
marktL bey Kleinigkeiten verkaufet hatte 
2Cnt 9ten Jänner zeigete Heer an, es ging« 
unrichtig mit dem Brauen zu, indem viele 
nicht angeben, wenn sie brauen; und bath, 
daß noch mehrere aus der großen Gilde bey 
der Accise sitzen mögten: welches nachgegeben 
wurde. Die Kleingildischen meldeten sich auch, 
weil aber die Großgildischen sich darauf nicht 
einlassen wollten, wurden sie zu einem gütliche» 
Vergleich ermahnet. Nun verlangete de« 
Kommandant, ein jeder sollte eidlich bestärken, 
was und wie viel er brauete. Davon wollte« 
die Bürger nicht wissen, sondern bathen, der 
Rath mögte dieser Beschwerde abhelfen. Der 
Kommandant wollte behaupten, daß nicht die 
Hälfte, ober wohl gar nur ein Dritthei! des 
Gebräues angefaget würde. Er verla&gete 
fluch Accife vom Schlachtvieh. Allein es wurde 
noch zur Zeit beym Alten gelassen. Die Klein-
silbischen würben angewiesen, ohneAcciszeddel * 
nicht zu brauen. Am 11 ten August ertheilte der 
Gouverneur die oben angeführten Resolutionen 
der Accise wegen: womit Altermann Herr nicht 
zufrieden war, sondern eigenmächtig die Accise 

änderte» 

tO »athsjM. i#74 0.17. 29. 55. 74» %g. 
M9 f. 
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1674 änderte ii)% Der Brawund Schanfnahrnnz 
ütiri xi halben sehte es viele Magen. Es ward darü? 
Icbann bergehalten, daß Niemand außer der großen 
Zakvt» Gilde, oder in der Vorstadt sie treiben durste o). 

Michael Voblc und Johann Ierresen wur» 
den Aeltesten der großen Gilde p\ Ein Por> 
tratmahler ward in die große Gilde aufgenom­
men <?). De«: reußischen Krämern ward ver-
bothen, im Fischmarkte nicht ins Kleine zu verr 
kaufen; sie trafen aber einen widerrechtlichen 
Vergleich mit dem Kommandanten und erHieb 
ten von ihm Schutz und Soldaten r). Das 
Ol hnungsyerjcht trachtete, sich einer Ge­
richtsbarkeit über die Stadt anzumaßen, ver-
riech aber nur seine Unwissenheit j). Auch 
das Landgericht that Eingriffe, vielleicht weil 
der Ordnungsrichter damals die Stelle des 
Landrichters vertrat: man begegnete ihm aber, 
und ließ sie nicht zu. Auch der Kommandant • 
und Landeshauptmann, (Dero Retnholb Taube, 
welcher dem Gerichtevogte auf öffentlichem 
Markte unsanft begegnet, und sonst auöge? 
schweifet hatte, ward von dem Gouverneur 
Fersen zwar mit gelinden, aber nachdrücklichen 
Worten, zurecht gewiesen /). 

§. 8s. 

ii) Rathspr. S. 54T. 50. gz. 89. 109. iif. 
137 f. 148. 175-197 ff. 

0) Rathspr. S« 55. 66 f. 75. 8*. 83 f. 89. i«9 
127 f. 148. 

p) Rathspr. @. 8r. 
Rathspr. S. 81 f. 

r) Rathspr. S. 62. 66. 
s) Aft. publ. Vol. XVII n. 6. • ' 
t )  Rathspr. S. 162. 204 ff. 207. A6k publ, 

Vol. IV n. Zr. 
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8 f* 

Dke große Gilde wollte das Bruderrecht 
zu weit ausdehnen w). Vier Aeltesten der Isdona 
kleinen Gilde wurden von dem Rache bestück „ UJL 
get. Wenn jemand das Brudergeld nicht er-
legen wollte, ward er Don dem Rache dazu 
«ngehalten, doch nach Inhalt des Schrak 
gens w). Es findet sich, daß das Bürger? 
gelb, welches bisher willkührlich gewesen war, 
auf eine gewisse Summe gesehet worden *)• 
Man boch. dem Kommandanten so Thalee 
Quattiergeld; er verlangete aber hundert y). 
Das Rindfleisch galt Rundstück: wobey 
die Knochenhauer bey Strafe angewiesen wur» 
den, gutes Ochsenfleisch zu halten a). Von 
Soldaten durste nichts bey Verlust der Sachen 
gekauft werden <?). Ein Schuster durste fünf 
Stühle halten, und drey mit Gesellen, zweene 
mit Lehrburschen besehen V), Als ein Becker 
flch über den Oberamtsherren, der ihm um 
wichtiges Brod genommen hatte. Beschweret*, 
ließ der Rath das Brod holen, und befahl, 
«eil es zu leicht befunden ward, dem Ober, 
amtöherren, den Armen zum Besten, mit alt 

Um Fleiß darauf zu fehen, daß das Brod nach 
der Taxe gebacken würde r}. Der Räch wölke 

die 
•> Rathspr. G. 74- *39» 
») Rathspr. 0. 84.91» 
x) Rathspr. E 84. 

j) Rathspr. E. i?j. 

») Rathspr. S. 11. 9*£. 

•) Rathspr. S. 64. 

i) Rathspr. S. 94« rsx f, 

*), Rathspr. S. w f. 
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6 - . fci* gemachte Feuerordnung einführen: aber 

i Altermann Heer hinderte es durch feine CBirv 
Johann kclzügc </). Die kleinen Brandküssen wurden 

1,1 abgerissen e). Einige Bürger ließen durch 
Iakvt» Soldaten Auft und Vorkauferey treiben. Dee 

Rath handhcwete, auf Anregung des großgil-
dischen 2lltermannes Hanns Hille die Markt? 
ordnung /). Fische durften gegen Korn nicht 
vertauschet werden g). Den Vorstadtern ward 
bey Straft untersaget, von den zur Stadt 
kommenden Waaren den Fremden etwas zum 
Aufkauf zu bringen, oder zu verstatten, daß 
ein Kauf in ihren Kothen von Fremden getrost 
fen würde A). 

§. 8^. 
Das Stadtpatrimonialdorf Saddoküll 

ward verpfändet i). Man bemithete sich, es 
bey der livlandifchen Regierung dahin zu brin-
gen, daß der König durch derselben Borstel-
lung bewogen die Mönchenkirche in der kleinen 
Gildestraße, der Stadt zum Behuf des 
estheifchen Gottesdienstes abtreten, und zu Er-
bauung derselben, eine Kollekte verstatten 
mögte £)• Von einem Edelmanne, Löwen-
(lern oder PtUar, wurden der hiesigen St. 
Johanniskirche vierhundert Tonnen Roggens 
vermacht /). 

§• 87* 

d) Rathspr. S. 106. 

0 Rathspr. S. 106. 165. 
/) Rathspr. S. 159-166. 
g) Rathspr. S. 159. 
/>) Rathspr. S. r62. 
*) Rathspr. S. 252 f. 
<*) Rathspr. S. 82.95. 97- ro6.115.136.14U 
0 Rathspr. S. LZ. 87. IZ7. 
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§. 87. . 

Ain 28sten Herbstmonates ist Rarl XI zu ^ 7 5 
Upfal im Jahre 1675 gekrönet worden. Hierzu Johann 
wurde die Stadt Dörpatunterm 2ssten Brach- m 
monateö eigenhändig vom Könige eingela- ^ 00 

den ?«). Sie fchickte den Bürgemeister Georg 
tllcyei- und den Rathsherren ©cblotemannt 
dahin. Von dieser Reife, die man leicht vor-
ausfehen konnte, war oft gesprochen und mit 
der Bürgerfchaft Neberlegung gehalten worden^ 
Von dem Generalfuperintendenten Georg 
preuß ward ein anfehnliches Stammgeld 
dazu aufgenommen. Man redete mit der 
Bürgerfchaft, wie man die Privilegien bestä-
tigen, und worinn sie überschritten, erneumt 
lassen wollte. Der russtfche Handel kam hier-
bey' vornehmlich in Betrachtung. Schon am 
2zsten Brachmonates gingen die dörpatifchen 
Abgeordneten von Rcval ab, und kamen am 
ZOsten zu Stockholm an. Der livlandifche 
Gouverneur war schon dort und ver-
fprach ihnen allen Beystand. Die große Gilde 
hatte sich von dem Rath getrennet, und tili» 
cbel Z»blm und jioiot" tarnst nach Stock­
holm gesendet, welche mit ihren prächtigen 
Kleidungen die Rathsdeputmen verdunkelten» 
Nach einem Briefe vom i9ten August hatten 
die rigischen Deputirten sich schon dritthal Iadr 
in Stockholm aufgehalten. Der dörnatifthe 
Rathsherr Arblocrmßnrt ging zu Erfparung 
der Kosten wieder nach Haufe. Die Krönung 

wurde 

rri) Das Original liegt Fafc, II Aft, publ. n. 56. 
Pr. 0.180. 190. 

Livl.Iahrb.z.Tl).2.Adschn. I 
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wurde am 26sien Herbstmonates aüsgeblasett, 
un^ 28l!en mit gewöhnlicher Pracht vers 

Iodanr, richtet. Dabey erschienen die Abgeordneten 
>u. der livländischen Stadtein bürgerlicher Tracht, 

3 bas ist, in Mänteln. Eö wurden ihnen zwtz 
Bänke eingewiesen, in welchen zuerst die stock­
holmischen, hernach die rigischen, dann die 
revalsschen, die bövraufchen, pernauisu,en, 
narvischeu, upsalischen und anderer schwedü 
schen Städte stunden. Der König ritt in ei* 
ttem Mantel von Silberstück unter einem gol­
denen Himmel, unter dem Schalle der Tronü 
peten und Pauken; die Bischöfe in ihren gol-
denen Chorröcken gingen ihm entgegen; der 
Erzbisthof mit bem goldenen Salbhorn empfing 
ihn mit den Worten: Beneditius qui venicia 

nonine Domini-, die Reichsräthe ritten in 
karmosin fammettenen Nocken und mit ebm 
dergleichen Hüten; welche mit Hermelin staft 
ftret waren; in der Kirche war eine herrliche. 
Musik; nach der Predigt geschah die Salbung, 
Krönung und Einkleidung des Königes; dar-
auf traten zweene Herolde mit silbernen Zeptern 
hervor, wovon der eine ausrief: l\orl ist ge­
krönt, der Schweden, Gothen und Wenden 
König: Er ist gekrönt, und kein anderer! 
worauf die Musik antwortete: Vivat! Vivat 

Rex Cavolus! Alsdenn verfügete sich der König 
in königlicher Kleidung, mit Krone und Ze-
pter, unter dem Himmel auf einen vor dem 
Chore aufgerichteten mit vergoldeten Pyrami-
den gezierten hohen Thron, und fetzte sich auf 
einen silbernen Stuhl. Die Reichsräthe lu 
geten knieend den Eid ab und küsseten dem Kö­
nige die Hand. Hierauf geschah der Rückzug 

aus 
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aus der Kirche nach dem Schlosse. Die aus? 1 6 7 5  
geworfene Krönungsmünze hatte auf der einen $öri xi 
Seite des Königes wohlgetroffenes Bildniß; Iobam, 
auf der anderen Seite knieete der König auf 
einem Fuße, und eine Hand aus den Wolken 
setzte ihm die Krone auf, mit den Worten: 
Honorem, quem dat, feruabit. Bey diesec 
Gelegenheit erboch sich die Stadt Riga zuhun-
dert tausend Gulden; Reval zu fünf tausend 
Thalern; Pernau zu tausend Los und Narva 
zu tausend Tonnen Roggens. In den wesents 
lichen Gesuchen nahm sich der Generalgouvers 
neur Cbnster Horn der Stadt Dörpat bey 
der zu den livländischen Geschäften verordne­
ten Kommission eifrig an. Einer von den De-
putirten der großen Gilde Nuchae! Bohl trat 
in Kriegsdienste /;). Noch vor der Krönung, 
nämlich am 6ten April bestätigt? der König dem 
livländischen Adel das Recht die Glieder dee 
Landgerichte vorzuschlagen 0). Am 28sten 

I 2. Herbst-

n) Rathspr. 1674 S. 240 —> 1675 ©•120 f» 
125. 130. 135 f. ^45. «49. 150. 152. 196. 
199. 232. Ad>. publ.Fafc. L n.z6. 0. Vol. XA.II 
n. 50. 51. Stockholm gab damals 30000 
Reichsthaler. Diar. cuiop. Th. XXXIII 
S. 305—308. 

0) Ich habe die Urkunde selbst nicht gelesen, aber 
sie wird angeführet in der Resolution des Ju# 
stizkollegiums zwischen der livländischen Rit­
terschaft und dem livländischen Hofgerichte 
vom I?ten Jänner 1739. Autogr. et TranfT. 
T. l p. 146. Es hatte nämlich 1675 ein Ajseft 
fcr Helmersen eine ^andrichtersvollmacht bey 
dem Könige erschlichen. Zu gleicher Zeit wap 
der Assessor Tödwei? von der Ritterschaft 

zum 
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l 67 e Herbstmonates erschien zu Upsal das gewöhn» 
«arl xi liche Perdonsplakat, wovo»? jedoch Gotteslä-
Johann I 3 läsierer, 

in 
Jakob zum Landrichter erwählet und von der livlän» 

difchen Regierung bestätiget worden. Die 
Ritterschaft thar hierüber Vorstell»mg beym 
Könige, welcher hierauf nicht nur in gedacht 
ter Resolution vom 6ten April, sondern aucf) 
in einem Rescripte an da? Generalaouverne< 
ment erkläret?: Daß derselbe von der Wahl» 
„gerecktiakeit b-ei- Ritterschaft nicht informiret 
„gewesen; daß der bereitsgewähle?e Iandrich« 
„ter Tö.rven dabey bleiben; und daß auch 
»künftigbin dergleichen Vollmachten, (wie des 
».Helmerfen seine) als erschliche« angesehen 
„werden sollten." Nichtsdestoweniger kam 
1676 der Assessor Porten abermal mit einer 
königlichen Vollmacht zur Interimsverwaltung 
des Landrichteramtes zum Vorschein. Die 
Ritterschaft that wieder Vorstellung. Der 
König ließ povtcn durch den Generalgouvers 
neur zur Wahl empfehlen. Die Ritterschaft 
war bereit, das Verlangen des Königs zu 
erfüllen. Als aber Porten von keiner Wahl 
wissen wollte, sondern sich bloß ans die könig» 
liche Vollmacht stützete: so wurde dieser Um» 
stand dem Könige berichtet, und Porten konnte 
zu seinem Zwecke nicht gelangen. Schouly 
Staatsr. S. 275 f. meiner Handschr. 23er* 
stich über die Gesch. von Livland, ©.278.281. 

Zu der königlichen Krönung waren De< 
putirte von der livländischen Ritterschaft oefl 
lauget wordeu. Man hatte sie auch ernennet. 
Weil sie aber wegen Unsicherheit der See iit 
diese» Kriegszeiten nicht hinüber kommen 
konnten, wurde dem iu seinen eigenen Ange-
legenheilen nach Schweden reisenden Landrich» 
ter Cronsiern von derRikterschaft aufgetragen, 
sie bey dem Könige zn entschuldigen, und ihm 
zugleich ein freywilliges Geschenk von einer Laß 
Roggens von jedem Roßdienste anzubielhen. 
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sterer, Vcrräkher, die DicbSgesellschast in ^ ^ 
Stockholm, Kirchenräuber, 9)?ovb5renner, M ̂  
Zauberer und Hexen, (Bcbomiter, Räuber, Johann 
Kindermörder, Blutschänder im ersten Grade 
der Verwandschaft, wie auch diejenigen, n>clche 
überzeuget worden, daß sie auf königliche 
Gnade und den zur Krönungszeit zu genießen-
den Perdon einen Mord oder tödtliche Mis? 
Handlung begangen haben, ausgeschlossen 
wurden /:). Nach der Krönung bestätigte der 
König am isten Wintermonates der Priester-
schaft ihre Privilegien <7). Eine Hofgericht-
satzung vom zten Hornung enthalt, daß, wenn 
die Parten die Strafe des Ungehorsams und 
andere, welche laut Anschlages gesetzet wor-
den, nicht erlegen, die Sachwälde sie entrich­
ten sollen r). Am i6ten Christm. ward das 
Lyceum, eine Schule, die der König zu Riga 
gestiftet hatte, eingeweihte.<)• 

§. 88. 
Am 28sten Heumen. entschied der König 

tiit Beschwerden der kleinen Gilde zu Riga 
I 3 wider 

p) Livl. kandescrdn. S. 316 der neuer. Ausg. 

f) Sie sieben in den livl. Landesordn. S. 283— 
314, und in der Auswahl S. 144 -166. Ob 
gleich die Aufschrift saget, sie wären für die 
Bischöfe und sammtliche Priesierschaft in 
Schweden und darunter gehörigen Landschaft 
fen übersehen und bestätiget worden: so mögte 
doch eine Untersuchung nicht überffüßig ftyn, 
»vie weit sich die livländischen Geistlichen dar» 
auf beruffen können. 

r) Coli- Hirt. Jur. T. I p. 201. 

s) Samml. russ. Gesch. B. IX 0. 309. BerK 
mann Gesch. von Livland S. 126» 
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» 6 ̂  > Wider die donige große Gilde, Brauerkompag-
Karl xi und Gesellschaft der schwarzen Häupter t). 
Johann In diesem Jahre ist zu Riga das Stadrkasteiu 

. wesen eingerichtet worden. Eben diese Stadt 
erhielt am igten Herbstmonates einen eigen­
händigen königlichen BcsiatigungSbries Über 
den Besitz, und die ungekränkte Beybehalwng 
aller ihrer Gerechtsamen, Vorzüge, und Be­
sitzungen. Die von dem Rathe gemachten 
Verordnungen des Handels wegen, wurden 
von dem Könige genehmiget ?/). 

§• 89* 

Die Krone Schweden gerieth mit Dänne-
mark, Holland, Brandenburg, Münster und 
dem braunschweigischen Hanse in einen ver­
derblichen Krieg wobey iMctnd auch gewisser,' 
maßen litt Der König von Schweden wurde 
überaus unwillig, als die Generalstaaten der 
vereinigten Niederlande ihm den Krieg öffent­
lich ankündigten. Er ließ alle in den schwedi­
schen Hasen befindliche hollandische Schiffe 
einhalten, und Kaper ausrüsten. Zu Riga 
wurden im Brachmonate an zwanzig hollän­
dische Schisse angehalten, worunter eines mit 
200 Last Salz bey günstigem Winde die Segel 
ausspamicte und entkam. Zu Stockholm und 
Wiburg ging es eben so. Die Schweden 

passeten 

f) Coli. Hift. Jurid. T. II p. 618—625. Diese 
Resolution hat aber der König am zzsienMärz 
*68i erkläret und geändert. Cotledt. Hift. 
Jur. T. Ii p 625—629- Jene wird angefüh-
m in der neuesten rtgischen Handelsordn. von 
1765. 

«) Widow €?ommL russ. Gesch. B. ix S. 309, 
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passeten den Holländern allenthalben auf. Diese , 6r 

ircbeten mit Repressalien. Unter den von 
Schweden genommenen Schiffen waren einige Iv^ani, 
mit Pässen des schwedischen Gesandten in 
Holland, Ebrctistein versehen. Der schwe-
bische Minister Siifwerkron versicherte die 
Herren Generalstaaten, daß die zu Riga an-
gehaltenen Schisse wieder freygelasscn, und 
ihren Schiffen keine Uebeclast geschehen sollte, 
f: lange sie die schwedischen nicht beunruhigen 
würden. Das war im Heumonate. Es itmw 
den auch bey dreyzig hollandische Kaussahrtey-
schisse in Schweden lcSgegeben, welche am 
L2sten Wcwmonates zu Kopenhaaen ankamen. 
Nichtsdestoweniger wurde die Oftfte mit Ka-
per« erfüllet, die mit spanischen, dänischen, 
holländischen und brandenburqiscben Briefen 
suhren. Die vereinigte danische und hollan­
dische Flotte hatte verschiedene Schiffe, die 
Don Riga und Reval kamen, und in die drey-
tausend Tonnen Roggens zum Behuf der 
Krone Schweden geladen hatten, erobert, und 
thetlö zu Kopenhagen theils zu Rostock im 
Herbstmonate aufgebracht w). Schweden 
hatte sich damals in drey Parteyen getheilt, die 
brobtsefce die leetärfrvd f und die irnmctc* 
liscbe. Die erste suchte Frieden, wenn es 
«uch mit Verlust einiger Eroberungen in Pcm-
mern wäre. Die ̂ weyte wollte es aufs äußerste 
ankommen lassen, und lieber etwas mit dem 

I 4 Schwerdte 

m) Diar. curop. Th. XXXII S. $eo f. '509 f. 
<14. 550.551« 575 f 577- 589 Ö33.665 ^7Z. 
Th. XXXIU S. 4c. Br. des Bürgeme)s!ers 
1 Meyers vom roten Zul. 1675. Ad. pubL 
dorp. Vol. XXlI n. LS. 
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2 5 7 »(Bd)tocvbte verlieren. Die dritte und stärkste 
Karl xi meynete: man sollte weder Flotte noch Volk 
Iohaun aus dem Lande senden, sondern die ganze Macht 
Jakob *m *an^e behalten, weil Pommern der festen 

Platze wegen noch lange vertheidigel werden 
könnte; hingegen aber Dannemark mit allen 
Kräften angreifen, und den Krieg dahin spie­
len, und zugleich seinen Bundesgenossen an­
derswo etwas zu schaffen machen x). Der 

HerZlZ 

X) Diar. curop. Th. XXXII S. 665. Ein nnqe-
nannter Schwede setzt, nachdem er den Zu­
stand seines Vaterlandes erzählt, und das 
für und wider angeführt, folgends hinzu: , .Ich 
„ habe schon vorlangst wahrgenommen, daß 
„wir von der Gottesfurcht, Gerechtigkeit und 
„Frömmigkeit unserer Voraltern abgewichen, 
„und hingegen zwo widrige Untugenden, die 
„gemeiniglich der Regimenter und Republiken 
„Verderben nach sich ziehen, in meinem Va-
„ terlande eingeschlichen sind, nämlich üben 
„ mäßiger Pracht und Geiz, welche in den Ge-
„Mücheln vieler Großen überhandgenommen 
„haben. Viele, die sich ans dem Staube 
„ empor geschwungen haben, wollen es jenen 
„gleich thun, wenn sie gleich die (Einkünfte 
„dazu nicht haben; und weil sie mit vorneh-
„men Hänsern befreundet und verschwägert 
„sind, trachten sie auf alle Weise, sich solchem 
„hohen Stande gemäß zn halten. Man läßt 
„sich nicht mehr an ehrlicher und prächtiger 
„adelicher Tracht und Haushaltung begnügen. 
„Es muß alles fürstlich zu gehen. Die Die-" 
„ner sind itzt kostbarer gekleidet, als vor die* 
„'fem die Herren. Bey mittelmäßigen (?iw 
», kommen will man eine königliche Tafel halten. 
„Da man zu unserer Väter Zeiten kaum vier 
,, oder fünf Kutschen (die Franzosen ueuneu 
„sie Carossen) zu Steckholm gesehen: so ist 

. . "itzt 
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Herzog von Kurland ließ die brandenburgische r 6 -
Armee verstärken >). t„,xr 

J f §. 90. Johann 
111 

Jakob 

„ itzt derjenigen, die in Holland gemacht mcr* 
„ den, eine unzählbare Menge. Man bauet 
„keine Häuser mehr, sondern Paläste: Die 
„Tapezereyen derselben, nebst anderen Zier/ 
„rathen, geben dem königlichen kaum etwas 
„nach. Alles das auszuführen, rufst man 
,»den Geiz zu Hülfe. Einige, die dieses nicht 
„aus eigenen Mitteln erschwingen können, ha-
„ben nach fremdem Gute schnappen müssen. 
„Solchergestalt ist die Religion selbst, die 

heilsame Justiz, die Wohlfahrt des Vater-
„ landeö feil getragen worden, wenn sich nur ein 
„Käufer finden wollen. Der Franzos hat sich 

zu einem Käufer augebothen; und weil er eilte 
,, große Summe Geldes ausgelegt: so ist nichts 
„so heilig, nichts so theuer, noch so Werth, 
„das ihm zum Besten nicht wieder in die 
»»Schanze geschlagen wird. Solchergestalt 
„nun ist die Gottesfurcht von ihrem Throne 
„gestürzt, und die Gerechtigkeit tu den Staub 

geieget worden. Ludwig und seine Luisen, 
„oder Silberkronen haben obgesieget. Sol, 
„chergestalt ist Schweden um Frieden und 
„alle sein Wohlfahrt gekommen. Die mit sei-
„nen Nachbarn gepflogene Freundschaft ist 
„ aufgelöst und getrennet worden. Um die-
„ sen Preis, um dieses französische Gold, hat 
„man das Beste des Vaterlandes verkauft; 
„und sich hingegen aller Liederlente, ja,was 
„am meisten zu beklagen, der Glanbensgenosi 
„sen Haß und Feindschaft über den Hals ge« 
„zogen." Diar. europ. Tb» XXXII App. p.ZiZ 
—3»8. 

)) Diar. europ; Th. XXXII 6. 493 Th. XXXIH 
S. 70. 
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. >7 §. 90. 
» 7 * Die wider Schweden vereinigten Bum 
Johann deSgenossen gaben sich alle Mühe, den Zaren 
~ l11. wider Schweden in den Harnisch zu bringen, 

und ihn zu bewegen, in Livland einzufallen, 
und dadurch den Schweden wehe zu thim. 
Alcxi iTItcfrdtlow mogte hierzu nickt ungeneigt 
seyn, wenn er nur vor den (Dsmonm sicher 
gewesen wäre. Cborvanski, sein Feldherr, 
erhielt schon im Janner Befehl an die livläril 
bische Gränze zu rücken, um auf erheischen* 
den Fall dem Kuhrsürften von Brandenburg 
Luft zu machen. In Livlaud war man deswe* 
gen nicht wenig besorget, wiewohlzwölf schwe» 
bische Regimenter im Lande waren: welche 
aber zu einer nachdrücklichen Gegenwehr nicht 
zureichend schienen. Das Flüchten nach Riga 
nahm gewaltig zu; es ward dort verbothen, 
etwas an Auswärtige von Kriegssachen, ode? 
Verth eidigungsmitteln zu schreiben; alle schw» 
bische Knegsvölker musien nach der russischen 
Gräilze marschiren. Darauf suchte der r& 
mische Kaiser die russische Armee mit tüchtigen 
Offneren und verstandigen Kriegsbaumeiftern 
zu versehen; die crstereit wollte der Kaiser ge» 
ben; die letzteren sollte Holland, welches damit 
überflüssig versehen, überlassen: beide sollten 
mit einem Paar Schiffe nach Rußland ge-
bracht werden. Im May wurden die schwe-
bischen Truppen in Livland aus Schweden ver­
stärket. Die russischen Kausieute in diesem 
Lande trieben ihre Schulden mit großem Eifee 
ein, und ließen gerne etwas davon fallen; 
woraus man auf feindliche Gesinnungen des 
Karen schloß. Das geschah etwa im August. 



Th. III. Abschn. II. §. 90. 139 

Es hieß, als wenn der Zar seine alten Fode- Sp­
rüngen hervorsuchte s). Dörpat war eine Satl xt 

von denen Städten, die bey einem Bruche Iobann 
zwischen Schweden und Rußland am meisten / 
ausgeseht war. Auf Befehl des General-
Gouverneurs wurden Anstalten zur Vertheidi-
<tung schon im Janner d. I. gemachet. Der 
Rath stellete der Bürgerschaft schon am 2osten 
die gefährlichen Zeiten vor, und verlangete, 
daß ein jeder auf Jahr und Tag sich mit Le­
bensmitteln versehen, auf Handmühlcn fchv 
cken. Ober- und Untergcwehr fertig halten und 
für Gelegenheit zur Einquartierung sorgen 
wogte, damit, wenn mehr Kriegsvolk herein* 
gezogen würde, solches bequemet werden könnte. 
Man vermuthete den Generalgouverneur 
selbst: aber die Bürgerschaft machte nichts 
desto weniger unerhebliche Schwierigkeiten. 
Die diesseits des Emmbaches liegende Kothen 
wurden abgerissen, und anders wohin verse­
het. Bürger und Vorstadter oder Hakelwer-
ier wurden in gewisse Fähnlein eingeteilt und 
iwic Officieren versehen. Zu Hauptleuten wur-
den Rathsherren verordnet, welche Haus bey 
Haus besuchen, und ausschreiben musten, wie 
viele Mannspersonen, Proviant, Ober-und 
Untergewehr, Kraut und Loch vorhanden 
wäre. Sie musten jedermann ernstlich andem 
teu, alles dieses auf Jahr und Tag anzuschaf-
fen, indem innerhalb vierzehen Tagen die 
zweyte Nachsuchung geschehen sollte. Die 

Klein-

z) Diar. europ. Tl). XXXJ! S« 2Z. 66. 133. 196. 
329. 368. Z76. 577. Tb. XXXII! 0.93.186. 
Schl. zum «pst. Frieden H. 271 f. 
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- Kleinschmide musten zum Behuf des groben 
^ Geschützes arbeiten, die Grobschmide acht Fem 

Johann erpfannen machen, die Bürger überhaupt 
in Handspritzen anschaffen. Am 7ten August tha( 

Jakob ^ Rath der Bürgerschaft dieserwegen driw 
gende Vorstellung. Doch beide Gilden, be< 
sonders die kleine, legeten wieder Hindernisse in 
den Weg/ indem sie anfingen von der Vorkäu.' 

. ferey zu plaudern, welche ihnen nicht erlaubete, 
sich auf Jahr und Tag zu proviantiren. Der 
Gouverneur drang auf diese und andere Dinge. 
Der Ungehorsam der Bürger vereitelte alles. 
Im Wintermonate war fast noch nichts gesche? 
hen ci). In Moskow arbeiteten die auslän­
dischen Minister, den Zaren in ihr Interesse 
zu ziehen. Sander, der schwedische Abgn 
sandte, trug dem Zaren bey einer Audienz vor, . , 
er mögte einige Großgesandten nach Schwee 

/ den schicken, und den Vertrag, welcher vor 
einem Jahrein derStottce £) nicht bestanden, 
zu vollziehen. Es schien daß der Zar hierzu 
geneigt wäre, und den Geheimenrath und 
Stadthalter zu Tzebacksow, IDasiki Seme-
notrirstb rOoltncfcy zu diesem Geschässte er­
nennen wollte: allein nach -^and rs Abreise 
ward weiter nicht daran qedacht, und der zu 
Stockholm befindliche russische Gesandte nahm 
am <?tcn August seinen Abschied, ohne die be* 

vorste-

a) Dörpat. Rathspr. «675 S. 15. 44 f. 48 f. 
55. 112. 165 167.205 f. 214. 

b) Was dieses für em Ort ftp, habe ich nicht 
finden können; weil aber Stoiiza die Res», 
denzstadt bedeutet: so mag hier wohl nichts 
«nders als Moskvw zu verstehen seyn. 
fchings Magazin B. IX S. 11.17. 
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versiebende königliche Krönung abzuwarten r). ^ 

Der König von Dännemärk hätte gerne <}efe; Ä((rI x* 
hen, daß der Zar durch Finnland in das Herz Iobuna 
des schwedischen Reiches eingedrungen ^ 
wäre: denn in iivland verlangete er ihn ö 

nicht zum Nachbarn d). Das mogte wohl 
die Ursache ftyn, warum der danische 
Gesandte mit Namen Eöe, mit dem 
Zaren zerfiel: welches aber der kaiserliche Ge-

sandle 

c) Diar. curoj). Th. XXXII S. 138«- Z76. 586. 
Versuch über die Geschichte veu Livland 
S. 277. 

</) Puftttd. Rer. Brandenb. lib. XIII §, 29 ad an. 
1675 p. 993. Interim praeter lacltos armornns 
paratus variae rationee discutiebantur (flUI 
flischen Hofe) quibus Sueciae noceri poffit. —; 
In Mofco haud toodica fpes rcpcnebatur quem 
Danos intiigauerat, vt Gnßatins Oxenßterna le-
gatui fuecicus Tat conteintim baberetur; qui et 
cum inter alia Mofcis propofuifTet de ccnnr.er-
cüs ipforum a Fano Archangeli Naruam et Re* 
ualiam transferendis, in os ab hls irridebatur. 
Cupiebant /autem Dani Mofcum Finnoniae im-
mittele, ae vt plane circuito finu Botnico in 
penetralia ftieciae irrumperet, ac omnia Ferro 
flammaque definieret. Nam vt idcm Naruam, 
Reualiam aut Rigain iimaderet, haut confultunt 
ducebant, non folum quod ibi parutn profetSu-
rus eflet, fed et quia is aüquo hurum lecorum 
eccupato raoieftus vicinus in mari Baitico futtt-
rus videbafur, Magm quoque momenti habe* 
batur, Gotlandiam et Ocfaliaro uiiulas oecupare, 
cotnraerciis cum GeJano et Riga intercludendis. 
Quo fine Dani fuadebant, vt ete6ior (Branden» 
bürg) exurfores maritimos in Borufiia inftituat, 
in fe, ftandae intet Liuoaiam et Holmiam naui-

ßätioui. 
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sandte beylegete e). Dieser war der Regu 

Karl xi mentSrath Franz Hannibal, Baron Vorroni, 
Johann welcher am i^ten BrachmonateS die Reift von 
„AlL Wien antrat, und eine große mit erhobener 

Arbeit gezierte silberne Schale, nebst einem 
goldenen mit Edelsteinen besetzten Gießbecken, 
mitnahm, um solche dem Zaren zu verehren. 
Kaum war er aufgebrochen, als man ihm einen - -
Kurier nachsendete, um seine Reise zu beschleu­
nigen. Dieser Abgesandte hielt sich nicht 
lange am zarischen Hose auf, sondern trat 
noch in diesem Jahre seine Rückreift an /)• 
Man erwartete einen hollandischen Gesand-
ten g). Um diese Zeit schiefte der Kuhrsürsi 
von Brandenburg seinen Gesandten Joachim 
Scultecus zum anderenmal ti) nach Rußland, 
um den Zaren zu bewegen, Schweden mit | j| 
Krieg zu überziehen. Der Zar, welcher nicht 
dazu zu bringen war, wünschete, derKuhrsürst 
mögte es für kein geringes Zeichen seiner Freund-
schast ansehen, daß er seine Truppen an der 
livländischen Gränze stehen lasse, um Schwe-

den 

t) Diar. etirop. Th. XXXIII S. 120 f. 

/) Diar. europ. Th» XXXII S. 399. 400. Th. 
XXXIII S. 110 f. Er starb am 27sten N?ay 
1676 zu Wien. Diar. europ. Th. XXXIII S. 495. 

g) Diar. curop. Th. XXXIII S. 120 f. Büsch. 
Magazin Th. I X S. 15. 

ö) Das erstemal war er 1673 zu Moskow, unb 
erhielt damals von dem Zaren die Erklärung, 
daß die brandenburgischen Gesandten an fei* 
nem Hose gleiche Ehre mit den kaiserlichen, 
schwedischen und dänischen Gesandten genießen 
sollten. Pufendorf. Rer. brand. T. 11. II p. gö8. 
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den zu nöchigen, daß e6 seine Truppen aus l5 

Uvland nicht nach Pommern ziehe Karl xi 
§. 91* Iobonn 

in 
Iskoh 

£) fuftndovf Rer. Brand, lib. XIII §. 4Q p. 993. 

§. 61 p 1024—1026. Gcultetus, welcher 
Ge<andschafts und Hofrath war, hat eine 
Beschreibung dieser Reise aufgesetzt. Sie 
steht in des Herrn D. Büschmgs Magazin, 
Th. IX ©.3 -76. In seinem ersten Antrage 
findet man folgendes: „Ihre Czar. Majestät 
„können versichert seyn, daß alle obgedachte 
„ Feinde den Schweden zu Wasser und zu 
„Lande zu tfoun geben werden, daß Se. 
«Czar. Majest. Ihre Unternehmungen desto 
„glücklicher, nnd nach eigenem Wunsch aus« 
»zuführen Zeit haben, und darunter fast von 
„Niemand gehindert werden dürften, weil 
».Schweden nicht mehr als eine Armee unterm 
»Commando des Feldherrn Graf Gustav 
„tTvanpel bat, so ste zu Beschützung Zhree 
«Lande im Reiche vonnöthen haben. In 
»Liefland haben sie jetzt keine Truppen, znWast 
„ser sind sie aar nicht armiret, und auf ihre 
».Landnüliz ist wenig Staat zu machen. Im 
».römischen Reich haben sie alle Affektion vert 
„loren, und werden ihnen keine Werbungen 
„ darinnen mehr verstattet." Er predigte dem 
russischen Minister Artemon SeraervitsH 
LNatfeow beständig, Schweden hatte mit 
Lraiidenburg bloß deswegen gebrochen, weil 
der Kuhrfürst mit dem Zaren in Freundschaft 
und Bnnv stünde. Artemon sagete, der 
Zar wäre damit nicht zufrieden, und dadurch 
bewogen worden, seinen Feldherren Chos 
tvansi-'oy und dessen Sobn zu beordern, die 
ganze Armee die zwischen Neuaard, Pleskow 
und Lucoma gelegen, zusammen zu ziehen, und 
an die schwedische Granze zu führen. Am 
zosten Hcrbstrnouates erhielt er zwar sein Rei 
kreditiv, blieb aber noch einige Zeit in Mos« 
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i 6 T "  § •  9  J  *  
Äari xi Der Erbprinz von Kurland, Friederich 
Jodann IVsfimiv vermählet? sich mit Sophia Amalio, 
p. I11, einer Tochter des Grafen ^cnnich von tlaf-

Ä0 sau sieben, welcher Gouverneur zn Hülst ge­
wesen , und 1652 gestorben war. Das Bet?-
lager geschah im Haag in des Prinzen tllcriQ 

Häuft am AWA- *)• Dcr Prinz stand 
damals in Diensten der Herren Generalstaaren, 
wollte aber im May nicht eher zu Felde gehen, 
bis er feinen rückstandigen Sold empfangen 
hätte. Er schrieb deshalben an alle sieben 
Provinzen und verlangete, die Regenten joU* 
ten dieses Geld aus ihrem Beutel hergeben /). 
Er that im Marz in Gefellschaft des Prinzen von 
Dranien, welcher hernach König vok Großbri­
tannien geworden, und des Prinzen tHoriß eine 
Reise nach Kleve zu demKuhrfürstenvon Bran­
denburg. Als dieser Fürst in Hollandwar, be-
gleitete er ihn von Haag nach Amsterdamm 

Als die Bürger im Haag am yff aJtem 

Gebrau-

kow, indem er nicht eher als am isten Christ­
monates neuen Ka!. wiederum zu Königsberg 
anlangete.» 

k) Diar. europ, Th. XXXII S. 2ZY. 700. 701. 

oiegenh. S. 65 §. 154. Sie wird bald eine 
Prinzessmn von Siege»:, bald eine Prinzessin» 
von Friesland genennet, welches meiner Mey-
nung nach nicht genau ausgedruckt ist, indem 
meines Wissens erst ihr Bruder Wulftelm HTo? 
riy in den Fürstenstand erhoben worden. 

I) Diar. europ. Th. XXXII S. 383' 

vi) Diar. europ. Th. XXXII 0. 254. z79. auf 
dem Bogen Bbb 2. 
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Gebrauche nach die Maybaume pflanzeten, 1675 
setzten sie für den Erbprinzen einen mit der Karl xr 
Aufschrift: Addidit hic ßatauis viresque decus- J0j>|"nit 

que ?j) : welches ein Beweis ist, wie sehr er Jakob 
von ihnen geehret und geliebet worden. 

§» 92. 

In diesem Jahre klagete die ganze Bür­
gerschaft zu Dörpat über den Rath, sowohl 
Hey dem Hofgerichte, als auch bey dem Gou-
verneur und Generalleutenant Hanns Freyher-
r?n von Fersen. Zn der letzteren beschwerete 
sich die Bürgerschaft, daß der ganze Rath bey 
der Taxation sich eingefunden, und die Vor-
siädter, welche fönst 75 Rthaler geben müssen, 
auf 20 Rthaler heruntergefetzt hattf. Der 
Gouverneur ermahnet? am 2vsten Wintermon. 
den Rath, es zu diesen gefährlichen Zeiten bey 
der alten Gewohnheit zu lassen 0). - Mit dem 
bberfonftstorium gerieth der Rath in einen 
Streit, indem jenes einen hiesigen Bürger zu 
einer vier wöchentlichen Hast verurtheilt hatte: 

welches 

fi) Dieser hat die ITTacht und die iLhre der 
Holländer vermehret. Diar. europ. Th. XXXII 

S. 327. Im Jahre 1676 hatte der Maybaum 
diefe Aufschrift: Hic Batauae columen et lau« 

et gloria genti, Dieser dient den Holländern 
zur Stütze, zur Ehre und zum Ruhme. Diar. 
curop. Tl). XXXIII S. 545. 

«) Prot. 1675 S. l. A&. publ. Vol II n. 42. 
Im Protok. finde ich hiervon weiter nichts, 
als daß die Bittschrift der Bürgerschaft beant* 
wertet, und ihre Unbilligkeit dem Hofgerichte 
dargelegt werden soll. 

Livl.Iahrb.^Th.2.Abschn. K 
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1 6 7 5  welches der Rath an den Gouverneur getan? 
&vi XI ß?ti '.ieß r). Bey dem Stadtkonsistorium 

rcal,^ j)er Auditcur Victorinus (Cbilo von 
Jacob Thllo zum Fiskale angenommen ̂ ). Die Kon-

sistonalstube und Schule wurde gebauet r)„ 
Für die Einführung des Stadtkonsistoriume 
zvurde dem Generalfuperintendenten D. Geyrg 
preist eine silberne Kanne von etwa zwey Pfund, 
von dhn worthabenden Bürgemeister überm» 
<het; auf welcher folgende Verse gestochen 
waren: 

Judicium facrumtua cum bettedtfHo , PREV8St|-
Confecrat, et nodos diffecat obfequlo: 

Curia cum Popuio plaudunt, Fcclefia gaudel 
Et benedicenti fic benefadta ferunt, 

S. P. Qj Regne Cimtatis Dörpatenfis j) 

Die Schule ward inzwischen im Armenhause 
gehalten ?). Schon am 22sten Jänner druw 
gen die hiesigen Krämer darauf, daß den Frem« 
den untersaget würde, ferner auszustehen, weil 
der Jahrmarkt Verstössen wäre?/). Zu Vers 
Hütung alles Nnterschleifes bey der Accise, be» 
schloß der Rath, die Kufen messen und stäm-
pfeln zu lassen. Dawlder that der Altermann 
der großen Gilde Vorstellung. Bald darauf 
meyneren einige Bürger, sie würden besser 
fahren, wenn die Küfen gemessen würden» 
Also bestätigte der Rath den obigen Schluß. 

Voll 

p) Rathspr. (?. gi. 85> 
5) Rathspr. S. 60. 
r) Rathspr. ©. 73. i6u 
t) Rathspr. S. 141 f. 
0 Rathspr. S. 209* 
») Rathspr. 6. sju 
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Von Seiten der Krone verlangete man, dem l6 

Unterschleife abzuhelfen, und die Accife vom Karl xi 
Schlachtviehs zu bestimmen: welches der Rath Johann 
versprach, und beiden Gilden andeutete zz?)* 

§ * 9 3 *  

Der Altermann der großen Gilde Set 
schwerete sich am i2ten Hornung über £\olof 
itvnft, daß er auf allen Straßen aufpaffen, 
und nicht allein durch seine, sondern auch durch 
andere Leute auf der Landstraße und in der 
Vorstadt Korn aufkaufen ließe, alfo daß keil? 
ehrlicher Bürger etwas Roggen bekommen 
könnte. Nun ließ der Rath diefe Vorkäufe-
rey bey zehen Rthaler Strafe und Verlust des 
Getraides verbieten. $v<m$ Singelmann 
und 23i?Üt Johann hatten sich eben dieses 
Vergehens schuldig gemachet. (Bürgen CEcfe 
und andere, Hakelwerker, Soldaten und ihre 
Jungen, liefen auf eine halbe Meile Weges 
entgegen, und kauftlen Roggen auf. Dar-
über befchwereten sichAlterleute beider Gilden 
noch am icten August. Man verordnete, 
daß alles anf den Markt gebracht und dort 
verkaufet werden sollte. Der PostmeisterL-'Nap, 
welcher nicht Bürger war, trieb Höckerey mit 
Salz und anderen Kleinigkeiten, welches fo-
wohl zu Beschwerden Gelegenheit gab, als 
auch, daß der. Gouverneur zu Narva, 
Johann Taube, einen Salzhandel allhier 
ansing: wider welchen destoweniger auszu-
richten'war,' da sein Vetter (Deco ZVmboIb 

K 2 Taube 

tp) Rathspr. S. 49.112.116.149. 155.197. 
205 f. 
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i 675 Taube hier Kommandant war x). Vielleicht 
Karl xi sollte gedachter Gouverneur sich seines Schas 
3°,,tnn dens erholen, weil die Stadt Narva über dm 
Zgkob Eindrang der dortigen Ojftciere und Soldaten 

in die bürgerliche Nahrung bey dem Könige 
geklagt hatte. Dieser Monarch verboch solchen 
mittelst Resolution vom 14ten Weinmonates 
dieses Jahres. Wiewohl auch diese Resolu­
tion wenig Frucht brachte 7). Der Kommaw 
dant wollte sich gernein Policeysachenmischen; 
allein der Rath behauptete sein Recht. Dieser 
beschloß, am iften BrachmonateS alle bret-
lerne Dächer, Küssen und Feuernester abreist 
sen zu lassen. Aber die entworfene Brand« 
ordnung einzuführen, hatte die Bürgerfchaft, 
obgleich der Gouverneur darauf drang, ver-
hindert?). Buden durften nicht in die Gast 
sen gebauet werden Das Fleisch ward für 
2 Rundstücke, und eine Kanne Bier für 7 Rst. 
verkauft /;). Die russischen Krämer auf 
dem Gasthofe musten das dörpatifche Maaß 
Und Gewicht brauchen f). Der Rath wollte 
die vier Stadtweiden in Grund legen, und 
darüber eine Karte verfertigen lassen. Man 
traf deshalben mit dem Gute Rathshof einen 
Vergleich, welcher ins Protokoll verzeichnet 
und dem Gute Rathshofausgefettiget ward <f). 

Ei» 
*) Rathspr. S. 45. 50.167. igo, 
y )  A6t. publ. Dorp. Vol. XXfX n. it. 

z )  Rathspr. S. 125.141. 154.206. 214, 
0) Rathspr. S. 151. 
b) Rathspr. S. 161 S. 145. 
c) Rathspr. S. 195. 
ä) Rathspr» S. 1Z5.148. 154» 
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Ein Fuhrmann, der dreyhundert Hechte ohne r 5 

Zoll nach Reval bringen wollen, ward beftnv ^lirI x, 
fet e)+ In den Quartiersachen war große Un; Ivbann 
ordnung eingeschlichen, welche der Rath 
heben suchte/). Ein Kupferschmid, ^facob 
Scbmöizcr, aus Stockholm der sich hier se­
tzen wollte, erhielt, aus Empfehlung des groß-
gildischen Altermanns, eine halbjahrige Frey-
heit, nebst dem Versprechen, daß der Rath 
ihn wider die russischen Kupserschmide, Böhm 
Hasen und Kesselfiicker schützen wollte g). 

§• 94-

Ein Livländer, der aus einem Christen eitt 
Muhamethaner geworden war, hatte sich bey 
dem Großherren so beliebt gemachet, daß die-
ftr ihm seine zweyte Tochter zur Ehe gab» 
Das Beylager wurde in diesem Frühlinge zu 
Adrianopel sehr festlich gefeiert //)• 

§. 9 V 

Bisher war der neuerwählte König von 167 s 
Polen, 3°bann 1,1 nicht gekrönet worden. 
Die Polacken rechnen das Zwischenreich von 
dem Tode des verstorbenen Königes bis zur 
Krönnnq seines Nachfolgers« Johann hätte 
feine Krönung gerne beschleuniget. Er hatte 
dazu einmal den isten Jänner 1775 .und her­
nach den 2of!en Brachmonates angefthet: 
Aber der Krieg mit den Türken, wider welche 

K 3 er 
0 Rathspr. S. 155. 

" /) Rathspr. S. 153. 

g) Rathspr. S. 67. 
ö) Diar. europ. Th. XXXII 285. Z5Z. 
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i 676 ^ selbst zu Felde lag, verhinderte die Beob-
Karl xi achmng dieser Zieler. Im Christmonate 1675 
Johann ließ er einen offenen Brief ergchen, wor'inn er 
Jakob versprach am 29steti Jänner 1676 seinen Ein­

zug zu Krakau zu halten, am 31 stett die tei; 
chenbegangnisse seiner beiden Vorfahren zu voll­
ziehen, am 2tett Hornung sich krönen zu lassen, 
und am 4ten Hornung den Reichstag zu et/; 
öffnen /). Nichtsdestoweniger konnte der 
König nicht eher, als am Rösten Jänner, (Vi­
tien öffentlichen Einzug halten, weil das was 
zum Gepränge nöthig war, nicht eher fertig 
wurde. Am Listen erfolgete das letchcnbc; 
gängniß der Könige Ioda.in Ixaftrmve mtb 
XTKd)d?Ia wobey III zwischen dem 
päpstlichen Botschafter und dem französischen 
Gesandten, dem Leichenwagen zu Fuß folgete. 
Am isten Hornung verrichtete er die Wallfahrt 
nach dem Grabe des heil Stanislaws. Am 
Sten krönete der Erzbifchof von Gnefen, An/ 
Hreas IV Oljzowski, den König und die Kö­
niginn &). Bey dem erfolgten Gastmahle 
saßen mit dem Könige Und der Königinn die 
päpstlichen, französischen und kuhrbrandenbur? 
Zischen Gesandten an der Tafel. Man hatte 
diesem Könige gewisse Rechte zugestanden, bie 
sonst vor der Krönung nicht pflegen ausgeübet 
zu werden. Am 4ten nahm ber Krönnngo; 
reichstag seinen Anfang, unb am s ten April fein 
Enbe, nachbem er achtzehen Tage über die gesetz­
mäßige sechs wöchentliche Zeit gewähret hatte/). 

Auf 
i) Diar. europ.p). XXXIII S. igp-lpr, 

Rzppnicki Vitae Praeful. Pol. T. I p. »8Z. 
i)\ Lengnich Geschichte der preußischen Sande, Th. 

VUf 0. 128-139. Diar. curop. Th. XXXIII 

S. 254-259. 315—318. 321. 4 
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Aus demselben bestätigte der König am i6ten z 6 , 
April dem kurischen Adel das Recht, daß sie 
selbst in den Städten ihr Korn den fremden Johann-
Kaufleuten verkaufen, oder vertauschen, und 
daß ihre Unterchanen allerley Sachen und 
Waaren auf den Märkten der Städte kaufen 
mögten ?/?). In dem kurländischen Landtags-
abschiede vom 2?sten HeumonateS wurden die 
Rechte des Landesherren und des Adels wibcs 
«lle Eingriffe verwahret//)• 

§. 96. 

Der Herzog Iakok von Kurland verlos 
em 29sten August (eine Gemahlinn, Luise 
Sä)arlette, des Kuhrfürsten Georg XOiU 

fcflms von Brandenburg älteste Tochter, eins 
kluge, fromme und sehr tugendhaste Prinzeß 
(inn, Sie hatte folgende Kinder geboren: 
3) N)ladlsiaw Friedlich, welcher in der 
Kindheit starb» 2) Luise Elisa berh, geboren 
Z646, vermählt mit dem Landgrafen Friede-
rieb von Hessenhomburg am 2ästen Weittmo-
itates 1670, 0) starb am i6ten Christmonates 
1690. 3) S» ifdm'cb Raftmtr, geboren am 
6ten Heumonates 1650, folget? seinem Vater 
In der Regierung. 4) ^charlorce Sophia, 
geboren am iyten Herbstmonates p) 1651, 
wardAebtissinnju Hervordenden 2osten Brach-

K 4 mona» 

e») Cod. dilplom. Polon. Tom. V. n. CCLXXfll 
p. 457- siegenhorn Nr. 210 in den Beyl. 
S. 251. 

») Ziegenhorn Nr. 211 in den Beyl. S. 25k 
») Blomberg meynt 1671. 
I») Hübmr hat de« ißen HerKssm. 
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i 676 wonateS 1688, und starb am isien Chnstmo^ 
Stflrt xi nate6 T728» 5) N?ana Amalia, geboren 
Johann am f^ten BrachmonateS 165z, vermählt mit 
«fafeb ^em Landgrafen' 2S<ul von Hessenkassel am 

2isten May 167z, und starb am i6ten Hem 
monateS 1711. Ihr ältester Sohn Fr^de? 
rieb wurde König von Schweden und regieren» 
der Landgraf von Hessenkassel. 6) 2WI Ja» 
Job, geboren den 2osten Weinmonates ,654, 
starb zu Berlin am 2ysten Christmonates 
1677 i/). 7) Ferdinand > geboren am 2ten 
Wintermonates 1655, kam endlich zur Regie.-
rung. 8) Alerandcr, geboren am 16ten Weilv 
wonates 1658, ein Prinz von großer Hoffnung 
führet? die brandenburgischen Truppen in Un­
garn mit vieler Tapferkeit an, bekam aber vor 
Ofen eine Wunde, woran er 1686 starb »). 

§. 97* 
Es war den Russen durchaus kein Ernst, 

mit Schweden zu brechen. Nichtsdestoweniger 
machte der kaiserliche Gesandte nach seiner 
Wiederkunft zu Wien alle Leute weis, er hätte 
sehr gute Verrichtung gehabt: welches vieb 
leicht andere Gesandten eben so ausstreueten. 
Denn damals waren an dem Hofe des Zaren 
acht auslandische Gesandten, der kaiserliche, 
der schwedische, der dänische, der polnische, 
ter brandenburgische, der hollandische, und 

einige 

. f) Relch meyut, er wäre 1676 gestorben, und 
1677 nebst der Mutter zu Mitau begrabe» 
worden S. 604. 

1t) Defcriptton de la Llvonie p. 223—226. t^flbs 
ner Th. I Tab. 98. „ Ziegenhorn Staatsgek 
schichte §. 15? S. 65, 
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einige andere. Noch am Elften Janner war^^^ 
zu MoSkow ein neuer hollandischer Gesandte, Ä6rrXi 
mit Namen Conrad Rlenk, angelanget, Iobann 
und hat mit seinem Geprange alle vorige, be-
sondere die schwedische und persianische Gesand-
schaft zu übertreffen gesucht. Er sollte dem 
Zaren zwölf schöne, dunkele Schimmel unter 
anderen Geschenken überreichen /). Aber 

Alexei Michailorvitsch ging am ^^Hornpng 
nach einer siebentägigen Krankheit aus der 
Welt f). Er ward überhaupt und durchge-
hends bedauert, als ein löblicher Regent, der 
ein mäßiges Leben geführet, und weislich re-
gieret. Kurz vor feinem Tode erließ er allen 
seinen Schuldnern ihre Schuld, und befahl 
6ooo Rubel unter die Armen auszutheilen ?/). 
Sein Nachfolger, Zar Fesdsr ließ den Tob 
seines Vaters am schwedischen und anderen 
Höfen durch eine ansehnliche Gesandschaft be-
kannt machen zy). Einige Minister, die wi-
der Schweden waren, aber hernach abgeschafft 
wurden, riechen dem Zaren die Waffen widec 

K s die 

5) Diar. europ. Th. XXXIII S. 240. 257. 2Z6» 
289. 3°9 f. 3i9. 

l) Diar. europ. Th. XXXIII S 320 f. Loh? 
inner tob. LXU. Hüdmr Tab. 113. Pu-
ftndorf.* Ree. Brandenb. 1. XIV §. 12 p. 1046 a. 
Eamml. rujs. Gesch. B.US. 130. Es irren 
demnach Aelch S. 603. (gorbon S. 71, 
und Voltaire S. 73, worunter jene diesen 
Todesfall in das Jahr 1675 und dieser in 
1677 setzt. 

u) Diar. europ. Th. XXXIII S. 321, 

«>) Diar. europ. Th. XXXIII ©. 429. 430. 456. 
492. 
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1 6 7 6  Krone Schweden zu ergreifen x). Es 
Äßti Xi begann, an den livländifchen Granzen kriege» 
Johann rischer auszusehen, indem die Armee bis auf 

fünfzig tausend Mann verstärkt ward y). Um 
terdessen schickte der Zar am 6ten HeumonateS 
eine aus zehen Personen besiehende Gesandschast 
nach Neuhaufen, wo sie mit der fchwedischen 
in Unterhandlung trat» Bey der ersten Un­
terredung äußerte Oumrlin, der vornehmste 
zarische Gesandte, daß der Zar mit dem Kö­
nige in brüderlicher Hebe und nachbarlicher 
Freundschaft zu leben wünsche; sie wären zu 
dem Ende, zusammengekommen, dasjenige, 
was der Graf tOxenstjerna in Moökow nicht 
vollkommen abgehandelt hätte, iht zur völligen 
Richtigkeit zu bringen; und berief sich auf den 
karcisifchen Friedenschluß. Es ging auch 
bey der zweyten und dritten Unterredung ganz 
freundschaftlich her. Die Absicht der Russen 
zielte dahin, Schweden sollte ihnen Karelm 
und Jngermannland, nebst der Stadt Narva 
abstehen. In der vierten Unterredung bekla-
geten sie sich darüber, daß ein Prediger zu 
Reval, Magiste- Johann Schwabe. als er 
in Jena studiret, eine Disputation de religione 

mofcouitica tanquarn erronea gehalten hätte, 
dennoch aber ißt in schwedischen Diensten stünde; 
und daß die Schweden in ihren Briefen an 
den König in Polen den Zaren nur einen Groß« 
fürften genennet hatten. Diefes wäre, wie 
fte fageten, Urfache genug, den Frieden ztt 
brechen. Die Schweden erwiederten, daß 

diefe 
oe) Diar. eyrop. Th. XXXHl S. 392. 

Ii) Diar. europ. Th» XXXIII S. 391. 460« 55t 
' <520, 
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diese Ansoderungen und Beschwerden gar nicht 1 ̂  g 
mit dem Schreiben übereinsiimmeten, welches Kari xr 
Zar Leodvr nach seines VatcrS Tode an den Iobann 

König geschrieben hatte, mit der Versicherung, 
der Friede sollte stets und fest gehalten werden. 
D:e Russen antworteten, des Zaren Herz sey 
in Gottes Händen; der lenke es nach seinem 
Gefallen; sie gäben den Schweden einen Mo­
nat Zeit, um sie obiger Beschwerden und An? 
fodcrungen wegen zu befriedigen. Am 13teil 
Herbstmonates sprachen die Russen etwas mtl.' 
der; die Schweden verlangeten im Gegentheil, 
jene mögten rundauö sagen, ob Friede oder 
Krieg wäre. Am 18ten bey der legten Zusam-
tnenfunft, hielten sich die-Schweden zum Auf­
bruch bereit. Die Russen ließen sich, wie sie 
das sahen, heraus: es bestünde alles nur in 
kleinen Fünf lein, welche noch wohl gedämpfet 
werden könnten. Nichtsdestoweniger zerfchlw 
gen sich die Unterhandlungen zu Neuhausen 
(nicht Brackhausen) fruchtlos z). Hierzu trug 
nun der holländische Gesandte Alenk vieles 
bey, welcher verlangete, Rußland mögte mit 
Schweden einen Krieg anfangen* Es wollte 
ihm aber hiermit eben fo wenig, als mit einem 
anderen Gesuche, daß hinführo alle persianifche 
und armenische Maaren, welche nicht weiter 
als gen Moskow gebracht werden durften, frey 

unb 

2) Diar. europ. Th. XXXIII S. 575. 458 f* 480. 

537. 608. Schlüssel zum nystädtifchen Frie» • 
den S. 271—274. 25clch erzählt dagegen 
<5. 603 f. Schweden wäre Rußland in eini­
gen gerufen Dingen zu Willen gewesen, und 
hatte dieses dadurch zur Fortsetzung des Frie-
dens bewoqen. Versuch über die Gesch. von 
kivland S. 278. 
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15^ 5 und ungehindert durchs Land bis nach Archam 
Karl xi gel gefahren werden mußten "). Weil es den 
Iobann Dänen und Brandenburgern mit den Russen 
Iako5 ^hl geschlagen war, suchte der kuhrbrandem 

burgische Abgesandte Hoverbeck zu Warschau 
diePolacken dahin zuleiten, daß sieinLivland 
einfielen. Der Bischof von Wilda von diesem 
Entwürfe eingenommen, gab ohne Scheu vor, 
die Livländer wünfcheten von dem schwedisches 
Joche befreyet zu feyn. Den Polacken machte 
dieser Antrag den Mund wässerig, indem 
verbcck ihnen anboth, der Kuhrfürst wollte 
Livland den Schweden abnehmen, und ihnen 
einräumen, ausgenommen Riga; welches der 
Jefuiten wegen nimmer Lust haben würde, sich 
der Krone Polen wieder zu unterwerfen, indem 
es auf den polnischen Reichötägen mit uneh­
lichen Rechtshandeln geplackt worden; die drey 
Woiwodschaften, Dörpat, Pernau und Wem 
den könnten dem königlichen Prinzen erblich 
verliehen werden, und wenn dieser verspräche 
solche den Krongütern einzuverleiben, würde 
ihn dieses nach des Vaters Tode zur Krone 
empfehlen. Die Anhänger Frankreichs und 
Schwedens waren diefem Anschlage zuwider, 
und der König selbst behauptete, er könnte 
nicht ausgeführte werden //). Der König 
von Dännemark fuchete durch Friedens Ga­
beln und der Kuhrfürst von Brandenburg 
durch Jeimann Dieeerich Hessen den Zaren 
wider Schweden aufzuhaben. Beide richteten 

nichts 
i 

0) Diar. europ. Th. XXXIII S. 458. 480 f. 537 f, 
. .639-
1) Puftnd. Rer.Brand. üb, XIV §. II p, 1044. 
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nichts aus, sondern wurden im Jahre 1677 l6_5 

sogar genöthiget den russischen Hof zu verlassen, ÄflrIXI 

indem der Zar glaubete, daß ihre Gefchäffte Iohgn» 
mit Briefen bestellet werden könnten r). In 
diefem i676sten Jahre ist eine HandlungSge-
sellschaft zu Riga auf die Bahn gebracht wor-
den, die den archangelischen Handel an sich 
ziehen wollte */). 

§. 98. 
Im Frühlinge dieses Jahres wurden (tt 

den livländifchen Seestädten alle Schiffe ttt 
Beschlag genommen, damit sie der schwebt? 
schen Armee Proviant zuführen mögten <?)* 
Vor Riga kreuzeten zweene dänische Kaper, 
welche vielen Schaden thaten: man rüstete 
aber zu Riga andere Kaperschiffe aus, welche 
eines von den dänischen in Grund bohreten 
und das andere verbrannten. Das geschah int 
Brachmonate /)• Sechs tausend Finnen, 
eine auserlesene und wohl ausgerüstete MaNtu 
schüft, wurden von Riga und Reval nach 
Deutschland hinüber geschifft g). In Dör­
pat verlangete der Kommandant auf Befehl 
des livländifchen Gouverneure, daß die Bür, 
ger sich mit Lebensmitteln, Pulver und Bley 
auf ein Jahr versorgen follten. Die Bürger 
machten ihrer Gewohnheit nach uiurheMtche 

Einwen, 

«) PtiftndoYf. Rcr. Brand. lib. XIV §. 1a p. 1046« 
Üb. XV §. 15 p. 1122 fq. 

J) Vötting, histor. Journal Th. II S. 195. 
e) Diar. europ. Th« XXXIII S. 448. 

/) Diar. europ. Th. XXXIII S. 594. 

g) Diar. europ. Th. XXXIII S. 608. 
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i6'76 Einwendungen. Der Rath drang* darauf, 
«nrfxt daß Deutsche und Undeutfche sich Gewehr, 
Johann Pulver und Bley anschaffen sollten /z).. Als 

111 dieses nicht verfangen wollte, schrieb derGou? 
verneuv, Hanns Fersen unterm iiten V!ar; 
an den Rath, er solle einen Hausbesuch an; 
stellen lassen, und mit allem Ernste dahin se? 
heu, daß ein jeder, wo nicht auf ein Jahr, 
doch zum wenigsten auf ein halbes Jahr, oder 
bis künstigen Herbst, stch mit Lebens- undVer-
theidigungsmitkeln norhdürftig versähe, bey 
Vermeidung königlicher Ungnade und Verlust 
der Güter. Der Rath follte hierauf dringen 
und darüber halten i). Diese anbefohlene 
Nachsuchung geschah durch die Rathsherren 
Schlüter und Gerre?, nebst dem Notaren 
£ovt> k). Der Rath ließ Pulver aus Ruß-
land kommen /). 1 Indem mit Rußland, wie 
oben gedacht, Unterhandlungen zu Neuhausen 
gepflogen wurden, begeßcete der Kommandant, 
der Rath mögte den Bürgern ansagen, daß 
sie die Fenster in der Stadtmauer zumacheten; 
zu Aufziehung der Mauer Arbeiter, für Be­
zahlung, gaben, und die Stadt mit Kraut 
und Loch, versähen. Der Rath stellete der 
Bürgerfchaft vor, daß dieses zu ihrer eigenen 
Sicherheit gereichete, gab ihnen ein gutes 
Exempel, stellete von Sotaga, dem Patrimo-
nialgute, zehen, und auf eines jeden Raths-
gliedes Kosten zweene Arbeiter. Aber die 

Bür-

h) Rathspr. 1676 S. 2. z. 4.11.12—14. 
7) Das Original liegt Vol, XIX A$» publ. n, 9. 

k) Rathspr. S. 4Z. ^ 
0 Rathspr.^ S. 43» 
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Bürgerschaft widersehte sich, verwendend, es , 
wäre nur des OberstleutenantsThumd Betrieb, $atl M 

der allezeit was neues begehret?, wenn er nach Jchani» 
Dörpat käme; den Bürgern geschähe großer 
Eindrang von Böhnhasen; ißt arbeiteten viele 
Soldaten auf den Heuschlägen; Hauptmann 
Vräu?igam hatte vier Hakenschühen; die Df* 
feiere verheureten so viele Soldaten den Bm 
gern für Geld; sie wären Bürger, die Ofsi-
eiere wollten sie aber zu Bauren machen; man 
sollte nur auf 2)uöeti>erge Garten gehen, und 
auf die Heuschläge im Lande schicken, da würde 
man Volks genug finden: sie wollten selbst an 
das Generalgouvernement schreiben ///). Am 
szsten August musten alle in der Stadt befind» 
liche junge Bursche, ledige Gesellen und dienst-
lose Leute folgenden Eid ablegen: „Ich schwere 
»,ju Gott, daß bey diesen befürchteten Kriegs-
„läusteuJhr. Königl. Majest. zu Schweden 
„als Haupt, und denn e. e. Rath dieser Stade 
„treu und hold feyn, auf benöthigten Fall z« 
.»Wall und zu Maur gehen, und so viel mir 
„müglich dem Feinde Abbruch chun, auch alle 
„Gefahr der Krone und dieser Stadt abkehren 
„helfen, und in so lange nicht von hinnen ttw 
„chen will. So wahr mir Gott helfe, und 
«sein heiliges Evangelium! /;)'• 

9> 

*) Rathspr. S. 99—101# 
v) Rathspr. S. 104* Es ist sehr wahrscheinlich, 

daß in anderen livländifchen Städten ähnliche 
Vorkehrungen gemachet worden. Was bey 
der Ritterschaft vorgefallen, findet man im Ver« 
suche über die Geschichte von Livland S. 
vmmr Handschr. 
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,675 §• 99. 
Äorix» 2lm neunzehnten Marz dieses Jahres, 
Johann bestätigte der König zu Stockholm der Stadt 
Jakob Dörpat, Rath und Bürgerschaft, ihre Privi­

legien, so wie solche zur Zeit der Königinn 
Lhtistina in eine Sammlung 0) vereiniget 
worden p). Man theilte der Regierung und 
dem Kommandanten die Abschrift dieser allen 
höchsten Bestätigung mit, aus daß der letztere 
keine Unwissenheit vorschützen könnte <7). Der 
Rechtsgang zwischen dem Hofgerichte und dem 
Rache, welcher mit vieler Heftigkeit getrieben 
ward, ist in der Rathskammer zu Stockholm 
am 22sten May durch eine Resolution geen lü­
get worden, dergestalt, daß die Stadt Dörpat 
bey ihren wohlerrungenen Privilegien und ihrer 
behörigen Jurisdiktion unbehindert erhalten 
werden soll, indem Se. Königliche Majestät 
nicht gestatten wollen, daß dem Magistrat und 
der Stadt dawider unter einigerley Prätexten 
von Dero Hofgericht zu nahe geschehen möqe^). 

Weil 

0) Corpus priuÜegiorum Chriftinae. 

f) Das Original in schwedischer Sprache mit 
dem großen Reichssiegel lieget in dem Bürge» 
meisterschranke, in der Schublade. Eine von 
dem Hofqerichtsbeyfitzer Heinrich Dinggrauen 
am i5ten Hornung 1682 beglaubigte Abschrift 
findet man A&. publ. Fafc. 1? n. 32. Eine 
schwedische Kopey und deutsche Uebersetzung 
trifft man an A<St. publ. Vol. II n. 49. und in 
Remmins Buche S. 183. 392. Rathspr. 
S. 95» 

q) Rathspr. S. 99. 
y) Das schwedische Original, nebst einer deut« 

fchen Uebersetzung, ist Fafc. II n. 38. S. 
Rathspr. ©. 137. A6t. publ. Vol. IV n. 3i. 
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Weil die Besatzung in Dörpat bey diesen ge, 
fährlichen Zeiten sehr verstärket ward, befahl ^ 
der Generalgouverneur t£bn|>t v Horn dem Johann 
Kommandanten Taube ein Theil derfelben? 

1,1 

tfyilö auf den Dom, theils auf den umher-
liegenden Dörfern zu verlegen /). Dieser Taube 
verübele eine große Gewaltthätigkeit, indem er 
ein bürgerliches Haus in der Stadt mit Sol-
daten besetzen ließ. Die Bürgerschaft war 
hierüber sehr unwillig. Als der Rath ihn um 
eine Erklärung bitten ließ, schob er die Schuld 
auf feinen Fähnrich: da aber die Wahrheit ans 
Licht kam, suchte der Rath Schutz bey der Rex 
gierung, und erhielt ihn /). Der Diakol? 
(tlajUd predigte mit groben ehrenrührigen 
Worten wider den Rath. Alles war still und 
ruhig. Der Proceß mit dem Hofgerichte war 
glücklich geendiget. Der unruhige Altermann 
Heer war bestrafet und gestorben. Nun trat 
ein unruhiger Geistlicher auf die Kanzel und 
wollte ein neues Feuer anzünden. Es verdroß 
dieses die Bürgerschaft so sehr, daß sie sich 
sehr vernünftig erklärete: VVer den 2\arb 
schimpfe, der schimpfe zugleich die öuvfier* 
scbaft. Man beschloß eine Deputation nach 
Riga zu fenden, wozu derBürgemeister^adall 
und der Altermann Hanns Hüte ernennet wur? 
den. Weil Clajus auf der Kanzel gefaget 
hatte, er könne nicht leben, rieth ihm der 
Rath feine Verbesserung anderwärts zu suchen. 

Der 

s) Aft. pub. Vol. XIX n. 7.8. Rathspr. S. 13 r» 
138.144 5 154.176 f. 

0 Rathspr. S. 112—116. 119. 121, 

Liv!.Iahrb.3«TH.2.Abfchii. # i 
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! 5 - 6 Der Pastor rvirrstoc? welcher eben so tmnt; 
«ari x und unbesonnen war, nah»! sich des Dia? 
gphnnn kons an. t£ivjue selbst suchte einen Vergleich, 
* 111 und erhielt ihn mittelst Fürsprache der Bür-
3ofob gerschaft, welche zuletzt auf beiden Achseln 

trug ?/). 
§. 100» 

Der Bürgcmeister Ulcyer, der fo gut 
für das Wohl der Stadt gefochten hatte, kam 
nicht wieder nach Dörpat, fondern starb in 
Schweden. . Am i6ten Hornimg trug der 
Nachsherr Vrömse eine neue Bürgemeister.' 
wähl vor. Hierinn mischte sich die große Gilde, 
schrieb an die Regierung, und bath die Wahl 
zu nnterfagen. Sie ward gewarnet, und mit 
<8träfe bedrohet, weil sie nicht die geringste 
Befugniß bey der Wahl hatte. Die Regie-
rung schrieb deshalben an den Rath. Diefer 
Brief ward am 26sten Hornung verlefen. 
Man beschloß, ihn gebührlich zu beantworten, 
und erwählet? am 27sten Johann (5mee und 
(Burgen ^d-lurev zu Rathsherren, welche 
am zten März auf das Rathhaus und am sten 
in die Kirche geführet wurden. Der Zug ge; 
fchah vom Rathhaus ab, in Begleitung des 
ganzen Raches, ausgenommen Bürgemeister 
Ttcfcibaun . Weil diefer unvermögend war, 
schritt man den 8ten A:ärz zur Burgemeister; 

wähl. 

u) Ratbspr. 6. 157 f. 141—143. 175. 179. 
h$i. pub\ Vol. Vitt 32 40. Rathspr. 1677 
S. 1. 93- 117 122. Er maßete sich auch der 
Brauerei) au, und hielt in seiner Wohnung 
eine Schanke. RathSpr. 1676 0. 117. 121. 
-57-
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wähl. Man ward einig, einen Bürgemeister 1676 
aue dem Mittel des RatheS, und noch einen Karlxr 
anderen Litteraten zu wählen. Die WahlIobann 
fiel also zuerst auf den Rathsherren Johann 
Drömsc und hernach auf den Landgerichtöno-
raren ttlartbios Ladau aus. Der Bürge­
meister Ackerdaum ward völlig entlassen, 6e* 
fam aber ein Jahrqeld von 100 Reichendem, 
welches ihm der Rath ausmachete. Dem 
Notar Haöau ist die Wahl durch den Raths-
Herren secbcr und den Sekretär &ofer ange­
meldet, und von ihm angenommen worden. 
Am i Qten Marz sind beide neuerwahlte Bür-
gemeister auf dqö Rathhaus gebracht, in Eid 
genommen und am i2ten in die Kirche gefühs 
ret, das Herr Gott dich loben wir :c. gesungen, 
von dem Pastoren tDirtttoc? die Glückwunsch-
predigt gehalten, der Rath aber von beiden 
Bürgemeistern nach und nach bewirthet wor-
den zp). Am 14ml April wurden die Aemter 
also umgesetzt: 

Mortsührender Bürgemeister und Ober-
kirchenvater. 

Herr Johann Vrö-nse. 
Präses im Stadtkonsistorium und Ober-

weyftnherr. 
Herr illarrbfaß Ladau. 

Armenvater, Assessor im Stadkonsistorium 
und Weysengerichte. 

Herr VHarrbta« <T> ebbe. 
Kammerei*, Assessor des Konsistoriums und . 

Weyscngenclus, wie auch Bauherr. 
Herr Cyrljioph Frtedench Zecher. 

i 2 Gesetz-

ir) Rathspr. S. -L. 29. 31.. Z2. 35-37, 39. 
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. ä» * Gesetz- Amts- und Wettherr. 
Karl XI Herr Christoph Raspe. 

Obergerichte- und Landvogt. 
w ^Herr Johann Acbloftmann. 

^ Untergeri6)tSvegt, Unterbauherr, Aceises 
und Brandherr. 

Herr Johann Gel res. 
Quartier- Wett- Brand- und Unteramtsherr. 

Herr (Burgen Schlüter 

Im übrigen scheint eö, daß Bürgemeister 
tTicvev am sten Jänner d. I. gestorben y). 
Die Wahl der Konsistorialien ward dem Stadt-
konsistorium kund gethan und der Tag der Ein-
fuhrung angesetzt 2). Bürgemeister üoöaii 
erregete am sten Heumonates einen Streit, 
ob die Besetzung des Kirchenvorsteheramtes 
dem Rache oder dem Konsistorium zukäme. 
Vrömfe zeigete ihm aus den Stadtprivilegien, 
daß die Sache außer allem Streit wäre. Je-
doch £aDtiti setzte die Frage fort und verlangete 
sogar, daß die Kirchenvorsteher bey dem Stadt-
konsistorium Rechnung ablegen sollten. 23i omfe 
fragete ihn, gleichwie er schon das ersteremal 
gethan: ob er solches als ein Bürgemeister, 
oder als Konsistorial rede? Als ein Konsistorial; 
war die Antwort. Nun erwiederte der ganze 
Rath einhällig, er würde von seinem Privile-
gium nicht abgehen. Ladau äußerte sich: was 
er thäte, geschähe im Namen des Konsistoriums; 
und bath, e. e. Rath mogte den geistlichen 
Konsistonalen bekannt machen, daß sie die (&es 

richtö? 
x) Rathspr. S. 58. 
y) Rathspr. S. 112. 
0 Rathspr. S..?Z. 



Th. ül. Abschn.tt. §. ico. itfy 

richtssachen wohl ausnehmen, und vermöge ,575 
königlicher Resolution auf die Kirchengebräuche $flrl XI 

und Erziehung der Jugend Achtung geben Ivdana 
könnten, e. e. Rath aber in Ansehung der Ein? 
fünfte das Privilegium nicht aus den Händen 
geben wollte. Es war also deutlich genug, 
daß die unruhigen Geistlichen diesen unnützen 
Streit angezettelt hatten. Es wurden also 
Herr Bürgemeister Ladau und Herr (ßrabde 
ersuchet, dem Herrn P. tDitt|locf und dem 
Diakon tOa^us solches zu hinterbringen a). 
Bürgenteister Ackerdaum ist noch in diesem 
Jahre gestorben V). Die Wittwen der Raths? 
Herren sollen feine Stadtburden tragen, können 
ober nach dem Tode ihrer Männer feine Acci-
denzen verlangen r). Mit dem Bürgemeister 
Ladau trug sich eine sonderliche Begebenheit 
zu. Er war aus einer Hochzeit; als er weg­
gehen wollte, paßte ihm einer mit Namen 
Heinrich Rubi, im Vorhaufe auf, und schlug 
ihn an den Hals, daß ihm der Hut abfiel. 
Hierüber entstand Lärmen, und Ixabl wurde 
vach der Hauptwache geführet, den andern 
Tag aber dem Rathe ausgeliefert. Es kam 
zum ordentlichen Processe. Bey Verlesung 
der Klage stellete sich Rabl fehr ungebärdig, 
berief sich auf den Mangel eines Advokaten, 
ergriff die Appellation, und sagete endlich, als 
man ihm solche abschlug: wenn es nicht am 

i 3 ders 

») RathSpr. S. 72. 92.95. 97. 
5) Sein Tod ist nicht im Protokolle verzeichnet; 

aber er wird am igten Herbstmonates falig 
genannt S. 125. 

t) Rathspr. S. 112.151.153. 
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^ , ders feyn könnte, meife (Bert frev Seele 

Äari xi 9n<^9 *>?»' Es entstand, nachdem Ivtbl 
Iobann eidliche Sicherheit gestellet hatte, ein lanawie? 

111, riger Proceß, welcher 1678 an das Hofgericht 
0 gedieh, weil Bürgemeisier durch eine 

große Uebereilnng mit dem Rache selbst in einen 
Rechtshandel gerieth, und also den Rath weiter 
nicht für seinen Richter erkennen wollte J). 

§. 101. 

Der Accise wegen zerfiel der Rath mit 
dem Obersten und Kommandanten Taube ?). 
Am 24sten Janner beschweret? sich die Bürger-
schast, daß kein Kern zu Markte käme, weil 
so viele Verkäufer wären. Der Rath hielt 
ihnen vor, daß er die Ordnung gemacht, alles, 
was zur Stadt käme, follte auf dem Markte 
verkaufet werden: womit sie nicht zufrieden ge­
wesen wären /). Am zten Wintermonates 
ließ der Rath eine Satzung die gerichtlichen La? 
düngen betreffend bekannt machen. Wer auf 
die erste und zweyte Ladung ohne ehehafte Hin? 
dernisse ausbleibet, soll gestrafet werden; wer 
auf die dritte Ladung nicht erscheinet wird als ein 
Ungehorsamer Sachfällig erkannt ̂ ). Das kö­
nigliche £anOgaici)t wird bey der Landesre? 

gierung 

#0 Rathspr. 1676 S. 180—186. — 1677 S. 
31.24 f. 27. 34 f. 65—68. 115. 161. 184. 
195. 205. 228 f. — 1678 S. 22.29. zi—zz. 
38. 40. 44-

-) Rathspr. S. 3. 67. 69. 
f) Rathspr. S. 13. 14. 

/ " F) Aä publ. VoL XV N. 15. 


